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Die Demiſſion des Cabinets Freycinet.
Mit vierhundertfünfzig gegen fünfundſiebzig Stimmen hat

die Franzöſiſche Deputirtenkammer den von dem Cabinet Frey
cinet geforderten Marinecredit im Betrage von 9'/, Millionen
Francs abgelehnt, obgleich das Cabinet die Vertrauensfrage geſtellt
und ſich in allen ſeinen Theilen einig präſentirt hatte. Selbſt-
verſtändlich konnte dieſes Votum der Deputirten Kammer von dem
Miniſterium nur mit Einreichung des Entlaſſungsgeſuchs beant-
wortet werden, und der Republikpräſident Gréèvy mußte dieſes
Entlaſſungsgeſuch annehmen, wenn er nicht zu dem etwas heiklen
Mittel der Kammer Auflöſung ſchreiten wollte. Daß Herr Grévy,
welcher die großen Aufregungen nicht liebt und ganz gewiß ſeinem
intimen Feinde Gambetta nicht Gelegenheit geben möchte, in einer
umfaſſenden Wahl Agitation neue Popularität zu gewinnen, vor
dieſer äußerſten Maßregel zurückſchreckte, kann nicht Wunder
nehmen. Herr Grévy iſt ein Mann der correcten Haltung und
außerdem iſt er klug. Er mußte auf die Mitwirkung des Miniſte
riums Freycinet verzichten, welches in ſo bequemer Weiſe ihm ſeit

dem Sturze Gambetta's, das iſt ſeit etwa ſechs Monaten, zur
Seite geſtanden und innerhalb der Kammer die Sympathien aller
Derer genoſſen hatte, welche feindſelige Stimmung gegen Gam

betta hegten. Klug und correct hat Herr Grévy, wie es heißt,
die Neubildung des Cabinets Herrn Briſſon übertragen, dem der
zeitigen Präſidenten der Deputirtenkammer. Jn Bezug auf die
Stellung zu Gambetta iſt Herr Briſſon ein zweiter Freycinet.
Er hat die Mehrheit der Deputirtenkammer hinter ſich, denn
ſonſt wäre er nicht Präſident derſelben geworden, und er iſt Anti-
Gambettiſt aus demſelben Grunde, denn die gegenwärtige Kammer
hätte niemals einem Gambettiſten den Weg zum Präſidenten ge
öffnet. Das neue Miniſterium würde alſo, ſchreibt der „B.
B.C.“, genau in derſelben Weiſe wie das eben abgehende das
Gepräge einer Kammermehrheit tragen, welche einig iſt in der
Abwehr Gambettiſtiſchen Ehrgeizes, uneinig allerdings in ſehr
vielen anderen weſentlichen Fragen.

Daß Herr Freycinet nicht mit großer Betrübniß aus ſeinem
Amte ſcheidet, darf man ihm gern glauben. Er brachte ein Opfer,
als er nach Gambetta die Leitung der Geſchäfte übernahm, er
brachte ein Opfer, ſo lange er die Leitung der Geſchäfte behielt.

Es iſt in der That ein mäßiger Genuß, Miniſterpräſident
zu ſein einer Kammer gegenüber, in welcher eine aus heterogenen
Elementen zuſammengeſetzte Majorität beſteht, die nicht ein einziges
Mal im poſitiven Wollen, ſondern nur in der Negation der Be
ſtrebungen der Minderheit einig iſt. Schon einmal vor ganz
wenigen Tagen war das Miniſterium in der Lage, um ſeinen Ab-
ſchied einzukommen. Es handelte ſich damals um die Frage der
CentralMairie für Paris, in welcher die Deputirtenkammer noch
über die Wünſche des Miniſteriums hinausgegangen war und
einen radicalen Antrag nicht durch einfache Tagesordnung beſei-
tigt, ſondern direct abgelehnt hatte. Daß Herr Freycinet damals
ſeine Entlaſſung nehmen wollte, zeigt am beſten, wie gern er ſie

nahm. Damals durfte der Republik- Präſident Grévy die Ent-
xaſſung verweigern, diesmal konnte er es nicht.

Wir ſagten bereits, daß das Miniſterium Briſſon ein anderes
Miniſterium Freycinet ſein würde ein anderes Miniſterium iſt
nämlich unter den gegenwärtigen Verhältniſſen gar nicht möglich.
Die Ablehnung des geforderten Marinecredits zur Sicherung des
SuezCanals, welche mit ſo großer Majorität erfolgte, nur
ein Siebentel der abgegebenen Stimmen war für die Regierung

beweiſt zur Genüge, daß ſogar Herr Freycinet der Majorität
der Deputirtenkammer noch nicht friedfertig genug war. Zwar
rechnen wir von der regierungsfeindlichen Majorität, die ſich am
Sonnabend herausſtellte, einen erheblichen Theil auf Diejenigen,
die um jeden Preis das Miniſterium ſtürzen und der Regierung
Verlegenheiten bereiten wollen aber ſelbſt dann bleibt noch eine
ſtattliche Mehrheit von ſolchen Perſonen übrig, welche den Frieden
wollen den unbedingten Frieden den Frieden um jeden Preis.
Es ſcheint faſt, als wäre die Zeit Ludwig Philipp's wiedergekehrt,
als hätte das Volk der „Gloire“ ſich neuerdings zum Regen-
ſchirm bekehrt.

Es iſt von erheblicher Bedeutung, daß dem franzöſiſchen
Kammervotum der deutſche Vorſchlag und die Annahme deſſelben
voraufgegangen war den SuezCanal unter den Collectivſchutz
der Mittelmeermächte zu ſtellen. Hierdurch wurde auf der einen
Seite die Bewilligung des Credits von 9 Millionen Francs
noch etwas erleichtert, da in Frage geſtellt war, ob derſelbe über
haupt zur Verwendung gelangen würde. Auf der anderen Seite
aber war auch der Entſchluß erleichtert, die CEreditforderung abzu
lehnen, eben weil ſie überflüſſig war denn wenn der Suez Canal
unter den Collectivſchutz der Mittelmeermächte geſtellt wird ſo
bedarf es von Seiten Frankreichs keiner beſonderen Rüſtungen,
ſondern es genügen ſeineſtets bereiten Mittel, um den franzöſiſchen
Antheil an dieſem Schutze zu präſtiren.

Für Frankreich deutet die Abſtimmung vom vergangenen
Sonnabend auf einen gewiſſen Marasmus hin. Zur Beſeitigung
deſſelben iſt unſeres Erachtens keine große Aufregung nöthig, ſon
dern nur das erwachende Gefühl der Scham über die wenig
würdige Rolle welche jener Marasmus Frankreich ſpielen läßt.
Wir zweifeln nicht, daß ein ſolches Gefühl in Bälde erwachen und
den kleinlichen perſönlichen Machinationen ein Ende bereiten wird,

welche gegenwärtig die Politik des großen Landes jenſeits der
Vogeſen beherrſchen, das heißt: lähmen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Würzburg, 31. Juli. Zur Jubiläumsfeier der hie-

ſigen Univerſität ſind bis jetzt an tauſend einſtige Studirende
angemeldet. Soeben ſind Staatsminiſter Dr. v. Lutz und Miniſte-
rialreferent Dr. v. Völk eingetroffen, begrüßt vom Rektor und den
FakultätsDekanen. Herzog Karl Theodor wirdebenfalls erwartet.
Das bisher regneriſche Wetter hat ſich aufgeklärt.

Kopenhagen, 31. Juli. Der König von Griechen-
land und der Kronprinz von Dänemark ſind heute Nach-
mittag aus Petersburg hier eingetroffen.

Bern, 31. Juli. Jn der Volksabſtimmung wurde das
Epidemiegeſetz mit dem Jmpfzwang mit 200,000 gegen 50,000
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Stimmen verworfen. Das Patentſchutzgeſetz wurde ebenfalls ab
gelehnt.

Das Geſammtreſultat der Abſtimmung er-
giebt bezüglich des Epidemiegeſetzes 246 267 Nein 66978
Ja; der Zuſatz zu Artikel 64 der Verfaſſung behufs Einführ-
ung des Erfindungsſchutzes iſt mit 150 036 gegen 139 001
Stimmen verworfen. Gegen das Epidemiegeſetz (mit Jmpfzwang)
ſtimmten alle Kantone, ausgenommen Neuenberg, gegen die Ein
führung des Erfindungs Schutzes ſtimmten zumeiſt die nichtin
duſtriellen Kantone.

Paris, 31. Juli. Auf Antrag eines Deputirten der radi
kalen Partei vertagte ſich die Deputirtenkammer bis zum
Donnerstag, um die Bildung des neuen Kabinets ab
zuwarten.

Präſident Grévy hat wegen Bildung des neuen Ka
binets bis jetzt noch Niemand zu ſich berufen, auch Briſſon und
Leroyer nicht; es wird angenommen, daß derſelbe die nächſte
Sitzung der Deputirtenkammer abwarten wolle, um zu ſehen, ob
ſich in derſelben dabei ein Auzeichen bezüglich des von ihm zu be
obachtenden Verhaltens ergeben werde.

Petersburg, 31. Juli. Nach einer der deutſchen „St. Pe
tersburger Zeitunz“ zugegangenen Meldung iſt dor Dampfer
„Moskwa“ am 19. Juni beim Kap Orfui, an der Oſtküſte
von Afrika geſcheitert. Paſſagiere und Mannſchaften ſind
gerettet.

Die egyptiſche Kriſis.
London, 31. Juli. Wie verlautet, wünſchte der Prinz von

Wales an der egyptiſchen Expedition theilzunehmen, hat dieſen
Wunſch aber auf Veranlaſſung der Königin aufgegeben. Der
Dampfer „Orient“ iſt mit dem erſten Bataillon der ſchottiſchen
Garde und mit dem Herzog von Connaught, dem General Willis
und dem Stabe der erſten Diviſion des egyptiſchen Expeditions
korps an Bord, geſtern nach Alexandrien abgegangen. Die
„Times“ glaubt, eine Kombinirung von Arabi Paſchas Truppen
mit türkiſchen Truppen würde, wenn letztere in Egypten landeten,
zur Gewißheit werden, England könne dadurch gezwungen werden,
entweder Egypten den erfolgreichen Verſchwörern preiszugeben
oder in Oppoſition oder Kolliſion mit den türkiſchen Truppen zu
gerathen. Eine Kooperation mit der Türkei ſei nur möglich, wenn
die Türkei nur ein mäßiges Truppenkontingent abſende, das unter
dem Befehl eines engliſchen Kommandeurs operire.

Alexandrien, 30. Juli. Admiral Seymour begab ſich
heute an Bord des „Helikon“ zur Vornahme einer Rekognoszirung
vor Abukir, er fand die Forts gut gerüſtet und die Beſatzung in
großer Thätigkeit. Die geſtern zur Wiederherſtellung der zer-
ſtörten Eiſenbahn nach Millaha abgegangene Expedition wurde
von Arabi's Truppen nicht angegriffen und hatte beſten Erfolg.

Jn mehreren Häuſern in der Nähe eines vorgeſchobenen Poſtens

der Engländer kamen geſtern abermals Plünderungen vor, ein
Plünterer wurde auf friſcher That betroffen und alsbald nieder
geſchoſſen, zwei andere wurden verhaftet. Gerüchtweiſe ver-

e cher
23) Schloß an der Oſtſee.

Erzählung von Adolf Mützelburg.
(Fortſetzung.)

Unten in Ströſſow empfahlen ſich der Schulze und der
Kommiſſar. Auch Berthold hatte, um nicht die Gaſtfreund-
ſchaft des Schloſſes herauszufordern, ſein Pferd unten im „Kron-
prinzen“ eingeſtellt und wollte ſich von Herrn von Erneckow ver
abſchieden.

„Aber ich rechnete beſtimmt darauf, daß Sie zu Mittag
bleiben würden“, ſagte dieſer. „Jch habe Sie meinen Damen be-
reits angemeldet. Wir eſſen um ein Uhr jetzt iſt es faſt zwölf.
Wenn Sie nicht ſehr ernſtliche Gründe haben, um ſofort zu Herrn
Wülfing zurückzukehren, ſo müßte ich faſt glauben, Sie fühlten ſich
nicht wohl bei uns.“

Dieſe Worte konnten eine Anſpielung enthalten; vielleicht
waren ſie auch nur eine Höflichkeitsform. Berthold beſchloß, ſie
zu ſeinen Gunſten zu benutzen.

„Um Sie vom Gegentheil zu überzeugen, nehme ich ſofort
und ohne Ceremonien an,“ antwortete er lächelnd.

„Das iſt recht!“ ſagte der alte Herr. „So kommen Sie!“
Die Beiden gingen zum Schloſſe hinauf. Berthold hatte

ſich vorgenommen, auch nicht durch eine Miene merken zu laſſen,
daß er etwas von früheren Beziehungen zwiſchen Herrn von

Erneckow und ſeinem Vater ahne; er wollte ſich ganz unbefangen
zeigen. Der Schloßherr bot ihm ſelbſt die beſte Gelegenheit dazu,
indem er ihn einlud, die Wirthſchaftsgebäude zu beſichtigen. Bert-
hold fand ſie in ſehr gutem Zuſtande und ſprach ſeine Anerkennung
offen aus, was dem alten Herrn ſichtlich gefiel, da er wohl hörte,
daß Berthold ein Kenner ſei. Der junge Mann deutete allerdings
auch darauf hin, das Dieſes oder Jenes bei Herrn Wülfing
anders und nach ſeiner Meinung beſſer eingerichtet ſei, nament
lich hielt er die Maſchinen Wülfing's für praktiſcher. Herr von
Erneckow meinte, er müſſe ſich dieſe Maſchinen einmal gelegentlich
anſehen. Aus dem Munde eines ſo bekannten Ariſtokraten klang

dies bereits wie ein Zugeſtändniß. Dann erkundigte ſich der alte
Herr nach den amerikaniſchen Wirthſchaftseinrichtungen.

„War Jhr Vater ſtets Landmann?“ fragte er.
„So lange ich denken kann, ja,“ antwortete Berthold.

„Wenn ich nicht irre, war er auch in Deutſchland für dieſes
Fach beſtimmt, und bald nach ſeiner Ankunft in Amerika kaufte
er die Beſitzung, die wir jetzt noch inne haben; freilich iſt ſie
ſeitdem um das Zehnfache durch Urbarmachung und Ankauf ver-
größert.“

„Aus welcher Gegend Deutſchlands ſtammt Jhre Familie
fragte der Schloßherr.

Dieſe ſcheinbar ganz harmloſe Frage ſetzte Berthold in Ver
legenheit. Er konnte keine Antwort darauf geben. Sein Vater
hatte ſtets geſagt, der Sohn werde einſt ſeine Jugendgeſchichte
erfahren, und zwar, wenn nicht eher, aus ſeinen hinterlaſſenen
Papieren, und bis jetzt war Berthold durch nichts veranlaßt
worden, ſich mit der Jugendzeit ſeines Vaters zu beſchäftigen. Er
ahnte freilich, daß dieſelbe manchen Anlaß zu trüben Erinnerungen
biete, und errieth nun auch, daß wahrſcheinlich die Familie Erneckow
in dieſe Jugendgeſchichte verwickelt ſei.

„Jch weiß es wirklich nicht,“ antwortete er endlich nach
kurzem Zögern mit einem Lächeln, das freilich etwas gezwungen
war. „Mein Vater ſcheint nicht gern an ſeine Jugend zurück-
zudenken, und da Amerika meine Heimath iſt und wir, ſo viel ich
weiß, gar keine Verwandten in Deutſchland haben, ſo iſt nie von
der Vergangenheit zwiſchen uns die Rede geweſen.“

Berthold fühlte wohl, daß die Blicke des Herrn von Erne-
ckow mit mehr als gewöhnlicher Aufmerkſamkeit auf ihn gerichtet
waren. Da er aber die Wahrheit ſagte, ſo verlor er ſeine Unbe-
fangenheit nicht.

„Verzeihen Sie, es war eine ganz müßige Frage,“ ſagte der
Schloßherr.

„Jch„Aber eine ſehr natürliche,“ erwiederte Berthold.
werde meinen Vater um Auskunft bitten.“

Dieſes Geſpräch fand bereits auf dem Rückwege nach dem
Schloſſe ſtatt. Als ſie daſſelbe erreichten, ſahen ſie, daß ein Stall-

burſche ein Pferd vor dem Nebengebäude auf und abführte, wie
es ſchien, um es ſich abkühlen zu laſſen.

„Schon wieder!“ ſagte der alte Herr nach einem flüchtigen
Blicke auf das Pferd, und es ſchien, als ſei der Beſuch ihm
nicht eben angenehm. Jn demſelben Augenblick ſah auch Bert-
hold an einem Fenſter des Schloſſes die Geſtalt des Herrn von
Bittenſee.

Der alſo war es, und dieſem hatte das „Schon wieder des
alten Herrn gegolten! So unangenehm Berthold ein Zuſammen-
treffen mit dem Lieutenant war, ſo fühlte er dennoch im Augenblick
nichts weniger als Mißbehagen. Wie konnte Herr von Erneckow
die beiden ſo ausdrucksvollen Worte gebrauchen, wenn Herr von
Bittenſee in irgend einem vertraulichen Verhältniſſe zur Familie
ſtand, vielleicht gar der Verlobte Mariannens war! So ſpricht
man nicht von einem zukünftigen Verwandten! Berthold hätte
laut aufjubeln mögen. Der erſte Theil ſeiner Hoffnungen war
eingetroffen: Marianne gehörte noch keinem Anderu an.

Als ſie in das Geſellſchaftszimmer traten, fanden ſie nur
Frau von Erneckow und Bittenſee. Die Erſtere empfing den
jungen Amerikaner mit ſo kalter, förmlicher Miene, daß Berthold
wohl errieth, die Einladung zum Bleiben ſei nur von dem Schloß-
herrn, nicht auch von deſſen Gattin ausgegangen. Keine Er-
kundigung nach dem Befinden des Vaters nichts, nur einige
ceremonielle Redensarten! Berthold war jedoch nicht in der
Stimmung, ſich dadurch beirren zu laſſen. Dagegen fiel ihm das
ſichere, faſt übermüthige Weſen Bittenſee's auf, der ihn übrigens

kaum beachtete. Bittenſee that faſt, als ob er hier zu Hauſe ſei.
Wie reimte ſich das mit dem mißvergnügten Ausruf des alten
Schloßherrn? Berthold ahnte, daß es die Hausfrau ſei, welche
Bittenſee begünſtige.

Erſt im Speiſeſaal fand er Marianne. Bittenſee hatte
Frau von Erneckow in den Saal geführt und ſich dann mit halb
vertraulicher, halb ehrerbietiger Miene Marianne genähert. Jn
dem Augenblick, in welchem er ihr die Hand küßte, bemerkte die
Gräfin den jungen Amerikaner, der mit ihrem Oheim zugleich
eintrat. Sichtlich überraſcht und erfreut entzog ſie dem Lieutenant



autet, von Arabi e würden größere Streitkräfte in der
Nähe des Suezkanals zuſammengezogen.v Vor Port Said liegen nunmehr 7 franzöſiſche Panzer-

ſchiffe. Die Egypter werfen daſelbſt Befeſtigungswerke auf und
hat ſich der Gouverneur von Port Said auf ein engliſches Kriegs
ſchiff begeben.

Konſtantinopel 30. Juli. Die Pforte ſoll von Lord
Dufferin Auskunft über die große Strenge erbeten haben, mit
welcher die engliſchen Behörden in Egypten zu Werke gingen, ſo
gar aus dem Gefolge des Khedive ſeien 2 Perſonen erſchoſſen wor
den. Lord Dufferin habe in Folge deſſen von Lord Granville Er-
klärungen verlangt, durch welche die Pforte zufriedengeſtellt wer

den könne.
Der engliſche Botſchafter Lord Dufferin hat, wie ver

lautet, auf das Erſuchen der Pforte um Mittheilung der Anſicht
Englands über die türkiſche Jntervention erklärt, England könne
ſeine Truppen nicht aus Egypten zurückziehen, die Unthätigkeit
des Sultans nöthige England, die Aufgabe der Wiederherſtellung
der Ordnung in Egypten zu übernehmen, England acceptire aber
eine türkiſche Kooperation, wenn die Pforte eine formelle Ex
klärung abgebe, welche jede Zweideutigkeit bezüglich ihrer Abſich-

ten ausſchließe.
Alexandrien, 31. Juli. Der Khedive hat die Engländer

ermächtigt, längs des Kanals alle Punkte zu beſetzen, welche ſie zur
Vertreibung der Jnſurgenten für erforderlich erachteten. Bei
den Vorpoſten bei Ramleh iſt Alles ruhig. Jn Jsmailia ſind
Abtheilungen engliſcher und franzöſiſcher MarineJnfanterie ge
landet worden.

London, 31. Juli. Unterhaus. Auf eine Anfrage
Barttelot's erwiederte der Premier Gladſtone, keine die Ent-
ſendung türkiſcher Truppen nach Egypten betreffende Frage
könne zum Gegenſtand einer Interpellation gemacht werden, da
keine der präliminaren abſolut weſentlichen Bedingungen bisher
geregelt ſei.

Paris, 31. Juli. Wie der „Agence Havas“ aus Jsmailia
gemeldet wird, ſeien die engliſchen Berichteüber die Haltung Leſſeps

unrichtig. Leſſeps ſei lediglich zu dem Zwecke mit Arabi in Be
ziehung getreten, um für 120 griechiſche Auswanderer und einen
Transport von Kairo nach Jsmailia, beſtehend aus 35 Kranken,
11 barmherzigen Schweſtern, 1 Arzt und 4 Krankenwärtern Schutz
zu erwirken und die Aufrechthaltung der Ordnung in der Provinz
Zagazig ſicherzuſtellen. Leſſeps glaube noch immer, daß die Neu
kralität des Suezkanals von den Egyptern nicht verletzt werden
würde, wenn dieſelbe nicht europäiſcherſeits angetaſtet würde. Er
habe gegen einen Akt der engliſchen Marine proteſtirt, welcher im
Widerſpruch ſtehe mit den Reglements der Kanalgeſellſchaft.

Die „Agence Havas“ läßt ſich aus Alexandrien melden,
Arabi Paſcha habe befohlen, alle Perſonen welche mit Paſſier
ſcheinen von Leſſeps verſehen ſind, am Kanal freipaſſiren zu laſſen,

auch ſtände ſolchen Perſonen der Weg nach Kairo offen.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Jm Pariſer Gemeinderath gerieth am
Freitag der von der Verſammlung noch vor Kurzem ſo gehätſchelte
Seinepräfekt Floquet in Minorität. Es handelte ſich wieder um
die leidige Frage der Umtaufung der Straßen. Sigismond Lacroir
ſtellte den Antrag, daß die Rue Bonaparte, welche das Andenken
eines Tyrannen verherrliche, fortan Rue Garibaldi zu Ehren
eines Vorkämpfers des Rechts und der Verbrüderung des Volkes
genannt werde. Der Seinepräfekt erklärte darauf, er ſei im
Prinzip gegen die Umtaufung aller Straßennamen, die ſich in der
Gewohnheit der Bevölkerung eingebürgert hätten. Da es ſich
aber um den allverehrten Namen Garibaldi handle, wolle er eine
Ausnahme machen. Nun gebe es in Paris eine Avenue d'JItalie,
eine Place d'gtalie und einen Boulevard d'Jtalie, was leicht zu
Verwechſelungen führen könne. Der Boulevard d'Italie, der noch
wenig bewohnt ſei, könnte alſo viel zweckmäßiger, als die alte Rue
Bonaparte, Boulevard de Garibaldi benannt werden. Dieſer
billige Vorſchlag drang nicht durch, und der Antrag Lacroix wurde
mit 36 gegen 19 Stimmen angenommen. Es lag ferner der Vor
ſchlag vor, eine zwiſchen den Boulevards Malesherbes und Pereire
gelegene neue Straße zu Ehren der Herausgeberin der „Nouvelle
Revue“ Rue Juliette Lember zu benamſen. Hier entſchied aber
der Gemeinderath, daß es ſich nicht empfehle, eine ſolche Auszeich
nung noch lebenden Perſonen zu Theil werden zu laſſen, und daß
daher die neue Straße vielmehr Rue SaintJuſt heißen ſoll.

Rußland. Aus Petersburg wird geſchrieben: Unter den
zahlreichen Diebſtählen, welche in Banken, Geltinſtituten und
Eiſenbahngeſellſchaften in letzter Zeit ſo allgemein geworden ſind,
daß ſie das Jntereſſe des großen Publikums kaum mehr wach-
rufen, iſt der Diebſtahl aus der Kaſſe der Großen Ruſſiſchen
h

Eiſenbahngeſellſchaft einer der frechſten. 44000 Rubel
ſind geſtohlen worden, und mit ſo offener Ungenirtheit wurde
dieſer Diebſtahl ausgeführt, daß der Verdacht nur auf eine gewiſſe
Dame, die Frau des Gouvernementsſecretärs Rawinski, fallen
konnte. Die Petersburger Polizei ließ die junge Beamtenfrau
ruhig nach Moskau fahren; erſt dort wurde ſie von der Polizei
genau beobachtet. Die Handlungen der Dame waren aber derart
in's Geheimniß gehüllt, daß die Detectives der Polizei trotz aller
Anſtrengungen nicht ausfindig machen konnten, was ſie trieb und
mit wem ſie verkehrte. Endlich machte die Frau Anſtalten, Mos-
kau zu verlaſſen, begab ſich zur Kursker Eiſenbahnſtation, wo ſie
ein Billet nahm. Eigenthümlich war es, daß die junge Frau ſich
ſtets ohne Begleitung befand. Die Poliziſten, welche ihr auf den
Ferſen folgten, erſuchten ſie, in ein Cabinet auf dem Bahnhof ein
zutreten, wo ſie ſofort eine gründliche Unterſuchung vornahmen.
Es wurden im Reiſeſack der Dame 28000 Rubel gefunden. Von
dem Bahnhof fuhren die Herren Poliziſten mit der reichen Paſſa
gierin zu ihrer Wohnung in der Stadt, wo nach 12 700 Rubel
vorgefunden wurden. Bei näherer Unterſuchung des Paſſes der
jungen Frau entpuppte dieſe ſich als eine von der Geheimpolizei
als thätiges Mitglied der Nihiliſten ſchon lange verdächtigte Per
ſon. Der Paß war falſch und die Diebin hatte ſich für die Frau
eines Geheimſecretärs ausgegeben, um auf dieſe Weiſe leichter
Zutritt zu der Kaſſe der Großen Ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft
zu bekommen. Das geſtohlene Geld ſcheint für nihiliſtiſche Zwecke
beſtimmt geweſen zu ſein.

England. Der Commandantder Engliſchen Expe-
ditions-Armee, General Sir Garnet Joſeph Wolſeley,
betheiligte ſich nach dem „Kiel. Tgb.“ 1852 und 1853 an dem
Feldzuge gegen die Birmanen und hierauf am Krimkriege. Vor
Sebaſtopol wurde er ſchwer verwundet. 1855—1858 machte er
den großen Aufſtand in Jndien mit und zeichnete ſich insbeſondere
als Oberſtlieutenant vor Lucknow aus. Jm Chinakriege 1860
war er General-Quartiermeiſter der Armee und wurde 1867 als
Oberſt nach Canada geſchickt, um als Generalſtabschef der dortigen
Truppen zu fungiren. Ercommandirte die Expedition gegen Rielle
und die Aufſtändiſchen am Red River, wofür er decorirt wurde
und die Ritterwürde erhielt. Jm Auguſt 1873 übernahm er das
Commando des gegen die Aſchantis abgehenden Armeecorps. Am
12. September ſchiffte er ſich ein, begann im December den Vor
marſch von der Goldküſte und zog am 5. Februar in Kumaſſi ein,
der Hauptſtadt des AſchantiLandes, nachdem er die Aſchantis in
dem Treffen bei Amoaful geſchlagen hatte. Das Parlament votirte
ihm in Anerkennung „ſeines Muthes, ſeiner Energie und ſeiner
Ausdauer“ eine Belohnung von 25,000 Pfd. Sterl. und die City
von London ernannte ihn zu ihrem Ehrenbürger. Eine Zeit lang
war er Commandant der Milizen und Freiwilligen, dann kurze
Zeit proviſoriſcher Gouverneur von Natal, hierauf erſter Ober
Eommiſſär von Cypern. Während des ZuluKrieges wurde er
zum Ober- Befehlshaber ernannt; als er aber in SüdAfrika ein
traf, hatte Lord Chelmsford durch die Beſiegung und Gefangen-
nahme des Königs Cetewayo dem Kriege ſchon ein Ende gemacht.
Sir Garnet Wolſeley hat ſomit in vier Welttheilen Kriege mitge
macht. Jn Indien hat er ein Auge verloren. Er iſt der Verfaſſer
zahlreicher militär-wiſſenſchaftlicher Werke und hat auch eine No
velle unter dem Titel „Marley Caſtle“ geſchrieben.

Deutſches Reich.
Berlin, den 31. Juli.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Premier-
Lieutenant von Klinkowſtröm, à la suite des 6. Thü-
ringiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 95, kommandirt zum Kadet-
tenhauſe in Oranienſtein, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm
verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des Herzoglich ſachſen

erneſtiniſchen HausOrdens zu ertheilen.
Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: nach-

benannten Beamten aus dem Reſſort des Miniſteriums der öffent
lichen Arbeiten die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen
nicht preußiſchen OrdensJnſignien zu ertheilen, und zwar der
RitterJnſignien erſter Klaſſe des Herzoglich anhaltiſchen Haus
Ordens Albrechts des Bären: dem Bergrath Schreiber,
Direktor des Salzwerks zu Staßfurt; des Ritterkreuzes erſter
Klaſſe des Herzoglich ſachſenerneſtiniſchen Haus Ordens: dem
Eiſenbahn Direktor Klemme zu Erfurt.

Dem Königlichen Muſikdirektor und Domorganiſten
Braune zu Halberſtadt iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt
worden.

Prinz Karl von Preußen iſt einem heute ausgegebenen
Bulletin zufolge aus dem Drahtapparate genommen worden.
Nachdem die Verheilung des Schenkelhalsbruchs mit ſehr geringer

Verkürzung des Beines und reichlicher Knochenausbildung
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ſchnell ihre Hand und erwiderte die Begrüßung Berthold's mit
einem flüchtigen Erröthen. Auch das ſchien ein gutes Vorzeichen.
Noch alſo war das Feld frei und Berthold wollte dieſe Freiheit
beyutzen, ſich vor Allem nicht durch den Hochmuth und die Kälte
Bittenſee's niederdrücken laſſen.

Die Gelegenheit war ihm günſtig. Herr von Erneckow
fragte nach amerikaniſchen Zuſtänden und Berthold wußte darüber
ſo anſchaulich und lebendig zu berichten, daß er die Unterhaltung
faſt allein beherrſchte. Er vermied übrigens Alles, was in dieſem
ariſtokratiſchen Kreiſe unangenehm hätte berühren können, und
verſchwieg die Schattenſeiten der großen Republik nicht. Er
halte weite Reiſen in das Jnnere des Landes gemacht, den
Miſſiſſippi befahren, die Prairieen von Texas durchritten, außer
dem kannte er faſt ganz Europa. Bittenſee ſuchte ihn allerdings
zuweilen durch ſcheinbar naive Fragen, die an's Unverſchämte
grenzten, in Verlegenheit zu ſetzen aber Berthold achtete entweder
nicht darauf oder gab lachende Antworten. Mariannens Blicke
hingen an ſeinem Munde; ihre glänzenden Augen, ihre zuweilen
leicht geöffneten Lippen drückten eine freudige Theilnahme und
inniges Intereſſe aus. So hatte ſie noch Niemand erzählen
hören; das war ein gewaltiger Abſtand gegen die ruhigen, kühlen,
oft nüchternen Geſpräche, welche bisher in dieſem Zimmer geführt
worden. Vergebens verſuchte Bittenſee einige Anekdoten aus der
Nachbarſchaft einzuflechten, Herr von Erneckow hatte heut kein
Ohr für ihn und wandte ſich immer wieder an Berthold Landry,
um ihm neue Fragen vorzulegen. Zuletzt wollte Bittenſee
Marianne in ein beſenderes Geſpräch verwickeln und Frau von
Erneckow unterſtützte ihn dabei, weil ſie ſeine Abſicht begriff.
Aber auch das gelang nicht. Marianne hörte nur mit halbem
Ohr und zuletzt gar nicht mehr auf ſie. Die Miene der Tante
wurde immer finſterer. Sie erhob ſich eher, als dies nothwendig
war, und gab dadurch das Zeichen zur Beendigung des Diners.
Marianne ſchien noch im Eßſaal bleiben zu wollen, aber die Tante

forderte ſie faſt gebieteriſch auf, ſie zu begleiten.
(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[(Eine kühne und ſehr ſeltene Operation] wurde kürz-

lich in der Menagerie Redenbach zu Amiens ausgeführt. Einem
großen und ſehr wilden Tiger war eine ſeiner Krallen ins Fleiſch
gedrungen und eine Entzündung war entſtanden, die das Leben des
Thieres bedrohte Eine Operation war unausweichlich, und Herr
Durieux, Thierarzt in Beauquesne, wurde mit der Ausführung der-
ſelben betraut. Er und Redenbach trafen alle Vorſichtémaßregeln,
um einem Unfall vorzubeugen. Nachdem ſich Verſuche, das Thier zu
anäſtheſiren, als unzureichend erwieſen hatten, konſtruirte man nach
Anweiſungen des Thierarztes ein ſinnreiches Jnſtrument, vermittels
deſſen man ſich der kranken Tatze des Thieres bemächtigen und die-
ſelbe durch eine Oeffnung außerhalb des Käfigs ziehen konnte. Man
kann ſich kaum vorſtellen, welche Anſtrengungen der Tiger machte,
um ſeine gefeſſelte Pfote zu befreien; zehn Mann, welche ſie an
Lederriemen feſthielten, mußten ihre ganze Kraft aufwenden. Unter
fürchterlichem Gebrüll, in das ſämmtliche Löwen, Panther c. der
Nachbarkäfige mit einſtimmten, wurde die Operation vollendet, ein
Theil der Pfote amputirt und die Wunde kauteriſirt. Der Operirte
befindet ſich ſeitdem wohl. Die Zunge, mit der er die Wunde unauf-
hörlich beleckt, erſetzt den Verband und bald wird er wieder im Voll
beſitz ſeiner Kräfte ſein.

Vom Hofe des Königs Kalakaua. Prinzeſſin Likelike,
Schweſter des Königs Kalakaua, gab im Monat Juni zu Ehren der
in Honolulu weilenden britiſchen Officiere einige Feſtlichkeiten. Bei
dieſer Gelegenheit ward das Pferd eines engliſchen Capitäns Namens
Hope ſcheu und warf den Reiter ab, der nach einigen Tagen an
Gehirnerſchütterung ſtarb Die Königin Hapiolani und die Prinzeſ-
r gingen ins Spital, um die Leiche zu beſichtigen; die Damenandten viele Kränze und auf Befehl der Prinzeſſin Likelike wurden
die Blumen photographirt; das Bild wurde an die in England
weilende Mutter des Verſtorbenen geſendet.

Aus Alexandersbad)] bei Wunſiedel wird uns unter dem
29. Juli geſchrieben: Zur Ergänzung meiner neulichen Mittheilung,
die Erlegung eines Wolfes im Fichtelgebirge betreffend, kann
ich Jhnen heute aus direkteſter Quelle berichten, daß in der That am
Freitag, den 22 d. M., bei Abhalung einer Jagd auf Hochwild in
dem Revier Fran kenreuth bei Kulmain (etwa 3 Stunden von
Alexandersbad) ein Wolf erlegt worden iſt. Derſelbe wog 84
Pfund und maß 80 em in der Höhe und 163 em in der Länge incl.
des Schweifes. Erlegt hat ihn der Gaſtwirth Wieſent aus Kul-
main „Erlegtes und Jagdgeſellſchaft“ ſind photographiſch aufge-
nommen.
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konſtatirt, wurde die Aufrechtſtellunz des hohen Patienken ver
ſucht und mit Unterſtützung gut ertragen. Wegen ungünſtiger
Witterung iſt die Ueberſiedelung nach Schloß Wilhelmshöhe noch
hinausgeſchoben.

Durch Allerhöchſte Ordre vom 25. d. M. iſt befohlen,
daß Prinz Heinrich ſich anfangs Oktober an Bord der Kor
vette „Olga“ einſchifft, um eine 1*/„ jährige Reiſe nach Weſtindien
und der Oſtküſte von Südamerika zu machen. Wie aus Kiel
gemeldet wird, legte Prinz Heinrich am Sonntag den Grundſtein
zu der Jakobikirche, welche ganz aus freiwilligen Beiträgen erbaut
werden ſoll.

Die klerikale „Schleſ. V.Ztg.“ bringt die Unterredung,
welche der Berliner Domprobſt Aßmann mit dem Miniſter von
Goßler gehabt hat, in Zuſammenhang mit einem ſeit längerer
Zeit ſehr beſtimmt auftretenden Gerücht, wonach Probſt Aßmann
für den Poſener Biſchofsſtuhl in Ausſicht genommen wäre.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Nach einer Mittheilung,
welche zunächſt von öſterreichiſchen Blättern ausging und dann
auch in Deutſchland die Runde gemacht hat, ſoll die deutſche
Elbſchifffahrts geſellſchaft Kette beim Reichskanzler
Fürſten von Bismarck über die durch das vereinte Wirken der
Oeſterreichiſchen Nordweſtdampfſchifffahrt herbeigeführte Beein-
trächtigung der deutſchen Schifffahrt erneute Beſchwerde geführt,
die diplomatiſche Jntervention erbeten, event. den Ausſchluß der
öſterreichiſchen Schiffe vom deutſchen Elbgebiet beantragt haben.

Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt irgend eine
Eingabe dieſer Art an den Reichskanzler oder an das Reichsamt
des Innern ſeitens der Kette bisher nicht ergangen.

Ueber die Ergebniſſe der Unterſuchung gegen Meiling
wegen Landesverraths werden jetzt, wenn auch nicht ein offizieller

Bericht, ſo doch einige Mittheilungen veröffentlicht, die offenbar
aus zuverläſſiger Quelle ſtammen. Darnach hatte Meiling zwar
in ſeiner engeren dienſtlichen Stellung (er wurde mit kartographi-
ſchen Arbeiten im hydrozraphiſchen Ainte ſowie mit Ueberſetzungs-
arbeiten aus dem Ruſſiſchen betraut) kein zur Geheimhaltung be
ſtimmtes Material zu verwalten. Aber er war unter den ver-
ſchiedenſten Vorſpiegelungen bemüht, ſich in Beſitz von Sachen
zu ſetzen, die ſich vornehmlich auf Torpedoangelegenheiten, das
Signalweſen, die Küſtenbeobachtungsſtationen und die Feſtungs-
werke von Poſen bezog. Er wurde im April d. J. durch einen
ruſſiſchen Studenten, welcher ſeinen Verkehr mit einem ruſſiſchen
Marineoffizier vermittelte, verrathen und ſofort verhaftet. Die
Bedeutung des Meiling'ſchen Verraths iſt vielfach überſchätzt
worden. Das wenige Wichtige, was Meiling ausliefern konnte,
ließ ſich leicht einer Umarbeitung unterziehen. Für ſeinen Verrath
hat er nicht mehr als ein paar tauſend Mark erhalten, denn glück-

licherweiſe wurde derſelbe ertdeckt, noch bevor er einen größeren
Umfang gewonnen.

Auch aus Hirſchberg meldet der B. a. d. R. einen
der Rheinbrohler und Mittelbexbacher Begräbnißaffaire
ähnlichen Fall. Die dortige römiſch-katholiſche Gemeinde, welche
auch bei Beerdigungen evangeliſcher Chriſten die Glocken der
Stadtpfarrkirche gegen die üblichen Gebühren läuten läßt, ver
weigert das Geläute den Mitgliedern der Altkatholikengemeinſchaft.
Da letzterer nach dem Geſetze vom 4. Juli 1875 ein Mitgenuß
an dem kirchlichen Vermögen zuſteht, ſo haben die Altkatholiken
bei dem Herrn Oberpräſidenten das Geläute gegen die üblichen
Gebühren erbeten und iſt ihnen daſſelbe durch die Verfügungen
vom 23. September 1879 und 1. Juli 1880 mit der Maßgabe
zugeſprochen worden, daß das Geläute mindeſtens vier Stunden
vorher bei dem Glöckner beſtellt werden müßte und, wenn es ver
weigert werde, das Geſuch wegen event. nöthig werdender zwangs-
weiſer Durchſetzunz an die Polizeiverwaltung zu richten ſei. Dieſe
zwangsweiſe Durchſetzung des Geläutes mußte am Sonntag
Nachmittag zu der um 3 Uhr ſtattfindenden Beerdigung des
Canzliſten Guſtav Heinrich Hoffmann wieder dadurch herbei-
geführt werden, daß die Thüren zum Thurme geſprengt und ſo
der Zugang zu den Glocken freigemacht wurde.

Die neue, im nächſten Frühjahr in Kraft tretende Prüf-
ungsordnung für die zur Univerſität übergeheuden Gymnaſial-
Primaner hat auch auf die polniſchen ſchriftlichen Arbeiten der
Abiturienten an Gymnaſien der Provinz Poſen Einfluß gehabt.
Bis jetzt hatten die polniſchen Abiturienten eine freie Arbeit in
polniſcher Sprache zu liefern, künftig aber werden ſie eine deutſche
Arbeit aus einem klaſſiſchen Werke ins Polniſche zu überſetzen
haben. Man ſollte meinen, daß das eine ganz zeitgemäße Aende-
rung ſei, zumal dieſe eine gute Kenntniß beider Sprachen
vorausſetzt. Die polniſchen Blätter b.mängeln aber auch dieſes
und meinen, daß dadurch eine Beſchränkung des polniſchen Unter-
richts eintreten werde. Sie empfehlen deshalb eine Beſchwerde
an den Miniſter, die natürlich keinen Erfolg haben kann.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
8 Wettin und Umgegend. Seit acht Tagen faſt ununter-

brochene heftige Regengüſſe, welche die herrliche Ernte, die faſt
ganz noch auf den Feldern liegt, verderben. Die ſchönen Schoten
und Linſen ſind ausgefallen, der Roggen, Weizen, Hafer, die
Gerſte wachſen aus oder faulen von den Riſpen. Die ſchönen
Ernteausſichten ſind ſehr geſchwächt. Dazu kommt, daß es noch
immer in Huſchen fortregnet, welche die Arbeit hindern und das
Auswachſen erſt recht befördern. Mit dem Wagen kann man
nirgends auf den Acker. Die Saale tritt aus und überſchwemmt
ſchon die niedrigen Aecker. Hier wird das noch ſtehende Getreide
in vollem Regen abgemäht und fortgetragen. Die Noth iſt groß
und läßt recht betrübende Blicke in die Zukunft thun.

Eisleben, 31. Juli. Durch den ſchon über 8 Tage an
haltenden ſtarken Regen fängt in den tiefer gelegenen Feldern das
Getreide an auszuwachſen. Das hieſige Seminar hat wegen
Erweiterungsbauten 7——8 Wochen Ernteferien. Wie man hört,
ſoll von nächſter Zeit ab die 3. u. 2. Klaſſe im Externat und die
1. Klaſſe jedesmal im Jnternat ſein. Von der liberalen Partei
der Mansfelder Kreiſe iſt der Reichstagsabgeordnete Herr Weſt
phalLauenburg als Candidat für die nächſte Wahl zum Abgeord-
netenhauſe aufgeſtellt.

(3 Aus der Umgegend von Naumburg, 31. Juli.
Die Saale hat an mehreren Punkten bereits ihre Ufer über
ſchritten. Nachrichten, die heute aus dem Oberlande eingegangen
ſind, ſtellen ſtarke Zuflüſſe in Ausſicht, da die Schwarza ſeit
geſtern Abend bedeutend im Steigen iſt. Die auf der oberländiſchen
Saale ſchwimmenden Holzflöße werden an den gefährdeten Stellen
bereits in Sicherheit gebracht.

u. Schönebeck, 31. Juli. Die Auswanderung nach
Amerika geht auch von unſerer Gegend aus noch immer fort.
So ſind aus dem Dorfe Eickendorf, wo es an lohnender Arbeit
durchaus nicht fehlt, im vorigen Herbſte fünf Familien nach Pen-
ſylvanien gezogen und befinden ſich ihren Nachrichten nach
ganz wohl. Namentlich ſchreiben die mitgezogenen Frauen ge
wiſſermaßen ſchadenfroh, daß ſie dort nur für Eſſen zu ſorgen
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haben und ihre Kinder warten, während ſie hierorts doch tüchtig
hätten arbeiten müſſen. Ferner hätten ſie die Schule frei und be
zahlten keine Steuern. Darauf hin wollen in nächſter Zeit noch
drei Familien nach dorthin auswandern.

In Möckern iſt, wie man der „M. Z.“ ſchreibt, vor
einigen Tagen ein Raub verübt worden. In die dortige Woh
rung eines Handelsmanns gingen zwei Männer und trafen dort-
ſelbſt nur die Tochter, ein kleines Mädchen an, welcher ſie den
Mund verſtopften und eine Mütze über den Kopf zogen, ſo daß
das Kind keinen Laut von ſich geben konnte. Hierauf ſtahlen die
ſelben aus einer Commode 40 baares Geld und mehrere Klei
dungsſtücke. Einer dieſer Räuber iſt am Freitag in Magdeburg
in der Perſon des angeblichen Bürſtenmachers Gottſchall aus
Erfurt feſtgenommen in ſeinem Beſitz wurden die Hälfte des
Geldes und die geraubten Kleidungsſtücke gefunden derſelbe iſt der
That geſtändig. Die zweite Perſon, welche den Raub mit be
gangen hat, iſt in der Perſon eines ehemaligen Kaufmanns Rudel
aus Neurode ermittelt und ebenfalls hinter Schloß und Riegel ge
bracht. Beide Perſonen waren von dem Beraubten kurz zuvor
mit Pflücken von Sauerkirſchen beſchäftigt worden.

Todesfülle.
Königsberg i. Pr. 31. Juli.

Hildebrandt iſt am Herzſchlag geſtorben.
Bericht des Sekretärs des Hörſenvereins in Halle.

Halle a /S., den 1. Augnſt 1882.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage

bei Poſten aus erſter Hand.
Weizen 1000 Kilo feſte Haltung, Mittelqualitäten 215--228

feinſte bis 238 be:.
Roggen 1000 Kilo 165-174
Gerſte 1000 Kilo Land
Gerſtenmalz 50 Kilo 14 50--15
dal 1000 Kilo ſehr gefragt 164--170

ümmel 50 Kilo in reiner trockener Waare 25.4, geringere Waare
entſprechend billiger.wiaie 1000 Kilo ohne Angebot.

Helſaaten pr. 1000 Kilo Rapsfeſter, a nach Trocken. 260--275
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22

Medicinalrath Profeſſor Dr.

150--160 Chevalier- 170--180.4.

149--163 4& nach Qualität bez.

ſchnittspreis 156,5

bez.
145-145, 25 144144,5 bez.
Gerſte unverändert, pr. 1000

nach Qualität gefordert.

bez.,
bez.

pr. 1000 Kilogr.

Sept. Oct. 135 134,5

bez. Oct. Nov.

bez. pr. dieſen Monat 59,3 bez.

1883 58 .4 bez.

10,000 Liter, Kündigungspreis 50,2
10,000 Liter Loco mit Fbez., pr. die
50-—50,2 bez.
50,9 bez.

ez.
ohne Faß 50,3 bez.

und 1 28,50--27,50.

21,80--22 bez.

20,30-—-20,35 bez.
Breslau, den 31. Juli.

12,000 Ctnr., 156,5 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
ruſſ. u. poln. 150--154 .4 ab

Bahn u. Kahn bez., inländ. 156 158 bez., neuer 157-—162 .4
ab Bahn bez., pr. r Monat 156 157,5--156 4 bez. Durch-

Juli Aug. 152-152,5--151,25--151,75bez. Aug. Sept. .4 bez., Sept. Oct. 149 149,25 148 148,5
Het. Nov. 146,5-- 147— 145 5--146,25 bez., Nov. Dec.

Decbr. Jan. 1883 bez.
ilogr., große und kleine, 125--190

afer loco feſt Termine feſt,
gekünd. 3000 Ctnr., Kündigungspreis 137 pr. 1000 Kilogr. Loco
130--170 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 137.4 bez.,
Durchſchnittspreis 137 bez. 577 135,5 .4 bez. Aug. Sept.

ez., Oct. Nov. 134--133,5
Mais loco feſt, gekünd. Ctnr. KündigungspreisLoco 165-—-168 nach Qualität e

pr. dieſen Monat bez. Juli Aug. r. Sept.
ez., Nov. Dec. -4 bez.

pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 164--220 .4 nach Qualität bez., Fut
terwaare 140--163 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000
Kilogr. gekünd Ctnr., Kündigungspreis .4 bez., Winterraps

bez. Winterrübſen bez. Sommerrübſen .4 bez.
Rüböl, Termine ruhig, gekünd. 500 Ctur., Kündigungspreis 59,3

pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß
Durchſchnittspreis 59,3

bez. Juli Aug. bez., Aug. Sept. bez.
vez., Oct. Nov. 57,7 bez. Nov. Dec. 57,6 bez. April Mai

Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß .4
bez. Lieferung bez. Spiritus, Termine feſter gekünd.

pr. 100 Liter à 100
aß bez. Durchſchnittspreis 50,2

en Monat, Juli Aug. u. m r 50,3-50,4
Sept. Oct. Oct. Nov. u.

Dec. Jan. 1883 bez.
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco

ct.

Erbſen

ept. Oct. 58

ov./ Dec. 50,7
Jan. Febr. 1883 51

Weizenmehl Nr. 00 31,50--30,50 Nr. 0530,00--29,00, Nr. O
Roggenmehl feſt und höher

5500 CEtnr. Kündigungspreis 21,90 pr. 100 r
u. 1 per 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 21,90

Durchſchnittspreis 21,90 bez.
21,45--21,30--21,35 bez. Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 21
--20,85 bez. Oct. Nov. 20,70--20,60 bez. Nov. Dec. 20,50

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Juli Aug. 49,60 bez., Aug. Sept. 49,60 bez. Sept. Oct. 49,80

gekünd.

bez. Nr. 0

Juli Auguſt

gen pr. Juli

loco 200,00--223,00,

i entli tiegen, Kartoffel- bez. Weizen pr. Juli 210,00 bez. Rogr i geſtiegen ffel. 50 bez Juli Aug 14400 bez Septbr Octbr. 14500 be
Rüböl 50 Kilo 30 bez. Rüböl pr. Juli 59,50 bez., Sept. Octbr. 57,00 bez. Oct. Novbr.
Splaröl 50 Kilo 5 e n v zen feſt5,25 hi /50 d. Juli. WeiDe o Weg 529 hieſge 66 pr. Juli 222/00 bez. Juli Aug. 213,00 bez. Sept. Oct. 200, d bez.
eie, Roggen 50 Kilo 5,90——6 Weizenſchaalen 5,40——5,50 D. Roggen feſt, loco 144,00--151,00,
Weizengrieskleie 5,80-—6

Oelkuchen 50 Kilo hieſige loco ohne Handel, ſpätere Termine 7,40
frei Halle.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 31. Juli. Landweizen 220--230 4, Rog-gen, 1 i Chevaliergerſte 175--190 Hafer 142--

Magdeburger Börſe, d. 31. Juli. Kar-164 pr. 1000 Kg.
toffelſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 50 90 .4

Berlin, d. 31. Juli.
khöher, gekünd. 11,000 Ctnr.,

ilogr.

bez. Roggen loco höher, Termine höher,

Weizen loco gefragt Termine feſt und
Kündigungspreis 218 per 1000

Loco 200--230 nach Qualität gefordert ſchwimmend
bez., pr. dieſen Monat 217--219 bez. Durchſchnittspreis 218
bez. Juli Aug. 207,75--206, 5--207 bez. Aug. Sept.

vez., Sept. Oct. 200—198,5--199 bez. Oct. Nov. 1985-198
198,5 bez. Nov. Dec. 198--197--197,5 bez. Dec. Jan. r

gekünd.

Juli Aug 149,00 bez.,
Sept. Octbr. 270,00 bez.
Juli 59,50 bez.
loco 50,00 bez. Juli Aug. 50,00 bez.
Sept. Oct. 50,10 bez.

Hamburg, d. 31. Juli.
mine feſter.

Oct. 137,00 Br. 136,00 G.

Juli Br., Aug. Sept. 42 Br.,
Nov. 42 Br.
mine geſchäftslos.

35, pr. Herbſt 34 Mai 34

Sept. Octbr. 146,00 bez.
Rüböl feſt,

Septbr. /Octbr. 58,50 bez.

Sept. Oct. 42 Br.,
Wetter: Veränderlich.

Amſterdam d. 31. Juli. Schlußbericht. Weizen auf Ter
Roggen loco höher, auf Termine unverändert,

pr. Oct. 178. Raps pr. Herbſt 365, Frühj. 370 Fl. Rüböl loco

pr. Juli 152,00 bez.
Rübſen pr.

100 Kilogramm pr.
Spiritus feſt,

ug./ Septbr. 49,90 bez.

Weizen loco unverändert auf Ter-
Roggen loco unverändert auf Termine feſter

zen pr. Juli Aug. 201,00 Br. 200,00 G. Sept. Oct. 197,00 Br.,
196,00 G. Roggen pr. Juli Aug. 137,00 Br. 136,00 G. Sept.

Hafer und Gerſte unverändert.
Rüböl feſt, loco 60,00, pr. Octbr. 58,50.

Wei-

Spiritus feſt, pr.
Oct.

T Auguſt December 7,15 Gd.

richt.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 r Lech Viß pr. Auguſt
r. Decbr.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 31. Juli 3,08 Meter
Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 31. Juli. Am Pe

gel 1,77 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 31. Juli 26 Centime
ter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 31. Juli. Die heutige Fonds und Actienbörſe er

eröffnete in mäßig feſter Haltung, aber mit meiſt niedrigen Cour-
ſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn letzterer Beziehung waren die
matteren Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen vor
lagen und andere die Spekulation nein ſtimmende Momente
von beſtimmendem Einfluß. Die Spekulation hielt ſich ſehr refſer
virt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich im Allgemeinen in
engen Grenzen. Der Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für
heimiſche ſolide Anlagen und fremde feſten Zins tragende Papiere
lagen meiſt ſtill bei etwas ſchwächeren Courſen. Die Kaſſawerthe
der übrigen Geſchäftszweige blieben ziemlich feſt bei ruhigem Verkehr. Jm ſpäteren Verlaufe des Geſchäfts machte ſich eine Befeſti

ung der Tendenz ziemlich allgemein bemerklich. Der Privatdis-
ont wurde mit 3 o für feinſte Briefe notirt. Auf internatio-

nalem Gebiet gingen öſterreichiſche Creditactien mit einigen Schwan
kungen ziemlich lebhaft um. Franzoſen waren matter, Lombarden
ſtill. Von den fremden Fonds lagen Ruſſiſche Anleihen ſchwach,
öſterreichiſchungariſche Anleihen etwas nachgebend. Deutſche und
preußiſche Staatsfonds wieſen in feſter Haltung ruhiges Geſchäft
auf; Pfand und Rentenbriefe vehauptet, inländiſche Eiſenbahn
prioritäten feſt und theilweiſe gefragt. Bankactien waren ziem
lich feſt und ruhig; Disconto Commandit- Antheile, Deutſche
Bank c. ſchwächer. Jnduſtriepapiere feſt und ruhig. Montan
werthe, beſonders Dortmunder Union lebhaft und etwas anziehend.

Eiſenbahnactien ziemlich feſt und in mäßigem Verkehr von in
ländiſchen ſind Oſtpreußiſche a kg Marienburg Mlawka als
etwas beſſer zu nennen. Oeſterreichiſche Bahnen waren wenig ver
ändert und ruhig.

Courſe um 2 Uhr. Beſſer. Lombarden 236,00, Franzo
ſen 581,00, Oeſterr. Creditactien 542,50, Dortm. Union St. Prior.
101,25, Laurahütte 130,50. Darmſtädter Bank 158,00, Deutſche Bank
151,50, Disconto 204,50, Wiener Bankverein 193,00, r
Freiburger 104,50, Mainzer 102,75, Rechte Oderuferbahn 180,25, Ober
ſchleſiſche 248.50, Galizier 136,62, e Bahn 77,25, Ru
mänier 103,37, Oeſterr. Papierrente 65,12, Oeſterr. Silberrente 65,87,
Jtaliener 87,87, Ruſſen alte 82,62, guee neue 88,12, r 1880er
68,87, Oeſterr. Goldrente 80,87, Ung. Goldrente 102 12, f Jnve
ſtitionsanl. 92,75, Ruſſiſche Noten 204,25, Ruſſ. Orient II. 56,50,
do. III. 56,37, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Neue Ung.
74,87, Marienburg 123,87.
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Kirchliche Anzeige.
Die Bauarbeiten in der Moritzkirche ſind nunmehr ſo weit gefördert daß

dieſelbe für gottesdienſtliche Zwecke wieder geöffnet werden kann. Es wird daher
vom nächſten Sonntag als dem 6. Auguſt an wieder regelmäßig Gottesdienſt

in unſrer Kirche gehalten werden.
Der Gemeinde Kirchenrath zu St. Moritz.

Halle aſS., den 18. Juli 1882.
Amtliche Verkaufsſtellen

für Poſtwerthzeichen beſtehen

A. in Halle:
1) beim Kaufmann Herrn C. H. Spierling, Leipzigerſtraße Nr. 27.3 bei den ſegte Herren Jasper, Leipzigerſtr. Nr. 1.
3) beim Kaufmann Herrn Th. Stade, Königeſtraße Nr. 16.

G. Moritz, große Steinſtraße Nr. 53.L. H. Beeck (in Firma Ernſt Voigt), große

Klausſtraße Nr. 22.
C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße Nr. 43.
Ernſt Beyer, Herrenſtraße Nr. 5.7 R. See Bernburgerſtr. Nr. 13.den Gruneberg, gr. Ulrichsſtr. Nr. 39.

10) Penne, Leipzigerſtr. Nr. 77.11) Otto Pallas, Sophienſtr. Nr. 8.129 Adolf Glaw, an der Moritzkirche Nr. I.19) Leonhard Pfeiffer, Wörmlitzerſtraße Nr. 41.
149 Otto Seeger, Dorotheenſtraße Nr. 11.
165) Stade, große Steinſtraße Nr. 36.16) eorg Schultze, Poſtſtraße Nr. 12.
17) J. Leutner (in Firma J. Neumann-Berlin),

Geiſtſtraße Nr. 3, und

18) Königsſtraße Nr. 54.19) C. gr. Ulrichsſtraße Nr. 54.20) 7 7 C. atthes, Steinthor Nr. 6.
21) Albert Schmidt, Domplatz Nr. 8.
22) n Ferd. Fiedler, große Brauhausgaſſe Nr. 18.
23) Arndreas Hupe, gr. Wallſtraße Nr. 29.
24) r C. Hammelmann, Klausthorſtraße Nr. 3.
25) v y Guſtav Preißer, Karlſtraße Nr. 15.
26) Louis Wille, Friedrichſtraße Nr. 25.
27) Grimm (in Firma Hüniche), Steg Nr. 17.28) Poſamentierer J. C. Franke, Hermannſtraße Nr. 4.
29) Buchbinder E. O. Bürger, gr. Steinſtraße Nr. 14;

B. im Landbeſtellbezirk:
1) bei Herrn Gaſtwirth Nagel in Dölau,

C. Reiche in Dölau,
3) C. Schmalfuß in Paſſendorf,
9 G. Köppe in Nietleben,
5) C. Hartkopf in Lettin,

e Kramer in Diemitz,
De d ch Nachtigall in Lieskau,
8) anz Könnicke in Brachſtedt bei Niemberg,
9) Gcnacſtwirth Stemmler in Morl bei Teicha,
10) Guſtav Engel in Dieskau,
11) Guſtav Riegel in Rothenhaus bei Nehlitz,
12) Gnaſtwirth Engel in Holleben,
13) Bäckermeiſter Karl Stock in Canena,

Kaufmann Rudolph Specht in Wörmlitz;

C. in Giebichenſtein
1) beim Kaufmann Herrn C. Wötzel, Trothaer Straße Nr. 254.,

2) Ed. Beyer, Reilſtraße Nr. 36,F. C. Scheibe, gr. Goſenſtraße Nr. 1a.,
4) Maler A. Hoffmann Burgſtraße 15.

Kaiſerliches Poſtamt Nr. I.
Wüärtgen.

Bekanntmachung.
Zu dem am 9. Auguſt dieſes Jahres in Berlin ſtattfindenden

Jahrmarkte werden Sonntagsbillets vom 8. 12. Auguſt er.
ausgegeben, welche zur Rückfahrt bis zum 13. Auguſt er. berechtigen.

Von der Benutzung ausgeſchloſſen ſind ſümmtliche Courier- und
Schnellzüge.

Freigepäck wird nicht gewährt.
Berlin, den 29. Juli 1882.

Die Königliche Direction
der Berlin-Anhaltischen Tisenbanhn.

S Mittwoch und Donnerstag ſteht ein grö
S ßerer Transport Schweinforter TAugoch-

sem ſehr preiswerth zum Verkauf bei

Gebr. riefFarienstrasse 1 a.

Für weibliche Stelleſuchende!!
Die Expedition der Allgemeinen Haus-

frauen- Zeitung in Cöln, Hoſengaſſe 18--20, unter
hält eine Unentgeltliche Stellenvermittlung
für alle Berufsarten des weiblichen Geſchlechts. c

Es iſt fortwährend Nachfrage nach: tüchtigen Directri
cen, erſten und zweiten Arbeiterinnen, flotten Verkänferin
nen, Lehrmädchen, wie überhaupt weibl. Geſchäftsper-
ſonal jeder Art.

F ür F amilien, in Deutſchland wie im Aus-
land, werden ſtets geſucht: Geprüfte Erzieherinnen,

h eS Kindergärtnerinnen, Bonnen, Kinderfrauen,
S Haushülterinnen, Köchinnen, für herrſchaftliche und bür-

gerliche Küche, Küchenmädchen, ferner gute Dritt- und
Zweitmädchen, ſowie Kindermädchen. Sehr oft find Stel
len als Reiſebegleiterinnen, Geſellſchafterinnen, Kammer
jungfern vacant.

e Stelleſuchende wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug
niſſe in Abſchrift und ev. Photographie an uns wenden. Esz werden T ſolche mit guten Zeugniſſen berückſichtigt.

Cölnm.

geltl

nent

jvunpmuagu a u

brecher Jasper, ſowie bei Herrn Moritz Bellſon, Kleinſchmieden,

Die hieſige Küſter und Lehrerſtelle wird zum 1. October er. vacant.
Bewerber wollen ihre Geſuche unter Beifügung der Zeugniſſe baldigſt bei

mir einreichen.
Zöllfchen, Ephorie Lützen, den 1. Auguſt 1882.

Der Kirchen und Schul Patron. A. Burkhardt.

Die naturgemäße Fortentwicklung des Reiches und ſeiner Einrichtungen
erfordert das Vorhandenſein einer ſtarken Mittelpartei, welche die Ausſchreitun
gen nach links und rechts verhindert oder zu verhindern im Stande iſt; welche
aber außerdem die Möglichkeit gewährt, für nothwendige Geſetzesvorlagen im
Reichs und Landtage ohne Pactirung mit dem Centrum die Majorität mit be
freundeten Parteien zu ſichern.

Dieſe Ziele hat die ſeit dem Jahre 1866 beſtehende freiconſervative oder
Reichspartei unentwegt verfolgt. Dieſen Traditionen folgend hat ſich der frei
conſervative Wahlverein für die Stadt Halle a/S. und den Saalkreis gebildet.
Auf Veranlaſſung deſſelben wird der Reichstagsabgeordnete

err von Kardorff-Wabnitz
am Sonnabend den 5. Auguſt d. J. Abends 8 Uhr

im neuen Theater
hierselbst

die Ziele der Partei in öffentlicher Verſammlung näher entwickeln.
Die Wahlberechtigten der Stadt Halle und des Saalkreiſes werden erſucht,

ich recht zahlreich hierzu einzufinden.ß9 vett zage ver et 28. Juli 1882.
Beſtehorn, Gutsbeſitzer, Bebitz. Burbach, Major a. D. Giebichenſtein.
Buſſe, Amtsrichter, Cönnern. Eberins, Schulze Löbnitz. Fiedler, Stein
bruchbeſ., Löbejün. Gräb, Fabrikbeſitzer, Halle a. S. Gubſch, Stell
machermeiſter daſ. Göcking, Juſtizrath daſ. Hauch, Schleuſenmeiſter,
Rothenburg a. S. v. Helm Bürgermeiſter a. D., Halle a/S. Th. Heyne,
Rentier, Deutleben. Hülſe, Organiſt, Löbejün. Dr. ochheim, Arzt,
Halle a. S. Huyſſen, Berghauptmann daſ. Kauffmann, Fabrikdirektor,
Eröllwitz. L. Kohl, Merbitz. Lehmann, Bankier, Halle a. S. Dr. Lüdicke,
Arzt daſ. Lindner, Schulze, Radewell. Karl Mulertt, Kaufmann,
Halle a. S. Paul Mulertt, Kaufmann daſ. Merker, Kaufmann, Rothen-
burg a. S. Dr. jur. Ernſt Meier, Profeſſor, Halle a. S. Meyer, Knapp-
ſchaftsälteſter, Löbejüun. Nette, Gutsbeſitzer, Radewell. Rabe, Fabrik
beſitzer, Giebichenſtein. Rauchfuß, Bierbrauereibeſitzer, Halle a. S. Reuter,
Landgerichtsdirector, Halle a. S. Roth, Rittergutsbeſitzer Trebritz.
Dr. Schum, Profeſſor, Halle a. S. Albin Simon, Kaufmann daſ.
Uhde, Schulze, HohenEdlau. v. Voſz, Oberbürgermeiſter a. D. Halle a. S.
Winkler, Gutsbeſitzer, Golbitz. Witſchel, Gutsbeſitzer, Warbitz. Zacke,

Amtsgerichtsrath, Halle a. S. Ziegler, Rentier daſelbſt.

CAIIET NVon (Callet Neyer Necht)

Theerschwefelseifo
bewührt ich seit Jahren als das beete Mittei,

Hautkrankheiten und Vnreinheiten

und Finnen ete. Vorzubeugen und u beseitigen, und. dem Teint
Glanx und Frische zu verleihen.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Zur Vermeidung von Täuschungen verlange man ausdrück-

CALIET Cos Theergohwoefelseife in gelber Enveloppe.
Das Stück à 80 Pfg. in allen Apotheken und guten Droguen-

handlungen.

In Halle: Apoth. z. Deutschen Kaiser, Adlerapotheke (Teltz), Engelapoth.(Ludwig); NMerseburg: in beiden Apotheken Moritz Roeber; Weissen-
fels: Mätzky; Sangerhausen: Johs. Braun; Wittenbderg: Matthesius; Naum-
burg: Louis Lehmann Nachfolger; Eilenburg: Rud. Falke; Schkeuditz
Max Wegner.

Hotel u. Caſée Davicel.
Mittwoch den 2. Auguſt 1882

OCOoOHBVPOGMY
des Schirmer'ſchen Knaben-Anſik-Inſtituts

(50 Knaben) MilitairMuſik und ein Trommlercorps unter Leitung ihres
Lehrers und Dirigenten Herrn A. Schirmer aus Neuſtadt- Leipzig.

Aufang 7 Uhr. Entrée 50Billets à 40 ſind vorher in den 3 Geſchäften der Herren Stein

lich

zu haben.

FGOtel Danson BerlinHittelstrasse 53/54, zwischen Linden und Central- Bahnhof
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

Fs e t. S.Hallescher Turn- Verein
Donneret den 3. Auguſt Abends 8 Uhr

eneralverſammlung
im Vereinslokal (Freybergs Garten).

Tagesordnung: Decharge-Ertheilung. Referate über das Kreisturnfeſt
und Gauturntag. Verſchiedene Anträge. Der Vorſtand.

Villa- Verkauf. Für eine größere Blaudruckfabrik mit
Damppfbetrieb in Oeſterreich wird gegen

Meine an der Bürgergarten- guten Gehalt mit freier Wohnung,
Promenade Nr. 5 gelegene, vor 8 Licht und Beheizung ein intelligenter in
Jahren neu erbaute Villa mit Neben jeder Beziehung erfahrener und tüchti-

ebäuden, Stallung, gr. Gemüſe-, ger ſelbſtändig arbeitender Werkmei
bſt- und Ziergarten bin ich geſon ſter geſucht. Derſelbe muß nach neue-

nen zu verkaufen. ſter Methode das Erzeugen von diver-
Auf Wunſch kann die Hälfte der ſen Sorten Blaudruck und glattblauen

Kaufſumme auf dem Grundſtücke ſtehen Leinen und Baumwollſtoffen und aller

bleiben. in dieſes Fach einſchlagender Artikel
Naumburg a/S., Juli 1882. gründlich verſtehen. Bewerber um die

M. Schubert. ſen Poſten wollen Zeugniſſe und Refe
T renzen eventuekl Belege ihrer Leiſtungs

Ein junger Mann, welcher in ein. fähigkeit durch Muſter an die Expedition

Expedition der Allgemeinen Haugfrauen Zeitung,

Maculatur e e eigen neue tet
in größeren und kleineren Poſten zu ver ſteht, möglichſt bald geſucht.

Colonial-, Holz u. Getreidege-
ſchäft als Commis thätig, militärfrei,
20 Jahr alt, gute Zeugniſſe aufweiſen
kann, ſucht Stellung per 1. September
oder 1. October a. c. unter annehm
baren Anſprüchen in einer oben erwähn-
ten Branche, gleichviel welcher Charge.
Offerten beliebe man poſtlagernd
Mansfeld II, Bhf. unter H. P.

kaufen in der Exped. d. Bl. Rittergut Löbitz b. Naumburg a/S. 8203 niederzulegen.

d. Ztg. unter „Offerte 2“ richten.

Marienwerder, d. 12. Juli 1882.
Bekanntmachung.

Die im Kreiſe Graudenz 3 Kilo-
meter von der Bahnſtation Melno
belegene Domaine Seehauſen mit
einem Geſammtareal von 443,114 ha,
darunter 78,180 ba Wieſen, ſoll am

Sonnabend d. 19. Aug. d. J.
Vormitt. 10 Uhr

in unſerem Sitzungszimmer auf 18
Jahre, von Johannis 1883 bis dahin
1901, öffentlich und meiſtbietend vor
dem Königl. Regierungsrath Bauck
hage verpachtet werden.

Das Pachtgelderminimum iſt auf
12,800 feſtgeſetzt.

Die Pachtluſtigen haben ſich vor dem
Verpachtungstermin über ihre land-
wirthſchaftliche Befähigung und über
den Beſitz eines eigenthümlichen und
unbeſchwerten Vermögens von 95,000.
zur Uebernahme der Pachtung glaub-
haft auszuweiſen.

Die Beſichtigung der Domaine wird
den Pachtluſtigen nach vorangegangener
Meldung bei dem gegenwärtigen Päch-
ter Herrn Oberamtmann Schneider
geſtattet.

Bei dieſem liegen die Pachtbedingun
gen zur Einſicht aus, welche auch von
uns gegen Erſtattung der Copialien in
Abſchrift mitgetheilt werren.

Königliche Regierung,
Abtheilung für directe Steuern,

Domainen und Forſten.
Lampe-

Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen zur Ausübung des

nächtlichen Sicherheitsdienſtes zunächſt
noch vier Nachtpolizeiſergeanten anzu
ſtellen, welche auch zur Aushülfe am
Tage verwendet werden ſollen.

Die Anſtellung erfolgt auf Kündigung
und wird bei guter Führung und Tüch-
tigkeit in Vacanzfällen das Einrücken in
die ordentlichen Polizeiſergeantenſtellen
in Ausſicht geſtellt.

Das Minimalgehalt beträgt jährlich
900 und wird außerdem ein ein-
maliger Kleidergelderzuſchuß von 60
gewährt.

Civilverſorgungsberechtigte Bewerber
wollen ſich, unter Einreichung ihrer
Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen

Lebenslaufes, bis zum 15. Auguſt bei
uns melden.
Halberſtadt, den 20. Juli 1882.

Der Magiſtrat.

Kranken jeder Art
ertheile ich Rath und Hilfe, ſelbſt in
den ſchwierigſten Fällen und heile ganz
veraltete Leiden u. Gebrechen mit beſtem
Erfolg, auch verſpreche ich Roſe und
ſtille jeden rheum. wie nerv. Zahnſchmerz
augenblicklich und dauernd, auch wenn
er mit heftigſtem Kopfreißen verbunden

iſt. Barteoky, Apotheker,
Halle a/S., Spiegelgaſſe Nr. 13.

Farben trocken und in Oe
l 9 gerieben,Ffirniss, Lacke, Leim,

Schellack, Pinsel

empfiehlt r ott.
Wir ſuchen für unſer Comtoir

einige junge Leute, die womöglich
ſchon in unſerer Branche thätig waren.

b. VI. JUus Bladcke 00,
Merſeburg.

Ein dunkler, mit Seide gefütterter
Sommerüberzieher, faſt neu, am
Sonnabend aus dem unteren Saale
der vereinigten Berggeſellſchaft
aus Verſehen mitgenommen. Abzuge-
ben bei Herrn Heinrich.

S. O.
6 Vhr Ab.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Heute Abend 11*/, Uhr verſchied

unerwartet unſer lieber Max im Alter
von 16 Wochen.
Herlasgrün i/S., 30. Juli 1882.

Max Kloſr und Frau
Emma geb. Bockenthal.

Ein praktiſch u. theoretiſch aus

J. alt, militärfrei, ſucht zum 1. Sep-
tember er. Stelle als Werkführer.
Nähere Auskunft wird erth. auf gefl.
Anfragen unter M. G. 382 von Haa-

S. W.

gebildeter Maſchinentechniker, 26

senstein Vogler, Berlin

TodesAnzeige.
Am 30. Juli Morgens 5 Uhr nahm

der Herr unſere heißgeliebte älteſte
Tochter Luiſe im Alter von 16 Jah-
ren nach längern Leiden wieder zu ſich.

Wallichen, den 1. Auguſt 1882.
Pfaff

und Frau geb. Harsleben.

Erſte Beilage.
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Halle, Mittwoch den 2. Auguſt 1882.

r Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchte ſchen Verlage.

Deutſches Reich.
Berlin, den 31. Juli.

Für die Einweihung des dem Prinzen Adalbert von Preu-

ßen in Wilhelmshaven errichteten Denkmals iſt definitiv der
16. September d. J. feſtgeſetzt.

Jm Jahre 1732 fanden die wegen ihres Glaubens aus
Salzburg vertriebenen Proteſtanten Aufnahme in Preußen und
wies ihnen König Friedrich Wilhelm J. Land und Wohnung in
Litthauen an. Die Nachkommen dieſer Vertriebenen feierten am
27. Juli in Gumbinnen das 150 jährige Gedenkfeſt der Ein
wanderung durch ein Banket, bei welchem an den Kaiſer und den
Kronprinzen Ergebenheits Adreſſen abgeſandt wurden.

Der Handelsminiſter hat jüngſt den Handelskammern
ein vertrauliches Rundſchreiben zukommen laſſen, welches ſich auf
die Handels und Creditverhältniſſe Rußlands bezieht und zu
geſchärfter Vorſicht mahnen dürfte zumal dort Recht zu nehmen
ſchwierig und Recht zu erlangen noch ſchwieriger iſt. Dieſe letztere
Wahrnehmung erhält nicht in dem Rundſchreiben Ausdruck, iſt
aber ſattſam bekannt und gewürdigt.

Ueber das auf Anregung des preußiſchen Handelsminiſte-
riums und im Auftrage des Zentralverbandes deutſcher Jn
duſtrieller, ſowie des deutſchen Handelstages herauszugebende
Adreßbuch deutſcher Eport-Firmen wird berichtet, daß
das Unternehmen in den weiteſten Kreiſen mehr und mehr An
klang finde und eine ſehr rege Betheiligung der Exportfirmen in
deren eigenſtem Intereſſe erwarten laſſe. Man erkennt an, daß
es ſich nicht um ein Privatunternehmen im gewöhnlichen Sinne
handelt, vielmehr durch das Fernhalten unſolider Firmen und
übertriebener Reklame ein wirklich brauchbares und zuverläſſiges
Werk geſchaffen werden ſoll. Abgeſehen davon, daß das Adreßbuch
jedes Jnſerat nicht blos deutſch, ſondern in drei, von der Export-
firma beliebig zu wählenden, fremden Sprachen wiedergiebt, liegt
der Hauptwerth jedenfalls in der unentgeltlichen Vertheilung von
mindeſtens 1500 kompleten Exemplaren an alle deutſchen Konſuln,
an die Dampferlinien, namhafte deutſche Vereine im Auslande
u. ſ. w., wodurch dem Adreßbuch die Erreichung ſeines eigent-
lichen Zwecks: „entſprechende Verbreitung auf der ganzen Erde“
geſichart iſt. Unter ſolchen Umſtänden, namentlich auch unter
Berißkſichtigung der hohen Koſten für die hier unvermeidliche
ſplendide Ausſtattung, dürfte auch die Oppoſition, die ſich hier und
da gegen die Höhe der Jnſertionsgebühren geltend machte, weni
ger berechtigt ſein, zumal da jeder Firma, welcher die Aufnahme
bewilligt worden iſt, überlaſſen bleibt, wie viel Raum ſie ſelbſt
verſtändlich innerhalb gewiſſer Grenzen) beanſpruchen will.

Während die wiſſenſchaftliche Medicin jetzt ſtärker als je
zuvor die Homöopathie angreift und ſich ſogar mit unmittelbaren
Anträgen gegen dieſelbe an die zuſtändigen Stellen gewandt hat,
iſt vom Miniſter des Jnnern die Erlaubniß zu allgemeinen Geld
ſammlungen für die Errichtung eines homöopathiſchen Kran
ken hauſes in Berlin ertheilt worden. Allerdings beweiſt dieſe
Erlaubniß zur Sache nichts und ſie war am Ende auch ſchließlich
nicht wohl zu verſagen da es ſich ja nur um freiwillige Gaben
handelt und die Homöopathie ja ſo lange nicht nur geduldet, ſon
dern vor einigen dreißig Jahren ſogar beſchützt wurde. Die bis-
her gegen die Homöopathie direct unternommenen Schritte waren
noch nicht von Erfolg begleitet.

Bekanntlich kann die wiſſenſchaftliche Befähigung für den
einjährigen Militärdienſt von Denen, welche ein regelrech-
tes Schulzeugniß nicht beſitzen durch Ablegung einer beſonderen
Prüfung erlangt werden. Eine ſolche Prüfung darf aber nach
einer Beſtimmung des Kriegsminiſters nur einmal abgelegt wer-
den. Wer ſie nicht beſteht, darf ſie alſo nicht wiederholen.

Zur Ausführung der vom Finanzminiſter ertheilten An
weiſung ſind jetzt den Orts und Gutsbehörden die Formulare zur
Ausfüllung betreffs der Klaſſenſteuer-Rückſtände zugegan-

gen. Während dieſe Nachweiſungen bisher vierteljährlich einge
reicht wurden, müſſen ſie jetzt und in erweiterter Geſtalt monatlich
und zwar vom October d. J. zuerſt Anfang November eingehen.
Auch iſt ein Formular für die Mahnungen und die nach den Mah-
nungen gezahlten Steuerrückſtände neu eingeführt und die ſorg
ſamſte Ausfüllung zur Pflicht gemacht worden, weil die angeord
neten Ermittelungen „nicht nur wichtigen legislatoriſchen Maß-
nahmen dienen ſondern auch die Grundlage fortlaufender Sr.
Majeſtät dem Kaiſer und König zu erſtattender Jmmediatberichte
bilden ſollen.“

S. M. S. „Nymphe“, 9Geſchütze, Kommandant Korv.
Kapt. Dietert, iſt am 27. Juli er. in Plymouth, S. M. S.
„Niobe“, 10 Geſchütze, Kommdt. Kapt. z. S. Menſing, am 29.
Juli er. in Swinemünde eingetroffen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die deutſche verfaſſungstreue Partei in Oeſterreich Schleſien

hat einen großen Verluſt zu beklagen. Ein alter Kämpfer für
Deutſchthum, Freiheit und Recht iſt verblichen. Der ſchleſiſche
Superintendent Karl Samuel Schneider, der Präſident der Ge-
neralSynode der Augsburger Confeſſion daſelbſt, iſt im 81. Le
bensjahre geſtorben. Jn Bielitz am 21. September 1801 geboren,
begann Schneider nach zurückgelegten Studien ſeine Laufbahn als
Lehrer an der Bielitzer Mädchenſchule, wo er im Jahre 1824
zum Vicar ernannt wurde. Jm Jahre 1832 wurde er zum Rector
an der Bielitzer evangeliſchen Schule ernannt. Jm Jahre 1848
wurde er von ſeinen Mitbürgern in den öſterreichiſchen Reichstag
entſendet, wo er an Seite ſeines Landsmannes Kudlich für die
Aufhebung der Robot wirkte und für die Verwirklichung des pro
viſoriſchen Proteſtanten Geſetzes vom 29. Januar 1849 werk-
thätig eintrat. Als nach der Beſeitigung des abſoluten Regiments
wieder der Volksvertretung ein Recht wurde, kam Schneider, zum
Landtagsabgeordneten in Schleſien erwählt und vom Landtag in
den Reichsrath entſendet, dem er bis zu den Wahlen des Jahres 1870
angehörte, wieder nach Wien und ſchloß ſich hier der liberalen
deutſchen Partei an. Seit April 1864 bekleidete Schneider das
Amt eines mähriſchſchleſiſchen Superintendenten, ſo daß er am
21. September 1881 gleichzeitig mit der Feier ſeines 70. Ge
burtstages auch ſein 50jähriges Amtsjubiläum als Lehrer und
Prediger feiern konnte. Die zahlreichen Zeichen der Verehrung,
welche der Jubilar damals erhielt, waren ein Beweis der hohen
Achtung und Werthſchätzung, deren er ſich unter ſeinen Partei-
und Glaubensgenoſſen, ſowie in den weiteſten Kreiſen der Bevöl-
kerung erfreute.

England.
Das engliſche Publicum hat mit großer Befriedigung ver

nommen, daß der ExZulukönig Cetewayo, der auf ſeiner Fahrt
nach England in Madeira angekommen iſt, keineswegs, wie früher,
als er nur eine Kette um den Hals trug, die europäiſche Kleidung
verſchmäht; auch hat er ſeinen ſehr volkreichen Harem in Afrika
zurückgelaſſen und ſoll über die egyptiſche Frage mit großem Ver
ſtändniß ſprechen. Es ſind in London ſehr lebhafte Gerüchte
verbreitet über die bevorſtehende Abdankung Gladſtones,
veranlaßt angeblich durch die von den Lords zu der Pachtrückſtands-
vorlage geſtellten Abänderungsanträge, in Wirklichkeit aber durch
den Gang der äußern Politik, da Gladſtone im Herzen ſtets mit
Bright ſympathiſire und mit der Daily News alle Zwangsmaß-
regeln gegen Arabi und Egypten verabſcheute, ſchließlich aber durch
Chamberlain, Dilke und den Druck der öffentlichen Meinung
gegen ſeinen Willen in eine Actionspolitik gedrängt ward. Gran-
ville würde im Falle eines Cabinetswechſels Premier, Dilke
Miniſter des Aeußern werden.

Amerika.
Die Amerikaner wollen von einer Einmiſchung in die egyp-

tiſchen Wirren abſolut nichts wiſſen. Sie meinen, die vielbe
ſprochenen Unterredungen des Sultans mit General Wallace, dem
Gesandten der Union bei der hohen Pforte, hätten keinen anderen

Zweck gehabt, als den, daß der Padiſchah von dem General ſich
über Torpedoweſen habe unterrichten laſſen. Wie die „Evening-
Poſt“ mittheilt, wäre nach einer ſolchen Unterredung von Seite
der Pforte ſofort eine Beſtellung auf 200 Torpedos vom Ber
dan ſchen Modell erfolgt. Der in politiſcher Sendung nach der
Union gekommene, zur Zeit in NewYork weilende General Ru-
fino Barrios, Präſident von Guatemala, erklärte kürzlich im
Laufe einer Unterredung, er ſei nach den Vereinigten Staaten ge
kommen, um den Präſidenten zu erſuchen, als Schiedsrichter
zwiſchen Guatemala und Mexiko zu fungiren. Er fügte hinzu,
ſeine Miſſion ſei in gewiſſem Grade von Erfolg gekrönt worden,
und daß Präſident Arthur das Schiedsrichteramt übernehmen
werde, ſobald es die Zuſtände geſtatteten. Die Jdee, daß er (Prä-
ſident Barrios) Gebietstheile Guatemalas an irgend eine Macht
abtreten wolle, wäre lächerlich. Endlich iſt den Amerikanern
gegenüber dem Theile der jüdiſchen Flüchtlinge die Geduld ausge
gangen, welcher durch Faulheit und freches Benehmen die ge
ſammten ruſſiſchen Juden in Verruf brachte. Wie aus New
York berichtet wird, wieſen die Beamten von Caſtle Garden, dem
großen newyorker Einwanderungshauſe, 400 dieſer Flüchtlinge aus,
die dort gewohnt hatten, aber nicht arbeiten wollten, ſelbſt wenn
ihnen Beſchäftigung angeboten wurde. Die Frauen und Kinder
wurden nach der Wardsinſel, dem newyorker Arbeitshauſe, ge
ſchickt, wo ſie verpflegt werden, aber für die Männer iſt in keiner
Weiſe geſorgt. Dieſelben werden alſo wohl jetzt arbeiten müſſen,
da ſelbſt ihre amerikaniſchen Glaubensgenoſſen ſo über deren Be
trageu empört ſind, daß ſie ihnen ſchwerlich durch Geldgeſchenke
ein ferneres Bummelleben ermöglichen werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Provinz, 31. Juli. Jm Monat Juni e.

wurden in unſerer Provinz Sachſen für Getreide, Hülſen-
früchte, Rauchfutter, Fleiſch, Butter, Eier, Mehl und andere
wichtige Lebensmittel folgende Durchſchnitts-Marktpreiſe
bezahlt und zwar

Für Weizen (pro 100 kg) 22,00 (im preuß. Staate 22,00
Roggen 16,50 (16,30) Gerſte 16,50 (15,60) Hafer 16,00 (15,20)

gelbe Kocherbſen 25,70 (24,10) weiße Speiſebohnen 30,50
(30,80) Linſen 43,00 (45,40) Kartoffeln 4,35 (4,50) Richt-
oder Langſtroh 5,55 (5,45) Heu 8,35 (7,00) für Rindfleiſch
(pro Kilo) 1,19 (1,16) Schweinefleiſch 1,26 (1,27) Kalbfleiſch
0,95 (0,99) Hammelfleiſch 1,13 (1,11) geräucherten Speck
1,81 (1,81) Eßbutter 2,29 (2,04) Schweineſchmalz 1,87
(1,82) für Eier (pro Schock) 3,01 (2,81) für Weizenmehl
Nr. 1 (pro kg) 0,38 (0,39) Roggenmehl do. 0,29 (0,31)
Javareis 0,59 (0,57) mittlern Javakaffee 2,69 (2,58) gelben
Javakaffee in gebrannten Bohnen 3,50 (3,32)

S Delitzſch, 31. Juli. Nach einer Bekanntmachung des
kgl. Seminardirektors Trinius hierſelbſt findet die diesjährige
Lehrerconferenz am hieſigen Seminare Donnerſtag, den
7. September c., von 9 Uhr morgens ab, im Schützenhauſe
hierſelbſt ſtatt. Nach einer Bekanntmachung der Polizeiverwal-
tung in unſerer Nachbarſtadt Düben iſt unter den Pferden des
dortigen Neumühlenbeſitzers Born die Rotzkrankheit zum
Ausbruch gekommen.

N. Erfurt, 31. Juli. Unſere Polizeiverwaltung geht mit
den Sicherheitsmaßregeln in den öffentlichen und Vergnügungs-
Lokalen energiſch vor. Einem größeren Konzertlokale wurde
v. d. H. die Erlaubniß zu fernerer Abhaltung von Konzerten pp.
unterſagt, da nur ein Ausgang in demſelben vorhanden iſt. Die
Schau und Schenkbuden c., welche für das in nächſter Woche
ſtattfindende Vogelſchießen auf dem Schützenplatze aufgeſtellt wer
den, müſſen zum möglichſten Schutze der Beſucher gegen Feuers-

————-J nDie Hochzeit.
Das Heirathen iſt ein Kapitel, welches von beiden Geſchlech-

tern mit gleichem Intereſſe behandelt werden ſollte ſo glaubt
man. Nichtsdeſtoweniger ſieht man die Männer meiſtens nur in
dem Falle ſich um daſſelbe bekümmern, wenn ſie ihre eigene Per-
ſon aus Geſchäfts oder Geldrückſichten, mitunter auch aus Liebe
in die Ketten der Ehe zu zwängen geneigt ſind, oder ſie müßten als
Vater oder Vormund zu eingehendem Intereſſe an der Sache ge
zwungen ſein. Anders iſt es mit dem weiblichen Geſchlechte. Für
dieſes iſt eine Hochzeit an und für ſich etwas ſo Großes, Bedeu-
tungsvolles, daß ſie auf das Gemüth Eindruck macht, ſelbſt wenn
die betreffende Braut eine vollſtändig Fremde iſt. Die Frauen
ſchelten über die Jndifferenz der Männer, wenn von dieſer oder
jener Verbindung die Rede iſt, die Männer dagegen belächeln das
in ihren Augen übertriebene Jntereſſe der Damen, das dabei zu
Tage tritt. Und doch iſt das Verhalten beider Parteien vollkom
men erklärlich und gerechtfertigt.

Der Mann thut allerdings auch einen wichtigen Schritt,
wenn er von dem Junggeſellenleben ſcheidet, im großen Ganzen
ändert er aber nur ſeine häuslichen Gewohnheiten, die den geringſten
Theil ſeines Lebens ausmachen.

Das junge Mädchen dagegen tritt aus ihrem Kreiſe voll
ſtändig heraus, ſobald ſie heirathet. Das untergeordnete Glied
im Elternhauſe wird das Haupt der neubegründeten Häuslichkeit.
Die Stunden, welche eine Frau außer dem Hauſe zubringt, be-
ziehen ſich, mit Ausnahme einiger Vergnügungen an der Seite
ihres Mannes, nur wieder auf ihre Häuslichkeit, und ihr Lebens
beruf, vom Standpunkte der Allgemeinheit betrachtet, beſteht darin,
ihrem Gatten durch eine behagliche Geſtaltung des Hausweſens
die nöthige Erholung für weiteres Arbeiten in ſeinem Berufe zu
ſchaffen und ihre Kinder zu ordentlichen und rechtſchaffenen Men-
ſchen zu erziehen. Bei der Frau tritt alſo innerlich und äußerlich,
ſowohl bezüglich körperlicher, als geiſtiger Thätigkeit, ein vollſtän
diger Wechſel der Verhältniſſe ein.

Die Feſtlichkeiten, welche mit dieſer Veränderung des weib
lichen Daſeins verbunden ſind, können allerdings auch einem jungen

Mädchen, wie man ſo ſagt, den Mund wäſſrig machen. Der volle
Myrthenkranz, der jungfräuliche Schleier, welche trotz des Stan
desamtes noch ihr Recht behaupten, kleiden gar ſo ſchön. Und das
Wonnegefühl, der Mittelpunkt eines großen Feſtes, die Hauptper-
ſon der ganzen Familie zu ſein, iſt etwas ſo Erhabenes. Und vor
Allem von nun an mit ihm täglich, ſtündlich beiſammen ſein zu
können, den man heute noch kaum ſchüchtern anzublicken wagt, ob

gleich das Herz in Sehnſucht ſich nach ihm verzehrt oh, eine
Hochzeit iſt doch etwas zu Schönes! d

Nun, holde Leſerinnen, die Jhr in den Banden der Liebe
ſchmachtet, wir wünſchen Euch von Herzen, daß der Tag, der Euch
„in Roſenfeſſeln ſchlägt“, wie der Dichter ſagt, bald nahen möge.
Es bedarf ja nur allſeitiger Uebereinkunft und jeder Tag des
Jahres, mit Ausnahme der Charwoche kann bei uns im lieben
Deutſchland mit oder ohne große Ceremonie zum bedeutungsvoll-
ſten Eures Lebens werden. Anders war es früher in Venedig, wo
die ſeltſame Gewohnheit herrſchte, daß alle Bräute in ein und
derſelben Kirche an ein und demſelben Tage getraut wurden. Am
Tage des Feſtes Mariä Reinigung begaben ſich ſämmtliche Bräute,
ihre Mitgift in Gold und Silber in ihren Sparbüchſen in der
Hand tragend, von ihren Verlobten und Angehörigen begleitet, in
die Kirche. Nach feierlicher Meſſe und eindringlicher Rede über
die Pflichten der Ehe fand die Einſegnung durch den Biſchof ſtatt
und daun nahm ganz Venedig Theil an den Feierlichkeiten des
Tages. Später, als die Stadt groß und mächtig geworden war
und dieſe Centraliſation der Trauungen nicht mehr ſtattfinden
konnte, ward doch die Erinnerung daran in einem großen Braut-
feſte gefeiert. Zwölf hübſche, brave, arme Mädchen wurden an
dieſem Tage von dem Staate ausgeſtattet und in derſelben Kirche
getraut. Bei dieſer Handlung ſchmückte man die Mädchen mit dem

Geſchmeide der Republik, das jedoch Abends wieder in ſeinen
Schrein zurückgelegt werden mußte.

Möchten unſere Damen auch, für die Ehre mit dem herr-
lichen Schmuck der alten Dogenſtadt vor den Altar treten zu
können, mehrere Monate länger auf den Beſitz ihres Auserwähl-
ten verzichten Sicherlich nicht! Wird doch dem jungen Herzen
oft ſchon die Zeit zu lang, welche von der Stunde des gegenſeiti-
gen Einverſtändniſſes bis zur Erklärung vor den Eltern und dem
„ſo bald als möglich“ angeſetzten Trauungstage vergeht, wenn bei
uns auch der Verkehr unter den Brautleuten durchaus kein be-
ſchränkter genannt werden kann. Auch in dieſer Beziehung ſind
wir in unſerer Heimath beſſer daran, als manche andere verlobte
Paare.

Jn Portugal z. B. erfreute ſich der Mann ſelten der Ge
legenheit ſeine Bewerbungen an die Erwählte ſelbſt zu richten.
Damit ſoll nun nicht geſagt ſein, daß es dort nicht auch heimliche
Liebesverhältniſſe gäbe, doch werden die Präliminarien eines Ehe-
bundes faſt ſtets von den Eltern eingeleitet und deshalb ſoll man
daſelbſt faſt garnichts von der ſogenannten Mesalliance wiſſen.
Die höheren Stände werden in dieſer Beziehung kaum einen
Unterſchied mit andern Ländern aufzuweiſen haben. Die Liebe
läßt ſich allerdings auch dort nicht gebieten. Jſt ein junger Mann
für ein ſchönes Mädchen entflammt, ſo geht er, ſo oft als möglich,
an den niedrigen blumenumrankten Fenſtern ſeiner Angebetenen
vorüber, und hat er ihre Aufmerkſamkeit erreicht, ſo flüſtert er ihr

einige höfliche Redensarten zu und entfernt ſich, ſobald er von
Fremden bemerkt wird, um nach einer Weile zurückzukehren und
die Unterhaltung fortzuſetzen. Trifft er ſie dann in der Kirche,
müßte er ein vollkommener Tropf ſein, wenn er ihr nicht, an einem
Seitenaltare knieend, einliebeathmendes Briefchen zuſtecken könnte.
Hat die junge Dame eine luchsäugige Duenna oder eine ſtrenge
Mutter zur Begleitung, dann verſehen auch wohl die Chorknaben
oder die Meßner die Dienſte des Merkur. Auf Bällen iſt es
Sitte, die Tänzerin ſofort nach beendigtem Tanze auf ihren Sitz
neben der beaufſichtigenden Begleitung zurückzuführen ſo bleibt
den Liebenden wenig Zeit zum Wechſeln eines zärtlichen Wortes.
Empfiehlt ſich der Bewerber durch Vermögen und gute Herkunft,
ſo wird ihm natürlich von den Eltern Gelegenheit geboten ſich
ihrer Tochter zu nahen, aber immer unter ſtrengerer Auf-
ſicht, als dies dem Sohne eines anderen Volkes erträglich ſcheinen
würde.

Unter den portugieſiſchen Landleuten iſt das Freien eine An-
gelegenheit ſehr zarter und beſcheidener Natur. Begegnet der
Bauer ſeiner Geliebten, ſo bleibt er auf ſeinen langen Stab ge
ſtützt in einiger Entfernung ſtehen, während ſie auf der anderen
Seite an einer Thür oder an einer Mauer, auf welcher ſie ihren
Korb geſetzt hat, ehrbar die Augen zu Boden ſenkt und mit
einem ſchelmiſchen Lächeln um ihre Lippen dann und wann aus
ihren feurigen Augen ſo glühende Blicke auf ihren Schäfer wirft,
daß es kein Wunder iſt, wenn ſein Herz in Flammen aufgeht. Es
kommt ſelten vor, daß man unter ihnen Unbeſtändigkeit oder Falſch
heit findet.

Während die Städter, namentlich die höheren Klaſſen der
portugieſiſchen Bepölkerung, den prieſterlichen Segen in der Kapelle
ihres Hauſes oder in einem dazu hergerichteten Zimmer des
Elternhauſes der Braut unter den in katholiſchen Ländern üblichen
Ceremonien erhalten findet auf dem Lande nach Abſchluß des
althergebrachten, mit allerhand volksthümlichen Eigenheiten unter
miſchten Freiens, die Trauung in der Kirche ſtatt. Der Prieſter
bindet bei derſelben buchſtäblich die Hände des liebenden Paares
mit dem Ende ſeiner Stola zuſammen, ehe er die Ringe anſteckt.
Sobald die feierliche Handlung in lateiniſcher Sprache welcher
die Anweſenden wenig Gehör ſchenken, beendigt iſt, werden Braut
und Bräutigam von den letzteren mit einem Hagel von Bonbons
begrüßt, vor welchem ſie ſich aus der Kirche flüchten. Wahr-
ſcheinlich ſoll dies ein Symbol dafür ſein, daß die Süßigkeiten des
Ehelebens auch häufig etwas unliebſamberühren. Denn ſo iſt es,
liebe Leſerin, für Mann und Weib. Die, welche es bereits er
fahren, werden es bezeugen, und die, welche es noch nicht erfahren

nun, die werden es noch kennen lernen! Kl. J. z
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gefahr mit mehreren Ausgängen aufgeführt und die Leinwand der
Zelte pp. imprägnirt werden. Auch im Theater werden vor Be
ginn der Wintervorſtellungen noch einige Abänderungen getroffen.

r Eiſenach, 31. Juli. Die anhaltenden Regengüfſſe haben
Bäche und Flüſſe aus ihren Ufern getrieben, überſchwemmen den
Werragrund und drohen den in kräftigen Garben gebundenen reichen
Ernteſegen mit ſeinen ausgedehnten Strömungen wegzuführen.
Die in den höher gelegenen thüringiſchen Luftkurorten eingezogenen
Gäſte kürzen ihren Aufenthalt und ſiedeln nach den mehr Comfort
gewährenden Städten über. Die hieſigen Gaſthäuſer ſind daher
ſtets gefüllt und jeder Zug bringt neue Gäſte einen derſelben,
einem nahen Verwandten des Staatsminiſters von Puttkamer,
welcher im Hotel zum Erbprinzen ſein Abſteigequartier genommen,
und bei ſeinem hohen Alter durch eine Wanderung ſeine Kräfte
übernommen, hat leider ein Schlaganfall betroffen, welchem nach
einem kurzen Krankenlager, während deſſen Seine Excellenz ihn
ſelbſt beſucht, er auch erlegen. Der Wirth des Hotels hatte für
jedes der in Benutzung geweſenen vier Zimmer 9 pro Tag ſich

laſſen, außerdem aber für den in ſeinem Hotel eingetretenen
odesfall 1000 Entſchädigung aufgeſetzt, mit deren Bezahlung

die Erben ſich natürlich nicht ſofort beeilt haben.
4 Das Jahresfeſt des Guſtav-Adolfvereins in der

Provinz Sachſen wird am 15. und 16. Auguſt in Nord
hauſen gefeiert werden. Herr Archidiakonus Wächtler von
Halle und Faber von Mansfeld werden auf demſelben pre-

digen.
Die wegen Gefährdung eines Bahnzuges auf der Station

Naumburg verhaftete Perſon angeblich ein Gemeindevor-
ſteher aus der Gegend von Gotha beſtreitet, von der auf den
Schienen vorgefundenen Schrotleiter etwas zu wiſſen, behauptet
vielmehr, kurz vorher einen etwa 5 Entr. ſchweren Eiſenblock
vom Geleiſe weggeräumt zu haben, um ein Unglück zu verhüten.
Verſchiedene Umſtände laſſen vermuthen, daß die fünf Sinne des
Unbekannten etwas „aus dem Geleiſe gekommen ſind.

Bald nach dem letzten Hagelſchlag, der die geſegneten
Fluren von Größnitz bei Freyburg a U. verwüſtet hatte, fand
ein dortiger Oekonom in einem niedergemetzelten Gerſtenfelde ein
todtes Rebhuhn. Als er es mitleidig aufheben wollte, ſchlüpften
unter ſeinem Gefieder 11 muntere Hühnchen hervor, die flüchtig
das Weite ſuchten. Die Mutterliebe hatte das unglückliche Ge
ſchöpf vermocht, nicht zu zucken unter den Schlägen des Himmels
und ſelbſt im Todeskampf noch die treue Bruſt über die Kinder
zu decken.

Vermiſchtes.
Die Bayreuther „Phantaſie“.) Wie man dem „N,

C.“ aus Bayreuth telegraphirt, hat der Bankier Feuſtel mit einem
Konſortium Bayreuther Bürger die „Phantaſie“ bei Bayreuth,
das bekannte, in einem prächtigen Park gelegene Sommerſchloß
des im vorigen Herbſte verſtorbenen Herzogs Alexander von
Württemberg, angekauft. Man will wiſſen, daß das Schloß
Richard Wagner zum Geſchenk gemacht werden ſoll. Dann bleibt
der DichterComponiſt ſicher bis an ſein Lebensende bei Phantaſie.

Electriſches Licht beim Fiſchen. An der Südküſte
von Frankreich beginnt man electriſches Licht beim Fiſchen zu ge

t brauchen. Dieſer Tage ſind damit Verſuche angeſtellt worden.
Man läßt eine gläſerne Kugel, in welcher ſich das Licht befindet,
auf eine gewiſſe Tiefe in das Waſſer nieder. Die Leitdrähte ſind
mit Guttapercha umwickelt und die Batterie ſteht in einem
Fiſcherboot. Die Kugel erleuchtet das Meer weithin;, die Fiſche

c werden von dem Lichte zahlreich angezogen und dann mit Netzen
gefangen. Der Fang war ſo reich, daß die Fiſche ſchließlich keine
Verwendung fanden. Dieſe Art zu fiſchen wurde denn auch nur
verſuchsweiſe zugelaſſen. Auf die Dauer würde ſie in der That
zu große Verheeruugen unter den Meeresbewohnern anrichten.

Einer unverantworttlichen Leichtfertigkeit] hat
ſich ein ſchwediſcher Staatsanwalt ſchuldig gemacht. Vor einigen
Monaten wechſelte ein Dienſtmädchen in Kriſtinehamn ein Geld-
ſtück, welches gefälſcht erſchien. Der Staatsanwalt verordnete
ſofort die Verhaftung des Mädchens nnd einer ſie begleitenden
Lootſenfrau, als dringend der Falſchmünzerei verdächtig. Die
Letztere wurde bereits am Tage darauf wieder der Haft entlaſſen,
gegen das Mädchen dagegen der Proceß beim Stadtgericht in
Kriſtinehamn anhängig gemacht. Nach Verlauf einiger Wochen
wurde auch ein Arbeiter wegen Verausgabung ähnlicher Falſificate
angehalten, derſelbe proteſtirte jedoch entſchieden gegen ſeine Jn-

haftirung da die Geldſtücke richtig ſeien. Eine vorgenommene
Unterſuchung ergab denn auch die Richtigkeit dieſer Behauptung
und nun kam man auf die Jdee, auch die von dem Mädchen ver-
ausgabten Geldſtücke einer Unterſuchung zu unterziehen, und dieſe
führte zu demſelben Reſultat.

Noch nicht dageweſen. 1. Ein zwanzig Jahre alter
Bayer, der noch kein Bier getrunken. 2. Ein Redacteur, dem

c

h e

noch keine Gedichte eingeſandt worden ſind. 3. Ein Abgeordneter,
der noch bei keiner Sitzung gegähnt. 4. Ein Kellner, der ein
Trinkgeld zu hoch findet. 5. Ein Bauer, der mit der Jahresernte,
ſo ihm der Himmel beſcheert, zufrieden geweſen iſt. 6. Ein Gym
naſiallehrer, den die Jungen noch nicht hintergangen haben.
7. Ein Finanzminiſter, der über keine Steuer nachgedacht hat.
8. Ein ſtummer Raſirer, es ſei denn, daß er ſtumm von Natur

an zu leſen beginnt.
falſche Nachricht gebracht hat.

Preſſe,“ das vor einigen Tagen einem jungen Beamten im Brünner

Dame entgegenkam, welche, den Schleier vor das Geſicht gezogen

und in den Händen einen welken Baumzweig haltend, ihn ängſtlich
forſchend betrachtete. Dicht vor ihm angekommen, breitet ſie
plötzlich beide Arme aus und, den Zweig von ſich ſchleudernd,
ſchlingt ſie die Arme um den jungen Mann und küßt ihn raſch
auf beide Wangen. Darauf läßt ſie ebenſo ſchnell den vor Ueber-
raſchung und frohem Erſtaunen denn die Dame präſentirte ſich
nach verſchobenem Schleier als jung und hübſch ganzerſtarrten
Beamten los und die Hände vor das Geſicht ſchlagend, ſtammelt
ſie unter Schluchzen: „Denken Sie von mir, was Sie wollen,
aber ich konnte mir nicht anders helfen.“ Damit will ſie raſch
entfliehen, aber der junge Mann hält ſie feſt, zieht ihr die Hände
vom Geſicht, ſieht ihr in die thränenüberſtrömten Augen und
indem er ſie zu beruhigen ſucht, fragt er zugleich, durch welch'
himmliſchen Zufall er zu dieſem Glück gekommen ſei. Da zieht
die erglühende junge Dame ein kleines Buch aus der Taſche, deutet
mit einem Finger auf eine Stelle und der junge Mann lieſt:
„Buchder Sympathien.“ „Unfehlbares Mittel gegen Sommer-
ſproſſen. Gehe an einem Vormittag an einem Waſſer entlang,
trage dabei, ohne ein Wort zu ſprechen, einen welken Zweig in den
Händen und den erſten jungen Mann der dir entgegenkommt und
deſſen Aeußeres dir wohlgefällt, küſſe, den Zweig hinter dich
werfend, auf beide Wangen.“ Der junge Mann ſah erſtaunt auf
die hübſche Abergläubige, der ihre Sommerſproſſen ganz allerliebſt
zu Geſicht ſtanden, und von ihrer aufrichtigen Scham und ihrer
jetzt nach vollbrachter Heldenthat hervorbrechenden mädchenhaften
Angſt gerührt, bot er ihr ſeinen Arm und führte ſie fort von dem
Orte, wo ſie ihre Sommerſproſſen los werden wollte und er dafür
ſeine Ruhe losgeworden war. Denn daß wir es kurz ſagen
in den nächſten Tagen ſchon findet die Verlobung des jungen
Paares ſtatt. Hoffentlich wird die junge Dame ihre Sympathien
für die Sympathie nicht in die Ehe übertragen; ſonſt dürfte dem
jungen Gatten der eigenthümliche Aberglaube der Gattin doch
immerhin theuer zu ſtehen kommen.

Armee und Marine.
Jntereſſante militäriſche Uebungen, ſchreibt man aus

Berlin, bringt die Hochſommerzeit. Die Feldtelegraphenbau- Uebungen
der Pioniere ſind beſonders bemerkenswerth. uf dem Erxercier-
platze am Schleſiſchen Buſch, der ſonſt den ganzen Tag über von
den Uebungen der Tambours und Horniſten widerhallt, bauen jetzt
die Pioniere ihre leichten Feldtelegraphen-Leitungen. Aus den
dunklen Wagen der Feldtelegraphie heben ſie die leichten Stangen
mit den kleinen Jſolirköpfen von Porzellan, von den Rollen wickelt
ſich der Leitungsdraht glatt und elegant ab, und binnen Kurzem
iſt der Platz mit Leitungen umſtellt. Ein Fußgänger muß ziemlich
flott ausſchreiten, wenn er mit den TelegraphenLegern Schritt
halten will. Mit gleicher Präciſion vollzieht ſich der Abbau und
bald iſt das geſammte Material wieder glatt in die langgeſtreckten
Wagen verpackt. Man weiß, wie wichtig die Feldtelegraphie im
Kriege iſt. König Wilhelm ſandte die SiegesDepeſche von König-
grätz von Horitz aus auf einer FeldtelegraphenLeitung nach Berlin.

Vor einiger Zeit ging die Mittheilung durch die politiſche
und pädagogiſche Preſſe, daß Volksſchullehrer, welche ihrer ſechs-
wöchentlichen Dienſtzeit genügt hätten, anſtatt wieder zur Uebung
mit den Waffen einberufen zu werden, ſich zu Lazareth-Jnſpec-
toren oder Lazareth-Rendanten ausbilden laſſen könnten. Eine
diesbezüg.iche Anfrage beim Kriegsdepartement hatte, wie der „Rh.
Cur.“ meldet, ſeitens des Kriegsminiſteriums und der Militär-
Medicinalabtheilung fokgenden Beſcheid zur Folge: „Der Deputation
erwidert die unterzeichnete Abtheilung auf das an das königliche
Kriegsminiſterium gerichtete gefällige Schreiben ergebenſt, daß eine
Verordnung, wonach ſpeciell Lehrer, welche ihrer ſechswöchentlichen
Militärpflicht genügt haben, zu Lazareth-Jnſpectoren oder Feld-
Lazareth-Rendanten ausgebildet werden können, nicht ergangen iſt.
Nach einer Allerhöchſten Cabinetsordre vom 3. September 1874 ſind
jedoch Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes zu Uebungen mit der
Waffe einzuberufen und für den Sanitätsdienſt vorzubilden. Da
nun die Lehrer, welche ihrer ſechswöchentlichen Militärpflicht genügt
haben, zu den Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes gehören, ſo iſt
auch gegen deren event. Einziehung zu vorbezeichneten Uebungen bei
den Friedenslazarethen nichts einzuwenden, ſofern die Betreffenden
zu einer derartigen Verwendung für den Kriegsfall bereit ſind und
die entſprechende Qualification beſitzen. Ein etwaiges Geſuch iſt
an den Bezirksfeldwebel einzureichen. Das Gehalt eines Lazareth-
Jnſpectors beträgt 2400--3000
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ſtands c. unterm 2. Juli d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.
Halle a. S., den 27. Juli 1882.

Der Königliche Erſte Staatsanwalt.
von Moers.

Der hinter den Fleiſchergeſellen Herrmann Haucke hier wegen Wider Allgem &iner Spar- I. Vorschuss- Verein

wäre. 9. Eine Hausfrau, welche die Zeitung von der erſten Seite
10. Eine Zeitung, welche noch nie eine

Augarten begegnete. Derſelbe promenirte dort, als ihm eine

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Breslau, 31. Juli. Die Generalverſammlung des

Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen wurde heute im
Konzerthaus unter dem Vorſitz des Geh. Regierungsraths Simon

(Berlin- Hamburger Eiſenbahn) eröffnet. Die meiſten Vereinsver
waltungen ſind durch mehrere Delegirte vertreten. Oberpräſident
von Seydewitz begrüßte die Verſammlung Namens der königlichen
Staatsregierung und ſprach den Beſtrebungen des Vereins Namens
der Staatsregierung ſeine Anerkennung aus.

Poſt und Telegraphie.
Den Telegraphen-Aufſichtsbeamten iſt bei ihren Amtsreiſen jetzt

Ein eigenthümliches Attentat erzählt die „Brünner z Pflicht d ſo weit ſich irgend Gelegenheit dazu bietet, ein
eſonderes Augenmerk auf die Kabellinien zu richten und na

mentlich ſich auch Kenntniß davon zu verſchaffen, daß die durch
Gewäſſer verlegten Kabel überall genügend tief liegen, um vor den
Einwirkungen der Sonnenwärme geſchützt zu ſein. Liegen die
Kabel in Folge Abſchwemmung des Erdreichs, wie ſolches bei
Hochwaſſer oder bei anderer Veranlaſſung eintreten kann, zu
flach, ſo iſt ſogleich dafür zu ſorgen, daß dieſelben von Neuem
bis auf mindeſtens 1 Meter Tiefe eingegraben, beziehentlich einge-
baggert werden.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 1. Auguſt 1882.

Durch das ungünſtige Erntewetter eine feſtere Stimmung her-
vorgerufen und waren heute höhere Preiſe erreichbar.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 231-—237 feinſter
240 mittlere Waare 216--228 geringere 200--213

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 168--174
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144-—-153 bez., feine Waare

höher. Ausgewachſene Sorten wurden noch nicht gehandelt.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--105 ruſſiſcher

billiger käuflich.
Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto.
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 243-246
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225—228
Mais p. 1000 Kilo netto Donau fehlt, amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.
Kümmel p. 50 Kilo netto 24

Halle, den 1. Auguſt 1882.
Langes Roggenſtroh 27——28,50 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 21-—24 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Hieſiges Heu 450—-5 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu 4—4,50 pr. dito.

Viehmärkte.
Berlin, 31. Juli. Auftrieb: 1991 Rinder, 5105 Schweine,

858 Kälber, 30,491 Hammel. Der Markt verlief heute durchweg
recht glatt und zu gehobenen Preiſen; nur bei Hammeln machte
das Weidevieh die einzige Ausnahme, da für deſſen Vertrieb das
faſt ununterbrochene Regenwetter ein ſehr großes Hinderniß bildet.
Den Grund für dieſen erfreulichen Geſchäftsverlauf bot außer dem
verhältnißmäßig geringen Auftrieb auch der Umſtand, dagh dieSchlächter ihren Vorrath gänzlich erſchöpft hatten, ſtarken Sbarf
zeigten und mit dem Preiſe nicht kargen konnten. Rinder: I. Qual.
58-—60, Stallmaſt 63-—66, II. 50--53, III. 40--46-4 pro 100 Pfd.
Schlachtgewicht, IV. war ſehr wenig vertreten und gleichfalls ſo be
ehrt, daß ſie mit III. zuſammengefaßt werden konnte. Schwcine:

Mecklenburger 57--58, Pommern und beſſere Landſchweine 54——56,
Senger 52--53, Serben 54-55, Ruſſen 48-—52 pro 100 Pfd.
bei 20 pCt. Tara, Bachuner 56--58 bei 40 45 Pfd. pro Stück
Tara. Kälber. Geringere Waare war wenig zugetrieben und
wurde auch gut bezahlt; der Preis variirte zwiſchen 50—60 pro
1 Pfd. Schlachtgewicht. Hammel: Die hohen Preisforderungen
für Schlachtvieh verzögerten zu Anfang das Geſchäft; ſchließlich
wurde für Ia. 50--55, für IIa. 40--48 per Pfund Schlachtge
wicht willig gezahlt. Weidevieh konnte nicht einmal Mittelpreiſe er
zielen und hinterließ verhältnißmäßigen Ueberſtand.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 31. Juli Abends am neuen Unterhaupt 4,06, am
1. Auguſt Morgens am neuen Unterhaupt 4,14 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 31. Juli 3,72 Meter über 0. Hochwaſſer ſeit geſtern Abend
noch im fortwährenden Steigen, Wieſen und Gelände der Unſtrut
waren vollſtändig unter Waſſer, ſo weit das Auge blickt, zum großen
Schaden der auf ihren Ackerboden ſtehenden glanzvollen Ernte.
Niederſchlag vom 29.--30. Juli 38,35 m. der ſtärkſte ſeit Jah-
ren beobachtete.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 31. Juli.

Die Depreſſion, welche geſtern Morgen über Mecklenburg lag,
iſt mit etwas zunehmender Tiefe nordwärts bis zu den ſchwediſchen
Seen fortgeſchritten, ſo daß jetzt über Centraleuropa nordweſtliche
bis ſüdweſtliche Winde vorherrſchend geworden ſind, welche im nord-
weſtlichen Deutſchland ſtark bis ſteif, im Süden meiſt nur ſchwach
auftreten. Ueber der Weſthälfte des nördlichen Deutſchlands dauert
das Regenwetter überall noch fort, und ſind daſelbſt W erhebliche
Niederſchläge gefallen, in Hamburg 21, in Kiel 24, in Wuſtrow 38,
in Caſſel 27 mm. Die Temperatur iſt im Weſten und Süden
wenig verändert, dagegen im Oſten ziemlich erheblich geſunken, ſo
daß dieſelbe in Deutſchland jetzt überall, der äußerſte Nordoſten
ausgenommen, unter der normalen liegt. An der oſtpreußiſchen
Küſte fanden am Abend und in der Nacht Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 18, Petersburg Hamburg 14,
Memel 20, Paris 17, Karlsruhe 15, München 11, Leipzig

14, Berlin 14.

e e e e e e e
zu Halle a/S.

Eingetragene Genossenschaft.

Kellerverkauf oder
Vermiethung.

Große maſſive Kellerräume mit un-
terirdiſchem Gährungsraum zu 10 Bot-

Bilanz pro ultimo Juni 1882. tichen, mit danebenſtehendem WohnSteckbrief. Activa. Passiva. haus, Stallung, Scheune, welche zu
Gegen den unten beſchriebenen Tiſchler Friedrich Heuniger aus Wiehe, l a einer Brauerei eingerichtet werden kann,

geboren am 30. April 1840, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft Cassa- Conto 22,696 137]Capital- Conto 328,740 unmittelbar an der Kreisſtraße einer
wegen Unterſchlagung verhängt. e 506,008 35 r 44,713 18 mit t 20,000 Einwohnern beird erſ e du verbafte 8 Geri Gefängniß Affecten- Conto 4,275 65]Darlehn- Conto „A.“ egen, zu verkaufen oder zu vermiethen.Es wird erſucht denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß Bepbitoren- Conto 868,029 46 6monatl. Kündig. 678,350 Alch u. t daf r roße er hen
zu Halle a/S. abzuliefern. Diverse Debitoren 15,500 79Darlehn- Conto „B.“ große Partie LagerHalle, den 29. Juli 1882. 3monatl. Kündig. 68,218 fäſſer, Bottiche, ſowie KühlapparateKönigliche Staatsanwaltſchaft. Darlehn- Conto „O. 245,075 31 billig zum Verkauf. Schriftliche Anfra

von Moers. Diverse Oreditoren 51.414 13 gen unter J. A. 171 nehmen Haa-Beſchreibung: Alter: 42 Jahre, Größe: 1,68 m, Haare: dunkel, 1,416,510 62 1,416,510 62 sSenstein Vogler, Mag-
Geſicht: länglich, Bart: dunkelblonder Schnurrbart.

Hoſe.

e

Kleidung: ſchwarzſeidne Mütze, dunkelgrauer Stoffrock, grau carrirte
deburg, entgegen.

Mnhſe-Verkanf mit 3 Mahlgän-
gen, 2 Sägegatter mit Waſſer und

ükuudstüeks-Porbanf. Pension
Gaſcwirthſcaft Pacht

eſnſuch!
Eine frequente Gaſtwirthſchaft, ReEin Fuhrweſen

in Leipzig, welches gut rentirt, iſt
für 7000 zu verkaufen. Näheres
Leipzig, Körnerſtr. 8. Maetler.

Yerxauſer Cegüent!

Wir ſuchen für unſer Tuch-, Mo
dewaaren- u. Confections Ge
ſchäft per ſofort oder per 1. Septem
ber zwei tüchtige Verkäuferſ, welche
auch Landkundſchaft mit Muſtern zu
beſuchen haben. e bitten Photo-
graphie unter Angabe der Gehaltsan-
ſprüche beizufügen.

Voges MKesslter.
Peine.

Dampftraft iſt billig mit wenig Anzah-
lung zu verkaufen oder zu verpachten.

Offerten unter M. E. 179 an Haa-
senmsteinm 7ogler in
Leipzig.

Familienverhältniſſe halber verkaufe
ich ſofort mein ſeit 14 Jahren beſtehen-
des Caffé, verb. mit Reſtauration,
für junge Leute paſſend, gleich zum Wei-
terarbeiten. Adr. erbittet man unter M.

R. 191 an Haasenstein
Vogler, Leipzig.

Ferken verkauft

Leipzigs iſt ein Grundſt
mit großem Hof, vielen
Stal lungen und geräumi-
gen Böden, welches ſich für
jedes Gewerbe, beſonders
aber für Pferdehändler,
eignen würde, zu verkaufen.

Nur Selbſtkäufer wollen
Adreſſen unter Z. 100 an die
Expedition dieſes Blattes
ſenden.

Malergehülfen
E. Greier,ſucht

Vorwerk Langenbogen. Sangerhauſen.

Jn guter J r e Schüler, Nachhülfe Stunden und
ſck gewiſſenhafte Pflege.

Näheres beim Kaufmann Herrn
Beyer Leipzigerſtraße 84.

Ein 20jähr. geb. Mädchen, gepr.
Kindergärtnerin, ſucht als ſolche od. als
Stütze d. Hausfr. Stelle, da dieſ. in

all. häusl. u. weibl. Arb. erfahr. iſt.
Anſchl. an die Fam. erw. Adr. unter
X. 2 in d. Exped. d. Bl. erb.

Daudon finden Monate zuvor discrete
u. gute Aufnahme. Pauline

Hartmann, Hebamme, Enutritzſch
bei Leipzig, Querſtraße.

ſtaurant od. BierLocal, wird von einem
ſoliden, erfahrenen Kaufmann per 1.
October a. e., auch früher od. ſpäter, zu
pachten geſucht.

Offerten unter S. 504 poſtlagernd
Nordhauſen franeo erbeten.

Ein Commisder Colonialwaaren und Cigar
ren-Branche, militairfrei, mit der
doppelt. u. einfach. Buchführung ver
traut, ſucht, geſtützt auf beſte Zeug
niſſe, 1. Octbr. er. als Comptviriſt
od. Verkäufer weitere Stellung, wenn
möglich hier am Platze. Refl. wollen
Offert. unter N. g. 17611 bei Rud.
Mosse, Ulrichsſtr. 4, niederlegen,
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Halle, Mittwoch den 2. Auguſt 1882.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
London, 1. Auguſt. Das „Reuter'ſche Bureau“

meldet aus Konſtantinopel, vom 31. Juli: Rußlands
Vertreter theilte den Mitgliedern der Konferenz mit,
Rußland betrachte die egyptiſche Frage als eine zwei
ache und werde lediglich an der Diskuſſion über die
analfrage ſich betheiligen.

Würzburg, 31. Juli. Am heutigen Vorabend der Ju-
velfeier der Univerſität fand in der Ludwigshalle eine äußerſt
zahlreich beſuchte Verſammlung aller Feſttheilnehmer ſtatt der
Bürgermeiſter Dr. d. Zürn begrüßte die Gäſte namens der Stadt,
3 Sängervereine und 2 Muſikkorps führten muſikaliſche Pro-
duktionen aus.

Jſchl, 31. Juli. G.-F.-M. Graf Moltke iſt hier ein
getroffen.

Paris, 31. Juli. Bis heute Abend 8 Uhr hatte der Prä
ſident Grévy noch Niemand wegen der Bildung des neuen Kabi
nets zu ſich berufen. Man glaubt, daß er morgen mit dem Prä-
ſidenten des Senats und der Deputirtenkammer in dieſer Angele-
genheit konferiren werde.

Petersburg, LI. Juli. Auf der Jnſel Krestowsky bei
Petersburg brach heute eine Feuersbrunſt aus, durch welche
ca. 50 Landhäuſer und die Brücke zwiſchen Krestowsky und Jela-
zin vernichtet wurden.

London, 31. Juli. Das Unterhaus berieth die Finanz-
bill und nahm den Artikel an, durch welchen der Eingangszoll auf
Vegetabilien mit Ausnahme von Cichorien und ſolchen Vegeta
rilien, welche für Cichorien oder Kaffee gebraucht werden, aufge
hoben wird. Gleichzeitig wird eine Steuer von einem Penny per

Pfund für jeden Artikel oder jede Subſtanz, die als Kaffee oder
als deſſen Jmitation verkauft wird, eingeführt. Außerdem
muß jedes Packet einer ſolchen Miſchung auf der Etiquette die
Subſtanzen namhaft machen, aus welchen die Miſchung beſteht.
Das Unterhaus genehmigte im Fortgange der Sitzung die in Folge
des Kriegskredits abgeänderte Einkommenſteuer nach kurzer Debatte
ohne Abſtimmung. Auf eine Anfrage Newdegate's hatte der Pre-
mier Gladſtone im Laufe der Debatte erklärt, es wäre ein großer
Uebelſtand, abgeſchaffte Eingangszölle wieder einzuführen; es ſei
zu bedauern, daß Jahreseinkommen von 100 Pfd. Sterl. von der
Zahlung der Einkommenſteuer ausgeſchloſſen ſeien; falls ſich die
Operationen in Egypten lange hinziehen ſollten, würde man die
Koſten nicht allein durch die Einkommenſteuer decken können.

Das Oberhaus nahm bei der Spezialberathuug der Pacht
rückſtandsbill mit 169 gegen 98 Stimmen das von Salisbury zu
Artikel 1 geſtellte Amendement an, nach welchem das Geſuch eines
Pächters um Hilfe nur mit Genehmigung des Grundbeſitzers er-
folgen darf. Seitens der Regierung war erklärt worden, die An
nahme dieſes Amendements würde die Bill zerſtören. Das Ober
haus nahm ferner mit 120 gegen 45 Stimmen das von der Regie-
rung bekämpfte Amendement Salisbury's an, welches beſtimmt,
daß bei ſpäterem Verkauf einer Pachtung der dem Geſetzentwurfe
gemäß nicht bezahlte Pachtzins dem Grundbeſitzer aus dem Erlöſe
des Verkaufs bezahlt werden ſoll.

1. Auguſt. Das Oberhaus hat im weiteren Verlaufe
der Sitzung die Einzelberathung des Pachtrückſtandsbill erledigt.

Jm Unterhauſe wurde mit 140 gegen 23 Stimmen der
Antrag der Regierung angenommen, daß die Koſten für die Theil
nahme indiſcher Trupper an der Expedition nach Egypten aus den
Einkünften Jndiens beſtritten werden ſollen. Die Regierung
hatte ihren bezüglichen urſprünglichen Antrag dahin abgeändert,
daß künftige Beſchlüſſe des Hauſes über dieſe Angelegenheit vor-
behalten bleiben.

Waſhington, 31. Juli. Die Verminderung der
Staatsſchuld während des heute zu Ende gehenden Monats
Juü wird auf 14 Millionen Dollars angeſchlagen.

Deutſches Reich.
Berlin den 31. Juli.

Kaiſer Wilhelm, welcher im September bei ſeiner
Anweſenheit in Sachſen aus Anlaß der Herbſtmanöver des
12. Armeekorps die Stadt Meißen und die Albrechtsburg (am
17. September zu beſuchen beabſichtigt, wird bei dieſer Gelegen-
heit durch Fahnendeputationen ſämntlicher Militairvereine
Sachſens begrnußt werden. Die Aufſtellung der Deputationen
dürfte auf dem Burghofe der Albrechtsburg erfolgen.

Der Ober-Ceremonienmeiſter Graf Stillfried-
Aleantara liegt auf ſeinem Schloſſe Silbitz bei Nimpiſch in

Das Haberfeldtreiben.
Unter die erkleckliche Anzahl von Dingen, die Jedermann

bekannt ſind, von denen aber „Niemand nichts weiß“, gehört das
Haberfeldtreiben. Das Geheimniß worein ſich vor der hohen
Obrigkeit und den ahnungsloſen Opfern die Sache hüllt, erſtreckt
ſich auch auf den Namen: wie nach jedem einzelnen Ueberfall, wo
bei bekanntlich viel Pulver in die Luft geht, an Ort und Stelle
auf die halbverbrannten Papierpfropfen gefahndet wird, um mit
ihrer Hülfe den Thätern auf die Spur zu kommen, ſo pflegen in
den Zeitungen ungenannte Einſender aufzutauchen, welche aus
eigenen Papieren die abenteuerlichſten Vermuthungen über den
Sinn des Namens mittheilen. Alle ſolche Verſuche müſſen aber
fehlſchlagen, wenn dabei von dem Worte Haberfeld ausgegangen
wird; die Deutung iſt jedoch ganz einfach, ſobald man das „Feld“
zunächſt aus dem Spiele läßt. Jene nächtlichen Sittenrichter
heißen, wie innerhalb Bayerns jeder halbwegs Sachkundige weiß,
die Haberer und ihr Anführer der Habermeiſter. Jn der Schweiz

lebt noch ein altes Wort „habern“, welches rügen, zurechtweiſen

bedeutet und im Mittelalter „abern“ und „avern“ lautete. Die
Haberer ſind ſonach nichts als Rüger, der Habermeiſter ein Rüge
meiſter und die Erklärer haben ſich lediglich durch das vor
geſetzte h irreführen laſſen, welches übrigens auch ſonſt in ähn-
licher Weiſe begegnet. So kommt für die Aber oder Afterklauen
an den Läufen des Roth und Schwarzwildes der Ausdruck Haber
klauen vor, und Kriechesavern bei Augsburg heißt heutzutage
Kriegshaber.

Das Haberfeldtreiben kennzeichnet ſich mithin ſchon durch
ſeinen Namen als das, was es in der That iſt, als ein Rügzege-
richt. Wie nun dieſe Bezeichnung an die uralten Rügegerichte der
Bauerſchaften erinnert, ſo gemahnen auch die Formalitäten an
dieſe altgermaniſche Jnſtitution. Jeder Markzenoſſe hatte die
Verpflichtung, den „Rüger“ zu machen, d. h. jede Ungeſetzlichkeit
beim Bauerngeding zur Anzeige zu bringen, zu „rügen“, wie der
techniſche Ausdruck lautete. Unter dem Vorſitz des „Rügemeiſters“

Schleſien, nach von dort an das hieſige OberCeremonienmeiſter-
amt eingegangenen Nachrichten, ſo ſchwer krank darnieder, daß
man das Allerſchlimmſte befürchtet, und ſeit einigen Tagen ſeine
beiden Söhne, von denen der ältere Landſtallmeiſter zu Leubus,
der jüngere Regierungsrath in Breslau iſt, am Krankenbette des
Vaters weilen. Bei dem hohen Alter deſſelben er tritt am
14. Auguſt d. J. in ſein 80. Lebensjahr dürfte wenig Ausſicht
auf Geneſung vorhanden ſein. Als Stellvertreter des Obercere-
monienmeiſters fungirt z. Z. der Hofmarſchall des Kronprinzen,
Graf A. Eulenburg.

Ueber das Verhältniß des Fürſtbiſchofs Herzog zu
den Staatspfarrern ſeiner Diözeſe ſchreibt die „Schleſ. Ztg.“ mit
Bezug auf die neulich erwähnte, von letzteren eingereichte, aber
vom Fürſtbiſchof abſchläglich beſchiedene Petition um Approbation
wie folat:Be verlautet, haben gedachte Pfarrer an den neuen Fürftbiſchof

ein Kollektivſchreiben gerichtet in welchem ſie erklären, daß auch ſie

ihn als Oberhirten betrachten und von ihm Approbation in ihren
Pfarreien erbitten. Darauf ſei ihnen eine in der Form ſehr maß-
volle, im Prinzip dagegen ſehr ſcharfe und beſtimmte Antwort ge
worden. „Als einſtige Beichtväter müßten ſie (die Staatspfarrer)
doch wiſſen, was man vom Sünder zu fordern habe, ehe man Ab-
ſolution ertheilen könne. Wollte er (der Fürſtbiſchof) ſie ohne Ge-
nugthuung approbiren, ſo würde er hundert andere ſeiner Kleriker
verletzen, welche während des Kulturkampfes die kirchliche Treue un-
verbrüchlich bewahrt hätten. Ob ſie überhaupt glauben könnten,
ſeine biſchöfliche Approbation vermöchte ſie zu rehabilitiren in den
Augen der Gemeinden, die ſich gewöhnt hätten ſie als etwas ganz
anderes anzuſehen, denn als Seelenhirten Sie (die Staatspfarrer)
ſeien auf der Flucht vor dem göttlichen Herzen Jeſu; aber er (der
Fürſtbiſchof) werde unabläſſig bitten daß die Liebe Gottes ſie noch
einhole. Darum auch habe ihn dieſer erſte Schritt der Staatspfar-
rer erfreut; doch erwarte er noch einen zweiten und dritten Schritt
von ihnen.“ Worin dieſer zweite und dritte Schritt zu beſtehen ha-
ben, iſt wohl zweifellos: Niederlegung des Pfarramtes nebſt Aufgabe
des Beneſiciums und bedingungsloſe Stellung unter die biſchöfliche
Disziplin.

Auch die deutſche Partei in Württemberg erklärt
ſich jetzt in der „Württemberg. Landesztg.,“ die noch vor wenigen
Tagen die Beibehaltung der beſondern Briefmarken verthei-
digt hatte, gegen dieſelbe und führt unter Anderm in ihrer Erklä-
rung aus, daß oft geuug die wichtigſten Mittheilungen den Auf-
gebeort nicht verließen, weil ſie nicht in der richtigen Weiſe fran
kirt waren, daß die Angehörigen zu Hauſe in fieberhafter Ungeduld
auf Nachricht des Abgereiſten, daß der Abgereiſte auf Antwort der
Angehörigen aus der Heimath vergebens wartete und die ſchlimm-
ſten Folgen eintraten, weil die Karte nicht abging. Es wird an
einen Fall erinnert wo eine Frau aus Plauen in Hof erkrankte,
eine unrichtige Karte an ihren Mann abſandte und tagelang in
elender Abgeſchiedenheit lag, bis ſie ſtarb, während ihr ſie aufſu-
chender Mann an ihr vorbeifuhr. Mit Recht verlangt die deutſche
Partei allerdings daß Wüttemberg gegen jede finanzielle Beein-
trächtigung ſichergeſtellt werde. Eine ſolche iſt aber von keiner
Seite beabſichtigt, und inſofern ſind auch die Schwierigkeiten gar
nicht vorhanden, welche von offiziöſer bairiſcher Seite mit ſo gro
ßem Nachdruck hervorgehoben wurden.

Hinſichtlich der gemeldeten Erfindung, Spiritus auf
elektriſchem Wege zu entfuſeln, kann die „N.Z.“ hinzu
fügen, daß es ſich diesbezüglich um eine in Frankreich erzielte, aller
dings ſehr erhebliche Verbeſſerung einer urſprünglich von einem
Berliner Techniker gemachten Erfindung handelt, der die vorjährige
elektriſche Ausſtellung in Paris mit ſeinem urſprünglichen Apparat
beſchickt hatte.

Vier Führer der hieſigen Sozialdemokraten wurden
geſtern Nachmittag, als ſie ſich eben zu einer Berathung in einem
Reſtaurationslokal in der Haſenhaide zuſammengefunden hatten,
verhaftet und nach dem Molkenmarkt gebracht. Es ſoll bei ihnen
außer gravirenden Schriftſtücken ein namhafter Geldbetrag vorge
funden worden ſein. Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes iſt das
in der ſchweizeriſchen Vereinsbuchdruckerei HottingenZürich ge
druckte Flugblatt mit der Ueberſchrift: „Rede des Abzeordneten
Haſenclever zum Tabaksmonopol (amtlicher ſtenographiſcher Be
richt vom 14. Juni 1882)“ vom Polizeipräſidium in Berlin ver-
boten wordeu.

Der Kaiſer hat auf den Bericht des Miniſters des
Jnnern mittelſt Kabinetsordre genehmigt, daß die Regierungen
und Landdroſteien, bezw. die Regierungspräſidenten und der Poli-
zeipräſident in Berlin ermächtigt werden, Angeſchuldigte,
welche das zwölfte, aber noch nicht das achtzehnte Lebensjahr voll
endet haben und auf Grund 8 56 des Strafgeſetzbuches zur Unter-
bringung in eine Beſſerungsanſtalt beſtimmt ſind, an Privatan-
ſtalten, Privatvereine oder an geeignete und zuverläſſige Privat

ward das Gericht mit dem Aufruf der Namen eröffnet; auf Voll
zähligkeit ward ſtreng gehalten, und deshalb traf den Ausbleibenden
Strafe, und zwar (in vielen Marken ſofortige) Ausſchließung aus
der Genoſſenſchaft; in Zuſammenhang damit ſteht, daß in älterer
Zeit wenigſtens auf Einhelligkeit der Beſchlüſſe gedrungen wurde.
Ebenſo findet zu Beginn des Haberfeldtreibens ein Verles ſtatt
(bei welchem natürlich lauter angenommene Namen ſtatt der
wahren gerufen werden); bleibt auch nur ein einziges „Hier“ aus,
ſo zerſtreut ſich ſchleunig der Schwarm wieder, unverrichteter
Dinge. Die Einhelligkeit wird in unmißverſtändlicher Weiſe durch
johlenden Zuruf kundgegeben. Wenn zum Schluſſe die Erklärung
folgt, daß das Gericht ſich nunmehr zum Kaiſer Karl in den Un-
terberg zurückziehe, ſo gemahnt das an die weſtfäliſchen Vehm-
u welche ſich auf Karl den Großen als ihren Stifter

eriefen.
Die Bauerngerichte ſind in Bayern frühzeitig untergegangen.

Ob ſie im Ellbacher Winkel, der Urheimath des Haberfeldtreibens,
wirklich einmal den Namen Aver- oder Abergerichte führten, wird
ſich ſchwerlich ausmachen laſſen. Auch daß das Haberfeldtreiben
eine directe Fortſetzung der alten Rügegerichte ſei, nur um-
geſtaltet durch den Drang der Zeiten, iſt nicht ohne Weiteres an
zunehmen. Es kann ja von Anbeginn eine muthwillige Nach-
ahmung der ernſthaften Bauerngedinge geweſen ſein, die abſicht

lich einen mit Ruggericht zwar gleichbedeutenden, aber anders
lautenden Namen wählte. Der Zufall will es, daß jenes alte
Wort „abern“ zugleich ſo viel wie nachahmen iſt, und ſo ließe ſich

das Abergericht auch als ein nachgeäfftes auslegen, wenn über-
haupt von einem Habergericht die Rede wäre und nicht vielmehr
von einem Haberfeld; dafür aber, daß Feld einen Verſammlungs-
tag bezeichnet hätte, wie in den bekannten Maifeldern, gebricht es
das ganze ſpätere Mittelalter hindurch an jedem einigermaßen
ſicheren Anhalt. Deßgleichen fehlen uns Nachrichten, ob und wie
weit ſich die Bauerntage mit der Sittenpolizei befaßten; die baye
riſchen Chor und Kirchgerichte, auf die man in dieſer Hinſicht
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Zweite Beilage zu 178 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

perſonen mit denſelben Maßgaben zu überweiſen ſind, welche bei
der Detention in einer Beſſerungsanſtalt ſtattfinden. Die Polizei
behörden ſind von dieſer Allerhöchſten Ordre in Kenntniß geſetzt
worden.

Parlamentariſches.
Berlin 31. Juli.

Aus Sachſen ſchreibt man: Am 20. Juli ſtarb in Sieben
öfen der in früherer Zeit in Sachſen bekannte Abgeordnete Eli
vans im Alter von 77 Jahren. Er war 1846 Mitglied der

ſächfiſchen II. Kammer, 1848 im Vorparlament, 1850 im ſogen.
er en Widerſtandslandtage; 1867 vertrat er den 20. ſächſiſchen

lkreis im erſten Norddeutſchen Reichstag.

crokales.
Halle, den 1. Auguſt.

Zur Petition, betreffend die Benutzung unſeres Theaters
als eines Jnterimtheaters. Die Magdeburger Theater-
Reform,“ ein Theateragenturblatt, bringt in No. 30 eine Korre-
ſpondenz aus Halle, die in der Angelegenheit unſers Theaters
gerade die Pointe ignorirt, daß das bisherige Theatergebäude
nur als Jnterimstheater für den nächſten Winter von
den betreffenden Petenten ins Auge gefaßt worden iſt. Wir würden
das Schriftſtück ignoriren, wenn die daſſelbe enthaltende Nummer
hierher nur an Abonnenten verſendet worden wäre. Wir wiſſen
aber einen Fall, wo ſie unverlangt ſogar in zwei Exemplaren an
ein und dieſelbe Adreſſe geſchickt worden iſt, augenſcheinlich im
Intereſſe möglichſter Weiterverbreitung, zu welchem Zwecke die
Correſpondenz auch beſonders angeſtrichen war. Wir bemerken
noch, daß in No. 167 der „Hall. Zeitung“ vom 20. Juli in der
zweiten Beilage der Wortlaut der Petition mitgetheilt iſt, auch
die Namen der Männer publicirt worden ſind, welche die Petition
in Umlauf geſetzt haben. Die No. 30 „der Magdeburger Theater
Reform“ datirt vom 26. Juli. Der Correspondent aus Halle
hätte alſo wohl noch Zeit gehabt, ſich genügend zu informiren,
um darauf hin noch vor dem Druck für eine ſachentſprechende Correk

tur ſeiner Auslaſſungen zu ſorgen. Zum Schluß der Correſpondenz
folgt ein Ausfall auf die „ſeit einigen Jahren“ hier gebotenen
Theaterleiſtungen, den zu reproduciren wir keinen Anlaß haben.
Vielleicht liegt hier die eigentliche Pointe der ſonſt pointeloſen
Correſpondenz.

Die Glauchaiſche Schützen- Geſellſchaft wird
nächſten Montag in der bisher üblichen Weiſe ihr diesjähriges
Königsſchießen abhalten.

Unter Vorſitz des Herrn Kaufmann Ernſt Roeßner
hielt geſtern Abend im Vereins und Turnlokale „Müllers Belle
vue der Turnverein „Frieſen“ eine GeneralVerſammlung ab,
in welcher Rechnung gelegt und nach deren Richtigbefund Decharge
ertheilt wurde. Es wurde die Gründung einer Muſikkaſſe be
ſchloſſen und als deren Verwalter Herr Bäckermeiſter Friedrich
Beyer jr. beſtimmt. Sonntag den 6. Auguſt e. ſoll im Ver
einslokale ein Schauturnen abgehalten werden. Als Geräth-
wart für die Zeit bis Michaelis, wo die Vorſtandswahl ſtattfin
det, wurde Herr Mechaniker Paul Zabel gewählt und beſtätigt.

Wir wollen nicht verfehlen auf das morgen, Mittwoch
Abend 7 Uhr im „Café David“ ſtattfindende Concert des Schir
mer'ſchen KnabenMuſikJnſtituts (50 Knaben) unter Leitung
ſeines Lehrers und Dirigenten A. Schirmer aus NeuſtadtLeipzig
aufmerkſam zu machen. Billets zu ermäßigten Preiſen ſind vor
her in den Cigarrenhandlungen von Steinbrecher u. Jasper und
Moritz Bellſon zu haben.

Heute Mittag traf hierſelbſt ein Kommando des königl.
bayr. Jnfanterie Regiments Nr. 122 ein und fuhr nach mehr
ſtündigem Aufenthalt um 2 Uhr per Bahn über Berlin nach
Spandau zur Abſolvirung eines Curſus auf der dortigen Schieß-
ſchule wieder ab. Die Mannſchaften beſichtigten während ihres
kurzen Aufenthals hier die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt.

Das königl. EiſenbahnBetriebsamt (WittenbergePLeipzig)
hat ſich bewogen gefunden, nächſten Sonntag einen Extrazug von
LeipzigHalle nach Thale abzulaſſen. Die Abfahrt von Halle er
folgt früh 6 Uhr 2 Min., die Ankunft in Thale Morzens 8 Uhr
50 Min. Die Rückfahrt ab Thale erfolgt Abends 8 Uhr 15
Min., die Ankunft in Halle Abends 11 Uhr 9 Min. Billets zu
ermäßigten Preiſen ſind kurz vor der Abfahrtszeit am Billetſchal-

ter zu haben.
Das bekannte Carl Rieſel'ſche Reiſekontor veranſtaltet

nächſten Sonnabend nach München, Salzburg und Tyrol ſeinen
letzten diesjährigen Separat Courierzug. Die hierzu gelöſten
Billets haben ſechswöchentliche Gültigkeit, Freigepäck wird ge-
währt. Ebenſo iſt die Benutzung der Courierzüge auf der Einzel-

verweiſen könnte, beſtanden nicht aus ſämmtlichen Markzenoſſen,

ſondern waren Specialgerichte. Da nun auch anderwärts Ge-
bräuche bezeugt ſind, welche unter komiſcher Nachahmung der
öffentlichen Rechtsformen die nicht unter das Strafgeſetz fallenden
Ausſchreitungen zur Aburtheilung brachten, und darunter ſogar
ſolche, wobei Mädchen die Richterſtühle einnehmen, ſo wird das
Haberfeld gleichfalls von Haus aus ein ſo übermüthiges und
lärmendes Treiben geweſen ſein wie heute.

Wie aber kommt das „Feld“ in unſer Wort? Es iſt Zu
ſammenhang vermuthet worden mit ein paar längſt verſchollenen
Ausdrücken „Feldſprache“ und „Feldwort“, über deren Bedeutung
man freilich im Unklaren war, obgleich die gerichtliche Formel
„Feldwort und Scheltwort“ einen Fingerzeig gab. Allein hier
ſcheint Feld nur dem Reim auf Schelt zulieb aus Fert erwachſen;
dieſes Fert ſelbſt aber hatte ſeinen Urſprung in der Vermengung
zweier grundverſchiedenen Wörter „fern“, von denen nur dem
einen die Nebenform „fert“ gebührt, und lautete eigentlich Fern,
das iſt Frevel; in dem berühmten altſächſiſchen Gedichte Heliand
ſtehen Feldſprache und Feldwort in ihrer echten Faſſung als Fern
ſprache und Fernwort, was ſo viel iſt als Schmährede, Läſterung.

Da ſonach dieſes „Feld“ von Rechtswegen gar keines iſt, ſo kann
auch unſer „Haber“ nicht darauf blühen.

Dagegen hätte längſt auf die richtige Erklärung der Zu
ſammenhalt mit ein paar Redensarten führen müſſen, worin das
Wort Haber vorkommt, wenn nicht auch hier das vorgeſetzte h
getäuſcht hätte. Dieſe Redensarten ſind an ſich ſelber ſchon merk-
würdig genug, um eine kleine Abſchweifung ihretwegen lohnend
erſcheinen zu laſſen. Vor Alters wurde Weide im Sinn von
Fahrt, Reiſe gebraucht, und ſtatt „geh deiner Wege“ ſagte man
„fahr deine Weide;“ ferner ſtatt „treiben“ ſagte man „ſchlagen“,
der Reiter ſchlug ſein Roß auf den und den Weg. Einen auf die
Rückreiſe, auf den Heimweg ſchicken, durfte alſo ausge
drückt werden, durch „einen auf die Aberweide ſchlagen denn
„aber“ bedentet „hinter ſich,“ „zurück,“ Aberwandel iſt Rück-



rückreiſe geſtattet. Billets ſind von jetzt ab in Halle bei Herrn
Louis Heiſe (Rudolf Moſſe) große Ulrichsſtraße 4 zu haben. Ebenſo
veranſtaltet das genannte Eontor am 5. Auzuſt er. eine Geſell
ſchaftsfahrt nach Copenhagen und Stockholm ferner eine ſolche
am 6. October cr. nach ganz Jtalien (Rom, Neapel) via Gott-
hardtbahn, Lago maggiore, Nizza.

Die kirchlichen Wahlen.
Neue kirchliche Wahlen für die Gemeindekirchen-

räthe und Gemeindevertretungen ſtehen im October d. J.
bevor. Dieſe Gemeinde-Organe haben nicht blos über die wich-
tigſten Parochialfragen, ſie haben über die Zuſammenſetzung der
Kreis und Provinzial-Synoden, und die durch letztere gebildete
General-Synode hat in Verbindung mit dem Kirchenregimente über
die z liche Organiſation der rer Landeskirche überhaupt
u entſcheiden, über die Geſtaltung unſeres chriſtlichen Gemeindelebens wie über die h und Bethätigung des Einzel-

nen innerhalb der idealen evangeliſchen Gemeinſchaft.
Es iſt bekannt, daß eine kleine, aber einflußreiche Partei die

Berechtigung der liberalreligiöſen Richtung in der preußiſchen unir-
ten Landeskirche beſtreitet, und daß die Ziele dieſer Partei, ausge
e Maßen, dahin gehen, die zwar auf dem Grunde der hei-
igen Schrift, nicht jedoch in den theologiſchen Dogmen und

tlichen von den Kanzeln auszuſchließen
ugehörigkeit, das

Symbolen ſtehenden Gei
und den gleichgeſinnten Gemeindegliedern die
De an ihrer geiſtigen Heimath, an der evangeliſchen Kirche ab
zuſprechen.

Dieſer unevangeliſchen Kirchenreaction hat gegenwärtig nichts
mehr Vorſchub geleiſtet, als jener jammervolle, ſaft und h
GlaubensJndifferentismus der liberalen die in
kahler, platter Verſtändigkeit nur für die freie Bewegung des
bürgerlichen und gewerblichen Lebens Zeit und Neigung haben, der
Organiſation aber, der idealen Glaubens und Freiheits-Güter des
evangeliſchen Proteſtantismus, für die unſere Väter einſt willig in
den Tod gegangen, kühl bis an's Herz hinan gegenüberſtehen,
und ſo mit ihrer falſchen Freiheit von der Kirche lediglich den ge
gen Feinden der Freiheit in der Kirche in die Hände ar-
eiten.“ Jene kirchliche Gleichgültigkeit iſt noch heute der

beſte Bundesgenoſſe für die Verkümmerung des heiliggroßen Unions-
n für das Abſterben wahrhaft evangeliſchen Lebens, für

en Ruin jeglicher Freiheit (auch der politiſchen), denn alle Freihei
ten ſind eitel ohne das die göttliche Freiheit athmende Gewiſſen,
ohne ein: Gott und ſeine heiligen Jdeale in begeiſterter Liebe voll
und 83 n z erfaſſendes Menſchenherz!

o liegt es im Jntereſſe allen Lebens, vor Allem im Jntereſſeder Kirche en im Jntereſſe auch der Wiedergewinnung ſo vieler
derſelben a wen gewordener Glieder, daß ſämmtliche nicht exclu-
pe hen bei den bevorſtehenden Wahlen ſich lebendig be
theiligen!

Zwar iſt ſolche Betheiligung durch die neueſten
des Kirchenregiments inſofern erſchwert, als alle diejenigen, welche
ſich noch nicht in die Wählerliſte ihrer gegenwärtigen Pa-
rochie haben eintragen laſſen, ſich jetzt perſönlich bei den von
den Gemeindekirchenräthen zu bezeichnenden Mitgliedern derſelben
anmelden, bezw. das darüber aufzunehmende Protocoll mit unter
eichnen müſſen. Allein dieſe mit der perſönlichen Anmeldung ver-
undene geringe Mühe kann doch wohl von Erfüllung einer ſo

folgenſchweren Pflicht nicht zurückhalten Es ſteht vielmehr zu er
warten, daß in unſerer altproteſtantiſchen Stadt, deren Bürger die
frohe gele von der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes ſtets
hochgehalten haben, die noch verſäumten Meldungen alsbald nach-
geholt, die Eintragungen in die Wählerliſten noch recht-
seit d. i. in den allernächſten Tagen, vollzogen werden.

ahlberechtigt hier ſind nur „alle männlichen, ſelbſtſtändigen,
über 24 Jahre alten Mitglieder der evangeliſchen Kirche, welche im
Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte ſind, 1 Jahr in Halle wohnen
und ſich zur Eintragung in die Wählerliſte ihrer Pa-
rochie angemeldet haben. Die Meldung kann jederzeit er
folgen dieſelbe geſchieht mündlich bei dem Vorſitzenden oder den
mit Entgegennahme beauftragten Mitgliedern des Gemeindekirchen-rathes. Für die bevorſtehende Wahlperiode muß die An-

meldung vor Ablauf des 15. Auguſt d. J. anſt. ſein.
Zur Abkürzung des Verfahrens wäre es ſehr erwünſcht, daß ſei-

tens der Gemeindekirchenräthe gedruckte Anmeldeformulare bereit
gehalten werden, in welche die Rubriken: „Vor- und Zuname,
Lebensalter, Stand oder Gewerbe, Wohnung, Zeit
der Zugehörigkeit zur Gemeinde, Betheiligung an den Gemeinde
laſten, Bemerkungen“ vorgedruckt und die Beantwortung dieſer
Fragen einfach nebengeſchrieben würden. L. H.

Auflöſung des Haßler'ſchen Vereins.
Den Mitgliedern des Haßler'ſchen Vereins iſt heute eine Ueber-

ſicht über die Vereinsconcerte der Jahre 1875 bis 1882 zugegangen
und ihnen dabei die Mittheilung von der Auflöſung des Vereins
gemacht worden. Jn Bezug hierauf wird in der „An die Mitglieder
des Haßler'ſchen Vereins“ gerichteten Mittheilung Folgendes geſagt:

„Der Entſchluß, eine mir lieb gewordene Thätigkeit aufzugeben,
die mir bei jeder neuen Aufführung auch immer wieder eine innere
künſtleriſche Befriedigung gewährte, iſt mir allerdings nicht leicht
geworden.

Da aber die Durchführung von Aufgaben, wie ich ſie mir ge-
ſtellt habe, und welche nur durch eine gewiſſermaßen rückſichtsloſe
Dahingabe der ganzen Perſönlichkeit gelöſt werden konnten, außer
den nicht unbedeutenden materiellen Opfern auch einen großen Auf-
wand von Kraft und Zeit erforderte, ſo mußte ich irgend einmal
doch auf einen Abſchluß Bedacht nehmen.

Zu einem ſolchen aber ſchien mir der geeignete Zeitpunkt jetzt
gekommen zu ſein, wo ich mir ſagen darf, mein Ziel in den Haupt-
und Grundzügen erreicht zu haben, und wo es mir, wie die Pro-
gramme ausweiſen, nur noch vergönnt ſein würde, in den bisher
eingeſchlagenen Bahnen weiter fortzufahren, nicht aber mir noch
weſentlich höhere und neue Aufgaben zu ſtellen.

Von entſcheidendem Einfluß auf meinen Entſchluß iſt endlich
auch die Rückſicht auf meine amtlichen Verpflichtungen geweſen,
welche es mir der häufigen Colliſionen wegen, die bei einer gleich-

gang Wenn nun z. B. bei Hans Sachs ein Mädchen den
Buhlen, den ſie abdankt, oder wenn umgekehrt ein Mann den
Schatz, deſſen er überdrüſſig wurde, „auf die Haberwaid ſchlägt
ſtatt auf die Aberwaid, ſo erkennen wir, daß hier (ſei es im
Scherz oder um ein veraltetes Wort zurecht zu legen) durch einen
bloßen Hauch aus der Rückfahrt, dem Abzug, ein kümmerliches
Nagen an den Stoppeln des Haberfeldes geworden iſt.

Größere Schwierigkeit macht der Ausdruck, „auf die Haber-

hälm kommen,“ ſtatt „auf die Gant kommen.“ Wenn einer ſein
Eigenthum veräußerte, ſo forderte der alte deutſche Rechtsbrauch,
daß er als Sinnbild des Verzichtes einen Halm, eine festuca
entweder „verſchoß,“ d. i. von ſich ſchleuderte oder dem neuen Be
ſitzer einhändigte; eine ſolche Ausantwortung nannte man Effeſtn-
cation, wir könnten ſagen „Aushälmung.“ Eine buchſtäbliche
Ueberſetzung von effestucare und effestucatio würde in frühe-
rem Deutſch aberhälmen und Aberhälme lauten, wobei „aber“
(wie in Aberweg, Aberwitz) aus der Vorſetzſylbe d. i. aus, ent-
ſtanden wäre. Auf die Aberhälme kommen, hätte alſo den Sinn
zur Effeſtucation, zur Veräußerung gedrängt werden und die
Haberhälme wäre damit einlexchtend erklärt. Leider haben wir
gar keinen Beleg für die Exiſtenz einer ſolchen Uebertragung jener
lateiniſchen Ausdrücke; ſo dreiſt jedoch hienach unſere Vermuthung
ſcheint, empfiehlt fie ſich doch vor anderen, die hier nicht erörtert

werden ſollen, durch ihre Einfachheit.
Jm Laufe des 15. Jahrhunderts vermehrte ſich die Zahl der

mit Aber beginnenden Wörter beträchtlich dadurch, daß auch ſolche

hinzutraten, deren erſter Theil das eben erwähnte a war und
ſolche mit „über,“ die letzteren nahmen den Weg über die Zwiſchen-
ſtufe „ober,“ und ſo entſtanden Aberacht, Aberglaube, aberweiſe
n. ſ. f. ſtatt Ueberacht c. Nun hieß vor Zeiten ein Schielender

Daß festuca zugleich den tauben Hafer, ayena fatua, be-
Zeichnet, wagen wir nicht in Anſchlag zu bringen.

eitigen privaten Thätigkeit von ſolchem Umfange hinſichtlich derVeiteintheilang unvermeidlich waren, zur Gewiſſenspflicht machten,

letztere einzuſchränken, um mich ausſchließlich meinen verſchiedenen
Aemtern widmen zu können.

Darf ich unter dieſen Umſtänden auf eine gerechte und billige
Würdigung meiner Entſchließung mit Sicherheit rechnen, ſo erübrigt
mir nur noch, allen Mitgliedern des Vereins, den ſingenden wie den
hörenden, für die mir gewährte t und Anhänglichkeit
meinen aufrichtigſten und herzlichſten Dank auszuſprechen.“

Jn dem Vorwort zu der Zuſammenſtellung der Programme
heißt es u. A.

„Die Vergleichung mit den in den erſten 10 Jahren befolgten
Grundſätzen ergiebt, daß der Verein ſeinem Princip, zur Pflege der
Muſik durch gediegene Aufführungen älterer und hervorragender
neuerer Werke nach Kräften beizutragen, bis in die neueſte Zeit
treu geblieben iſt. Doch lag es in der Conſequenz eben dieſes
Princips, daß einige der in den erſten 10 Jahren mit beſonderer
Vorliebe gepflegten Aufgaben, wie z. B. die altkirchlichen a Capella-
Geſänge eines Paleſtrina, Gabrieli, Lotti u. A. ſpäter etwas zurück
treten mußten, um Raum für einige neuere Meiſter zu ſchaffen,
wie Brahms, Bruch, Schumann, Reinecke u. A. Vor allem aber

alt es, mit den unſterblichen Werken von Joh. Seb. Bach, an die
ch der Verein bis dahin noch nicht gewagt hatte, einen Anfang
u machen und ſie in ihrer originalen Geſtalt und nach den Grundſägen von Bach (d. h. mit Unterſtützung der Orgel) zur Geltung

zu bringen und damit eine der bedeutſamſten Aufgaben zu löſen.
Der Verein P die große Freude, hiermit zunächſt ſeinen

Mitgliedern und ſodann einem großen Theil des Publikums einen
hohen Genuß zu bereiten, wie dies die rege Betheiligung einerſeits
und anderſeits die andachtsvolle Aufnahme ſämmtlicher zur Auf-
führung gelangten Werke dieſes Meiſters bezeugt hat.

Ebenſo iſt die Kammermuſik, auf welche der erſte Bericht gleich
falls Bezug nimmt, regelmäßig weiter gepflegt worden, und ſind
theils durch das Weimariſche Hofquartett, theils durch das Leipziger
Gewandhausquartett namentlich auch einige der letzten Quartette
Beethovens unter Hinzufügung einiger von Brahms, Fr. Kiel und
Franz Schubert zu möglichſt vollkommener Darſtellung gelangt,
wobei auch die höhere Durchbildung der jüngereny, und beſonders der
ſingenden Mitglieder hinſichtlich der richtigen Auffaſſung und des
Vortrages von klaſſiſcher Muſik mit in's Auge gefaßt war.

Ergiebt ſich nun hieraus, daß der Verein in dem Zeitraum
nach 1875 in ſeinen Leiſtungen einen entſchiedenen Aufſchwung ge
nommen hat, das Maaß derſelben ſtets zu ſteigern bemüht geweſen
und durch rüſtiges, bewußtes Weiterſtreben ſeinem Ziele um ein Be-
deutendes näher gekommen iſt, ſo kann auch noch hinzugefügt wer
den, daß auch ſeine Frequenz eine ſtets ſehr rege geblieben iſt, und
daß der Beſtand der ſingenden und hörenden Mitglieder dem der
erſten 10 Jahre noch immer ſo ziemlich gleich kommt.“

Wir zweifeln nicht, daß der Entſchluß des Herrn Haßler allge
e ri dis gewürdigt, zugleich aber auch lebhaft bedauert
werden wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſebarg, 1. Auguſt. Nach dem Vorgange anderer

Städte in unſerer Provinz, in welchen bereits ein Rezlement für
die Penſionirungen der Elementarlehrer beſteht, ſind gegenwärtig
auch unſere beiden ſtädtiſchen damit beſchäftigt, die Grundſätze für
die Penſionirung der hieſigen ſtädtiſchen Lehrer, reſp. Lehrerinnen
aufzuſtellen, und wurde dieſe Angelegenheit in der geſtrigen öffent-
lichen Sitzung unſerer Stadtverordneten Verſammlung einer
gemiſchten Commiſſion überwieſen. Jm Allgemeinen ſollen dabei
die Grundſätze bezüglich der Penſionirung der Gemeindebeamten
zur Geltung kommen. Jn derſelben Sitzung wurde auch ſeitens
der Verſammlung die Nothwendigkeit anerkannt, in denjenigen
hieſigen neuen Straßen, welche noch gar nicht beleuchtet, reſp. in
denjenigen älteren, in welchen noch Oelbeleuchtung ſich findet,
Gasbeleuchtung eintreten zu laſſen, und ren Magiſtrat zu erſuchen,
bezügliche Anträge zu ſtellen. Ferner wurden die Etatsüber-
ſchreitung bei den Kreisbedürfniſſen pro 188 82 in ver Höhe
von 440,72 ſo wie die Mehrausgaben bei den ſtädtiſchen
Kaſſen und Fonds pro 1881-—82 in der Höhe von 4966,60
genehmigt. Geſtern Nachmittag mit dem gegen 5 Uhr von
Thüringen kommenden Zuge kehrte die vor 3 Wochen von hier
nach Tautenburg bei Dornburg abgeſandte Ferienkolonie (20
Kinder) unter Führung des betr. Lehrers vollzählig und wohl-
behalten wieder zurück. Die Kinder zeigten durchgängig ein
friſches, munteres Ausſehen.

O Aus dem nordöſtlichen Theile des Sualkreiſes, 31. Juli.
Die ſtarken Regengüſſe der verfloſſenen Woche haben unſerer Land
wirthſchaft nicht unbedeutenden Schaden zugefügt, da die Ernte, die
zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigte, acht Tage lang verzögert
worden, und, was das Schlimmſte, ein bedeutender Auswuchs zu
conſtatiren iſt. Die Aehren in den Mandeln und auf den Schwaden
haben ſtellenweiſe fingerlange Keime getrieben und dadurch die Kör-
ner als marktfähige Waare ruinirt. Da auch der Roggen zum
größten Theile noch auf dem Felde ſich befindet, ſo wird es auch
ſchlechtes Brotkorn geben Weniger noch hat das auf dem Halme
ſtehende Getreide gelitten. Hingegen ſind die ſtarken Niederſchläge
den Hackfrüchten zum größen Vortheil geweſen, da die Erdoberfläche
vor dem Eintritt der Gewitterregen viele Zoll tief ausgetrocknet
war. Zucker und Futterrüben, Kartoffeln, Bohnen und dergl. ſtehen
in der üppigſten Vegetation und verſprechen eine ſehr gute Ernte,
wenn anders nicht außerordentliche Naturereigniſſe ſtörend eintreten,
was wir nicht hoffen, da bereits ein Ausfall an der Getreideernte
zu verzeichnen.

O Aus dem Reg.-Bez. Merſeburg, 31. Juli. Nach
einer amtlichen Kundgebung der dieſſeitigen Bezirksregierung
erſcheint im Monat December c. an Stelle des früheren „Amts-
kalende rs“ das „Handbuch für Schulinſpectoren und Lehrer im

überſichtig (niederdeutſch averſichtich); ſtatt vergeſſen ſagte man
überdenken. Beide Wörter müſſen jene Entwicklung mitgemacht
haben, der Scheläugige ein Aberſichtiger, die Gedanken eines ver
geßlichen Abergedanken geworden ſein, worauf dann wiederum h
vortrat; denn nur indem man den ſo gewonnenen Haberſichtigen
für einen erklärte, der Haber ſieht, konnte die Redensart entſtehen,
„ins Haberfeld ſehen,“ ſtatt „ſchielen,“ und in ähnlicher Weiſe die
andere: „Mit ſeinen Gedanken im Haberfeld ſein,“ f er „zerſtreut
fein.“

Dieſe beiden letzteren Redensarten ſind beſonders wichtig da

durch, daß man an ihnen ſieht, wie das Wörtchen Feld nur hinzu-
trat, weil man Haber als Hafer auffaßte. Wenn ein Knicker nicht
von Gebenhauſen iſt, wenn ein abgenütztes Hemd nach Schleißheim

geht, wenn ein Regenguß Naſſauer genannt wird, ſo hat Haus
und Heim und Au ebenſowenig mit dem Sinn der Ausdrücke zu
ſchaffen wie jenes Feld: dieſe zweiten Theile haben lediglich die
Bedeutung einer Subſtantiv-Endung. Gerade dieſe Art des Volks
witzes war aber im 16. Jahrhundert ſo im Schwung, daß man
es in unſeren Tagen der Mühe nicht für unwerth gehalten hat,
Verzeichniſſe ſolcher Wortſpiele anzulegen. Wie werden alſo auch
beim Haberfeldtreiben dem „Feld“ keine ſachliche Bedeutung bei-
legen dürfen Einem oder Einer das Haberfeld ſpielen oder treiben
(denn beides wird geſagt), meint weiter nichts als die Haberung,
die Rüge an ihm oder ihr vornehmen, und erſt ſpätere Zurecht-
legung iſt es, wenn auch der Ausdruck begegnet, „Jemand ins
Haberfeld treiben.“

Aus all' dem ſcheint hervorzugehen: die Redensart vom
Haberfeldtreiben kann früheſtens im 15. Jahrhundert entſtanden
ſein. Daß die Sache gleichfalls nicht älter ſei, iſt damit keineswegs
behauptet. Mit dem Haberfelde oder gar mit „Haberfellen,“
d. h. Bocksfellen angeblicher Donarprieſter, wie vermuthet worden
iſt, hat ſie aber nichts zu ſchaffen. („Augsb. A. Ztg.

Der Preis beträgt 1.50 4. Das kzl. Oberlandesgericht zu
Naumburg macht bekannt, daß die ſog. Gerichtsferien für das
Oberlandesgericht, die Land und Amtsgerichte vom 15. d. Mts.
bis 15. September c. dauern werden. Im letzten Quartal
haben laut amtlicher Bekanntmachung der kgl. Bezirksregierung
der Fleiſchbeſchauer Kellner zu Brachſtedt (Saalkreis) in
einem daſelbſt geſchlachteten Schweine und die Fleiſchbeſchauerin

zu Halle a. S. in zwei amerikaniſchen Speckſeiten
richinen aufgefunden.

Seehauſen i. Altm., 31. Juli. Ein ſchrecklicher Un
glücksfall iſt geſtern Nachmittag hier wieder durch Unvorſichtig
keit herbeigeführt. Das 2 jährige Töchterchen des Tiſchlermeiſters
Mertens wurde von der II jährigen Tochter des Arbeiters Molli
beaufſichtigt und von dieſer mit in die Wohnung ihrer Eltern ge
nommen. Als nun die Molli'ſche Tochter ſich ein Butterbrod
ſchneiden wollte, trat das Martens'ſche Kind an die Kommode,
ergriff ein auf derſelben ſtehendes unverkorktes Fläſchchen in wel
chem ſich Oleum befand und trank davon das demnächſtige Rö
cheln des Kindes machte das größere Mädchen aufmerkſam. Doch
war es ſchon zu ſpät bereits nach Stunde war das Kind
verſchieden, der ſofort herbeigeholte Kreisphyſitus konnte nur noch
den Tod konſtatiren.

Von der Elbe, 31. Juli. Der Handelsmann Klatte,
der ſich erſt vor 8 Wochen zum zweiten Male verheirathet, hatte
ſich auf eine bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe eine Flaſche
Chloroform verſchafft und dieſelbe in ſeiner Wohnung vor den
Augen ſeiner Frau ausgetrunken, welche die Flüſſigkeit für Brannt
wein gehalten und ſich nicht weiter um ihren Mann gekümmert
hatte. Als nach einiger Zeit dieſelbe in die Schlafkammer kommt,
liegt ihr Mann auf dem Bette und vermag kaum zu athmen. Er
geſtand ſeiner Frau, was er gethan und ſtarb kurze Zeit darauf.
Das Motiv zum Selbſtmord ſollen viele Geldſchulden ſein.

Suhl, 1. Auguſt. Vom Thüringer Walde. Aus den
Aufzeichnungen eines alten Forſtmannes. 1648 im November ſchoß
der damalige Förſter Thorus Großgebauer die letzten 2 Wölfe im
Tambuch. Von 1780-1819 wurden im Thüringer Wid, Gothai'-
ſcher Antheil. 5 Luchſe und 2 Wölfe erlegt: 1 Luchs in Gräfenhai-
ner Forſt 1780 vom Forſtläufer Stief zu Dietharz, 1 Wolf imGeorgenthaler Forſt 1782 vom Oberförſter Orphat zu Tambach,
vorher auf dem Winterſteiner Revier angeſchoſſen, 1 Luchs im Grä
ſener Forſt 1783 vom Johnhauer Fiſcher zu Georgenthal ange-
choſſen, und kroch auf den Gräfenhainer Forſt in den Falkenſtein,
1 Luchs im Dörrberger Forſt 1788 von dem ForſtSubſtitut Gun-
dermann, 1 Luchs a a 1795 von einem Kreiſer, 1 Wolf im Grä-
enhainer Revier im Fuchseiſen gefangen, vorher auf dem Tabarzer
evier von dem Jäger Schmidt angeſchoſſen (1798), 1 Luchs imStutzhäuſer Revier 1819, den 14. arg von dem Jägerburſchen

de geſchoſſen. Jn dem auf dem Georgenthaler Forſt 1783
eingeſtellten Jagen wurden geſchoſſen: 20 Hirſche, der ſtärkſte 12
Enden, 61 Stück Mutterwild, 9 Rehe und Böcke, 1 Fuchs (Summa
91 Stück). Alles Wild wurde im Georgenthaler Forſthaus verwo
e Der Oberforſtmeiſter erhielt ſämmtliche Wildhäute, (die För
ter die Jägerrechte, die Burſche die Geräuſche, die Kreiſer die
Haſſen). Das übrige Wildpret, was die Herrſchaft nicht behielt,
wurde per Pfund für 1 Groſchen 10 Pfg. verkauft. Das Jä
gerrecht gehörte bis an die Ribbe dem Förſter, es verſteht ſich, daß
vom Kopf aus die Zählung ſtattfand.

Aus Duderſtadt wird geſchrieben: In der mehrfach
beſprochenen indiſchen Millionenerbſchaft hat das Miniſte
rium des Aeußern zu Berlin den hieſigen Erbſchaftsnachſuchern
durch unſern Magiſtrat eröffnen laſſen, daß nach den angeſtellten
amtlichen Ermittelungen der beſagte Reinhardt'ſche Nachlaß längſt
zur Vertheilung gekommen iſt. Als berechtigte Erben ſeien aufge
treten die Frau des Erblaſſers und eine an den engliſchen General
Staatsſekretär Forſter verheirathete Enkelin. Da demgegenüber
von den hieſigen Bewerbern behauptet wird, die Frau des Erb
laſſers ſei bereits vor dieſem verſtorben und die Ehe deſſelben ſei
überhaupt kinderlos geweſen, ſo will man die Sache noch weiter
verfolgen und iſt damit ein Berliner betraut worden.

Dr. Ernſt Haas, ein geborener Coburger und ein her
vorragender Orientaliſt des britiſchen Muſeums in London, iſt
47 Jahre alt geſtorben.

t Berliner Buchmacher, welche jüngſt „Wetten“ auf dem
Rennplatz zu Harzburgz abzeſchloſſen und ſich im guten Glau
ben befanden, daß ihnen dies geſtattet, da ſie dem Renncomits
Standgeld zahlten und ihr „Geſchäft“ unter den Augen der Po
lizei unangefochten betrieben, ſind nunmehr unter Anklage des ge

werbsmäßigen Glückſpiels geſtellt. Es ſcheint ſomit, daß alle
h Behörden den Buchmachern das „Geſchäft“ legen
wollen.

4 Am 1. d. M. hat nunmehr der über 34 Jahre alte
Bahnhofsdualismus in Gerſtungen (Grenzſtation der Bergiſch-
Märkiſchen und Thüringiſchen Bahn) ein Ende genommen. Von

dieſem Tage ab iſt der ſogenannte „heſſiſche“ Bahnhof ge
ſchloſſen und auch für die aus Thüringen kommenden Züge der
Verkehr Billetausgabe ec.,) nach dem thüringiſchen Empfange-
gebäude verlegt. Wegen der gleichzeitig hiermit verbundenen
Verlegung des RangirDienſtes werden faſt ſämmtliche in Ger
ſtungen ſtationirte Beamte des beiderſeitigen Maſchinen und
Zugperſonals nach Eiſenach oder Bebra verſetzt.

Wie die „Mitteld. Ztz.“ berichtet, iſt am Sonnabend früh
der Fährmann in Veſta (Kr. Merſeburg) bei Ausübung ſeines
Berufs ertrunken.

Der Sicherheitsbehörde in Köthen gelang es am Sonn-
abend die verehelichte Ottilie K. aus Gohlis bei Leipzig, welche
von der dortigen Staatsanwaltſchaft wegen dringenden Verdachts
des Mordes ihrer beiden Kinder ſteckbrieflich verfolgt wurde,
zu erwiſchen und dingfeſt zu machen. Dieſelbe hielt ſich bei Ver
wandten beſuchsweiſe auf und ließ durch nichts ahnen, welch gräß-
liche Blutſchuld auf ihr laſtete.

Leipzig. Die hieſige Filiale der kaiſerlichen Tabaks
manufaktur in Straßburg wird demnächſt aufgelöſt werden.

Bei der am Sonnabend ſtattgehabten Rectorwahl der
Univerſität Leipzig für das Studienjahr 1882/83 wurde Prof.
Dr. med. Wilhelm His gewählt; derſelbe nahm die Wahl an.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Violinvirtuoſe Profeſſor Auguſt Wilhelmi iſt am Sonn

abend Nachmittag von ſeiner mehrjährigen Kunſtreiſe um die Welt
W ſeine in der Nähe von Biebrich-Mosbach belegene Villa zurück
gekehrt; Abends fand eine ſolenne Empfangscour in der Wilhelmi-
ſchen Villa ſtatt.

Der bekannte Liedercomponiſt Franz Abt iſt in Wiesbaden
angekommen und gedenkt ſich dauernd in dieſer Stadt niederzulaſſen.
Derſelbe ſoll wegen Ankaufs einer Villa in der Nähe der Curan-
lagen bereits in Unterhandlung ſtehen.

Die Funde von Großbeeren ſind nun ſo weit gereinigt
und unterſucht, daß ſich beſtimmtere Schlüſſe aus ihnen haben ziehen
laſſen. An einer Anzahl von Skeletten ſind poſitiv gewaltſame Ver
letzungen feſtgeſtellt worden. Die Sachlage ſtellt ſich demnach ſo
heraus, daß in der Nähe der untergegangenen Ortſchaft ein Kampf,
und zwar zwiſchen Städtern und Raubrittern, zur Zeit Jobſt von
Mährens (regierte bis 1411) als das Fauſtrecht in voller Blüthe
ſtand ſtattgefunden hat und daß die Gefallenen auf dem Fried-
hofe der Dorfgemeinde beſtattet wurden. Die Begräbnißſtätten der
Gefallenen charakteriſiren ſich als u Als Spuren der
ehemaligen Ortſchaft hat man gepflaſterte Tennen, Herdſtellen mit
Brandreſten, ſowie Scherben von Wirthſchaftsgeräthen gefunden.

Regierungskezirk Merſeburg“ auf die Jahre 1883 und 1884.
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Przält, dadurch, daß Letztere „Parſifallera, Parſifallera“ ſangen.

Aus Negpel ſchreibt man: Ein neues „Perpetuum mo-
vile“ für die Geige von Ferd. Hiller erregt in den hieſigen

SymphonieConcerten kein geringe Aufſehen. Der hier concertirende
wohlrenommirte Geigenkünſtler, Concertmeiſter Otto Hohlfeld, brachte
die originelle Compoſition mit eminenter z alte zu Gehör,
und der Erfolg war ein ſo ſtürmiſcher, daß er ſie nicht allein noch
ein zweites Mal ſpielen, ſondern auch in dem folgenden Concert
wiederholen mußte. Publikum und Kritik ſtellen dies Hiller'ſche
Perpetuum mobile in Bezug auf Charakteriſtik und muſikaliſchen
Werth über das gleichnamige Paganiniſche Virtuoſenſtück, an über-
raſchenden blendenden Effekten jenem mindeſtens gleich. Der be-
kannte Muſiker und Schriftſteller H. Stiehl nennt es in der Re-
paler Zeitung „ein ſchwieriges, doch dankbares und intereſſantes
Stück“, das heute noch wenig bekannt, wohl bald die Concertpro-
gramme zieren, in erſter Linie von Hohlfeld auf ſeiner Tournee
durch Rußland und Deutſchland dem Publikum vorgeführt werden wird.

n Bayreuthh iſt am 22. d. Mts. die Begründung
eines neuen Bayreuther Patronatvereines beſchloſſen
worden unter Ablehnung der Vorlage des von Wagner r
Statutenentwurfs wurde zur Verſtändigung mit Wagner und dem
Verwaltungsrath ein Komite K. beſtehend aus den Herren
Schön (Worms), Wolzogen (Bayreuth), Schemann h
Roller (Wien), (München), Sommer und Tappert Berlin
Ueber Zweck und Ziel des neuen Vereins wird wohl aus eingeweihten
Kreiſen demnächſt Näheres verlauten.

Vermiſchtes.
(Bei der Ankunft des kronprinzlichen Paares] in

dem reizend gelegenen Engadiner Gebirgsdorfe Pontreſina erregte
eine komiſche Scene in der Geſellſchaft, welche ſich zur Begrüßung
eingefunden hatte, nicht geringe Heiterkeit. Nachdem die hohen
Gäſte von mehreren Damen Blumenſpenden angenommen hatten,

überreichte plötzlich eine Schriftſtellerin, Fräulein Thereſe F.,
deren Toilette ohnehin die Spottluſt des Publikums herausforderte,
dem Kronprinzen ein von ihr verfaßtes Büchelchen über Fröbel.
Sie hielt eine emphatiſche Anſprache, in welcher ſie demſelben die
Lektüre dieſes Geiſteswerkes empfahl, und der Kronprinz verſprach
denn auch, dieſes geiſtige Labſal ſpäter einmal zu ſich zu nehmen.
Er dankte in liebenswürdiger Weiſe den Damen für die ſchönen
Blumenſpenden und fügte noch einige Worte der Entſchuldigung
hinzu, „daß er etwas unpünktlich gekommen ſei und die Damen
deshalb hätten warten müſſen; er meinte, in den Bergen ſei bei
einer längeren Tour die Pünktlichkeit freilich unmöglich“.

[(Das preußiſche Miniſterium. Ueber das gegen
wärtige ſowohl wie über das frühere Miniſterium Bismarck hat
Herr Baumeiſter Wichmann in Neunkirchen die folgende Zu
ſammenſtellung gemacht

Das frühere Miniſterium:
critter

Fr edberg
Luciu a

von Ka S eke
M ybach

von Gossle
von Stos o h
von Putt ramer.

Das jetzige Miniſterium:
Fried werg
Luc us

von Sto a ch
von Ka S eke

M ybach
von Gossle

8 o holz
von Putt ramer.

Einen eiſernen Cireus], zu deſſen Bau auch nicht ein
Spahn Holz verwendet wird, ſoll Berlin in den nächſten Mona-
ten erhalten. Der Circus wird im Auftrage des Herrn Direktor
Salamonski aufgeführt und wird die Form einer elliptiſchen
Grundfläche bei einer Höhe von 80 Fuß haben; er ſoll nur aus
eiſernen Trägern und Eiſenwellblech hergeſtellt werden. Selbſt
die Sitze werden aus Eiſen conſtruirt und für den Gebrauch na
türlich mit Polſtern bedeckt werden. Die Stallungen, welche ſich
an den Cireus anſchließen, und für welche theilweiſe Bögen der
Stadtbahn Verwendung finden ſollen, werden ebenfalls lediglich
Eiſenconſtructionen haben. Man ſchätzt die Herſtellungskoſten
dieſes in Europa bisher erſten eiſernen Circus guf 150 bis
180000 Die Eiſenconſtructionen werden guf gemauertem
Fundament ſtehen, aber zum Auseinandernehmen und Fort
ſchaffen eingerichtet werden. Director Salamonski kann alſo
fortan nicht nur mit ſeinem Perſonal und ſeinen Pferden, ſon-
dern auch mit dem ganzen Circus von einer Stadt zur andern
überſiedeln.

Die Schläferin vom Hoſpital Beaujon) zu Paris
befindet ſich noch immer in einem Zuſtande, den man bei näherer

Prüfung nicht ſowohl eine Lethargie, als vielmehr einen Starr-
krampf nennen muß. Obgleich aus ihrem langen Schlafe erwacht
kann ſie noch nicht den geringſten Willen zu erkennen geben ihre
offenen Augen blicken ſtarr und können weder nach rechts, noch
nach links ſehen. Wenn man ſie anruft, verrathen ihre Züge
nicht die geringſte Bewegung und gleichwohl iſt es offenbar, daß
ſie hört. „Machen Sie den Mund auf,“ ſagte zu ihr Dr. Millard
und die Kranke machte, wie man deutlich erkennen konnte, heftige
Anſtrengungen, um dem Arzte zu gehorchen. Da man wiſſen
wollte, ob ſie wirklich Marie heiße, wie die Frau behauptete,
welche ſich für ihre Mutter ausgab, ſagte Dr. Millard weiter zu
ihr: „Wenn Sie Marie heißen, ſo ſchütteln Sie mir die Hand!“
Da ſah man die Finger der armen Patientin ſich falten und müh-
ſelig um die Hände des Arztes ſchlingen, indeß eine lebhafte Röthe
ihr Geſicht überflog. Jn den letzten Tagen hat ſie mit mehr
Leichtigkeit, als früher, Nahrung zu ſich genommen. Sie kann
ihren Teller mit beiden Händen halten. An verſchiedenen Stellen
des Körpers ſcheint die Empfindlichkeit zurückgekehrt ſo ſtieß
ſie, als man ſie zwickte, einen leichten Seufzer aus. Die Spitzen
der mediciniſchen Welt drängen ſich um dieſes intereſſante
Krankenbett.

[(Jn Bayreuth iſt es wiederholt zu Prügeleien zwiſchen
Enthuſiaſten und Gegnern gekommen, hervorgerufen wie man

(Fritz Käpernick,)] der bekannte Schnellläufer, hat vor
einigen Tagen in Frankfurt a. M. ein Bein gebrochen und wird
in den nächſten Tagen zur Heilung nach Berlin gebracht werden.

[Autographen-Album deutſcher Fürſten.] Das
von Eufemia Gräfin Balleſtrem und Herrn v. Schmidt beab-
ſichtigte Autographen Album deutſcher Fürſten und Fürſtinnen
zum Beſten der vom Vaterländiſchen FrauenVerein gegründeten
Inſtitute zur Hebung der Hausinduſtrie, wird demnächſt erſcheinen.
Voran JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiſerin, haben ſich faſt
ausnahmslos ſämmtliche Fürſten Deutſchlands nebſt den Gliedern
ihrer Häuſer durch die Selbſtſchrift ihres Namenszuges und eines
Mottos an dieſem Werke betheiligt.

(Akademiſches Scherzräthſel.] Wer war der erſte
Privatdocent? Moſes, denn in der Bibel ſteht: „Und ſie
ſöreten ihn nicht.“

[(Ein intereſſanter Fund. Aus Z.-Egerszeg wird dem
„Peſt. L.“ geſchrieben: „Auf einem Felde bei Reznek in der Nähe
unſerer Stadt fand dieſer Tage ein Zigeunerweib das daſelbſt
das Erdreich aushob, eine goldene Krone. Die Krone beſteht aus
einem Reifen aus welchem Blätter aufſteigen, die oben in eine
Kugel zuſammenlaufen. Jn der Kugel ſitzt ein Kreuz. Die Krone
iſt im Vicegeſpansamt in Verwahrung genommen worden.“

Eine nette Bankverwaltung! ſcheint die der Banca
Tarentina (in Tarent in Jtalien) zu ſein. Dieſe Bank hat näm-
lich vor Kurzem mit großen Paſſiven und unter erſchwerenden
Umſtänden ihre Zahlungen eingeſtellt. Es ſollen eine große
Menge von Wechſeln, welche durch Beamte der Bank ſelbſt ge
fälſcht ſind, in Umlauf ſein. Die Paſſiven laſſen ſich auch nicht
genau feſtſtellen, da man noch nicht weiß, wie viele der umlaufen-
den Wechſel gefälſcht ſind. Sie betragen jedenfalls mehrere
Millionen Francs.

(Die ſtarken Regengüſſe) der letzten Zeit, welche große
Theile unſerer Provinz heimgeſucht haben und hier und da als
„wahrhaft tropiſche“ bezeichnet wurden, fordern unwillkürlich zum
Vergleich mit wirklich tropiſchen Regenfällen heraus. Ein
Correſpondent der „M. Z.“, der eine Station des magdeburgiſchen

Wettervereins beſorgt, fand bei täglicher Reviſion des Regen
meſſers als Maximum am 27. Juli, Vormittags 8 Uhr, nach
16ſtündigem Regen eine Niederſchlagshöhe von nahezu 84 mmw;
anderwärts mögen die Meſſungsreſultate noch beträchtlicher ſein
aber alles das ſind doch nur leichte Schauerchen gegenüber einem
echten Tropenregen! Jn Cherrapunji z. B. (inriſche Provinz
Aſſam), das zwar nur an der Grenze des eigentlichen Tropenge
bietes liegt, aber doch von allen bisher unter Beobachtung ge
ſtellten Orten der Erde die ſtärkſten Regenmengen aufvweiſt, fiel
an einem Tage (14. Juni 1876) eine ſolche von 1037 mm
alſo etwa das 12fache der oben genannten Zahl. Ein ſolcher
Regen bei uns würde Folgen haben, welche nahe an die Schilder
ungen der Sündfluth kämen; dort ſteht er jedoch keineswegs ver
einzelt, denn die mittlere jährliche Regenmenge beträgt daſelbſt
12,527 mm in der Provinz Sachſen im Allgemeinen zwiſchen
400 und 700 mm und nur in einzelnen Gebirgsſtrichen mehr
z. B. auf dem Brocken 1242 mw).

Die engliſchen Vegetarianer] haben nunmehr be-
ſchloſſen, ſich des Gebrauches von Leder jeder Art zu enthalten.
Es ſei, nehmen ſie an, eben ſo verwerflich, ein Thier des Felles
wegen zu ſchlachten, als wie deſſen Fleiſch zu verſpeiſen. Ein rich
tiger Vegetarianer müſſe ſich alſo nicht nur des Fleiſchgenuſſes
enthalten, ſondern auch in ſeinen ſonſtigen Lebensgewohnheiten
keinerlei Anlaß geben, Thiere für die Zwecke der Menſchen
zu ſchlachten. Auf dem Pfingſt Congreß der Vegetarianer
zu Birmingham erſchien ein weiblicher Gelehrter, vr. Anna
Kingsford, in Schuhen, die ausſchließlich aus Pflanzenfaſern ge
fertigt waren, und induſtrielle engliſche Schuhmacher annonciren
bereits „Echte Vegetarianer. Schuhe!“

(Studenten wegen Hetzens von Hunden verur-
theilt.) Von der Strafkammer I des königl. Landgerichts in
Greifswald wurde am 27. v. M. gegen drei Studenten der
dortigen Univerſität wegen ſchwerer Mißhandlung und Hetzens
eines Hundes auf Menſchen verhandelt. Der cand, med. M.
ſtand im Januar d. J. Abends mit einem Bekannten auf dem
Vorflur des Rathskellers, als die drei Angeklagten gus dem Gaſt
lokale heraustraten und einer derſelben den M. anrempelte. Als
dieſer ſolches mißfällig bemerkte, kehrten die Angeklagten gegen
ihn, es entſpann ſich ein Wortwechſel und dann ein Handgemenge,
nachdem M. von einem der Angeklagten einen Schlag ins Geſicht
erhalten; dabei wurde M. in eine Ecke gedrängt und ein großer,
den Angeklagten gehöriger Hund auf ihn gehetzt; der Hund habe
auch zugefaßt, denn M. habe den Biß deutlich gefühlt, nachdem
aber keine Schmerzen gehabt, jedoch ſeien ſeine Beinkleider zerriſſen
worden; bei der Schlägerei, an welcher ſich alle drei Angeklagte
gemeinſchaftlich betheiligt, habe er eine Verletzung am Kopfe er
halten, alle drei hätten auch den Hund gehetzt. Die Angeklagten
beſtreiten, den Hund gehetzt zu haben einer will erſt nachträglich
zu der Affaire hinzugekommen ſein, die anderen beiden behaupten,

ſie ſeien zuerſt angegriffen worden. Der Gerichtshof erkannte, daß
einer der Angeklagten von der Anklage der ſchweren Körperverletzung
freizuſprechen, die beiden anderen aber mit drei reſp. zwei Wochen
Gefängniß zu beſtrafen ſeien ferner wurden alle drei Angeklagte
wegen Hetzens des Hundes mit je 60 Mark Geldſtrafe, der höchſten

Strafe, belegt.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach: V. V. ſ. V. N. X. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.

Aschersleben 85 1135.. 328 610 925
Soran
Cottb.,Guben,

Breslau Via n 1342

8 rerPosen, Sorau h

Bitterf.- Berlin eLeipzig. fur 8 o 30 58 550 qu5 et 10
7201131 125 310 552 920 1058

11 7254 1020* 10296Thüringen 152 7241015 1143* VII 95 115*
Vria Sorau-s dis Sorau ung Züſichau. c) nur bis Finster-

waläde. bis Leinefelde. e) bis Sangerhausen

Ankunft

nMagdeburg
Nordh.-Cassel 510

von V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.
Aschersleben 710 10 h (580 g.Breslau Via

hie d Tr.Cottb., GubenPosen Sorau' 79 I. er l.Bitterf. Berlin 421 629f 106 11344 s ob
Leipzig fur 11* 112- J 410 524 g40 9 1045
Magdeburg 7 e. 102 120 320 e. re ob 102
Nordh.-Cassel 7d 722 935 110 H. 8608 1085
Thüringen 428* 711 1028 I s 519 S 85544. 1051

a) via Sorau-Kohlfurt. b) von Falkenberg. c) von Soran und Zällichau,
4) von Sangerhaunsen. e) von Leinefelde. von Bitterfeld.

Schnellzug I.--II. Classo Sechnellzug I. III. Olassoe.

Personen-Posten.
Vm. Vm. j m. I dm. Ab.Von Halle: 6 e 3in Salzmünde 745 r 445Von Halle. 9in Lauchstädt 55von Lanchetädt I. 515in Sohafstädt:

von Salzmünde: 815 55in Halle: 10von Sohatstkat
in Lauchstädt:. Hiovon Lanehstüdt: 520

in alle 725

Vereins und Verſammlungsweſen.
Breslau, 31. Juli. Die Generalverſammlung desVereins deutſcher n en beſchloß Kr den

Rundreiſeverkehr das Syſtem der kombinirten Billets anzunehmen,
welches vermittelſt der bei den Debitſtationen aufliegen loſen
Streckenkoupons unter gewiſſen Bedingungen die Zuſammenſtellunjeder beliebigen Rundtour ermöglicht. Ferner wurde beſchloſſen, daß

ein Retour und Rundreiſebillet, mit welchem eine Fahrpreisermäßi
ung verbunden iſt, zur Rück reſp. Weiterreiſe nur für diejenige
erſon giltig ſein ſoll, welche damit die Reiſe begonnen hat.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 31. Juli 1882.

Aufgeboten: Der Handarbeiter W. Pfennigsdorf und V.
Danders, Pfännerhöhe 4. Der Glaſer J. Krüger, Parkſtraße 24,und J. Leißering, gr. Brauhausgaſſe 15. Se Handarbeiter
M. König, Giebichenſtein, und B. u Jänicke, Feldſtraße 5.

Geboren: Dem Schloſſer F. Storz eine Tochter, Taubengaſſe I.
Dem KHaſſenboten A. Linge ein Sohn, am Bahnhof 1. Dem

Se E. Büttner ein Sohn, Weingärten 18. Dem
Schneidermeiſter O. Gregorius ein Sohn, Harz 12. Dem Lehrer
H. Meyer eine Tochter, Georgsſtraße 5. Dem Droſchkenkutſcher
E. Burchardt ein Sohn, Bauhof 4. Dem Landwirth A. Pape
ein Sohn, Anhalterſtraße 1a. Ein unehel. Sohn, Weidenplan 16.

Ein unehel Sohn, Pfännerhöhe 1 a.
Geſtorben: Des Handarbeiter A. Bößler Ehefrau Agnes geb.

Günther, 45 Jahr 9 Monat 21 Tage, Lungenleiden, Albrechtsſtraße
26. Marie Hartmann, 47 Jahr 3 Monat 16 Tage, Unterleibstumor, Klinik. Des Schuhmachermeiſter W. Schuß Sohn Ernſt,

11 Monat 13 Tage, er v. d. Steinthor 1. Die WittweEmma Heinzel geb. Scheuerlein, 30 Jahr 5 Monat 5 Tage, Phthiſis,
Niemeyerſtraße 13. Des Kaufmann F. Gebhardt Ehefrau Ottilie
geb. Hartmann, 36 Jahr 3 Monat 6 Tage, Septikämie, Steinweg
15. Des Eiſendreher E. Weigelt Sohn Paul, 4 Monat, Krämpfe,
Beeſenerſtraße 2. Der Bäckerlehrling Franz Scheffelmann, 14
Jahr 10 Monat 4 Tage, Ziegelwieſe. Des Maurer G. Semmler
Ehefrau Henriette geb. Zwarg, 51 Jahr 4 Monat 11 Tage, Gebär-
mutterkrebs, Stadtkrankenhaus. Des Handarbeiter C. Perufsky
Sohn Friedrich, 1 Jahr 3 Monat 17 Tage, Ruhr, Händel traße 21.

Des Schuhmachermeiſter C. Ronne Sohn Curt, 8 Monat 23
Tage, Brechdurchfall, Spitze 9. Der Ziegeldecker Friedrich
Rappfilber, 57 Jahr 5 Monat 5 Tage, Unterplan 6.

Berichtigung vom 28. Juli. Geſtorben: Die Wittwe Marie
Staude nicht im Stadtkrankenhauſe, ſondern im

Hoſpital.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 26. Juli 1882.

Geſtorben: Des Handarbeiter H. G. W. Wiegandt Tochter,
9 Monat 7 Tage, Brechdurchfall, Brunnenſtraße 13. Des Hand-
arbeiter F. L. Trenſinger Tochter, 4 Monat 12 Tage, Krämpfe,
Uferſtraße 2a.

Eheſchließung: Der Bahnarbeiter J. R. Kind gen. Schönherr
und M. C. Winkelmann, Reilsſtraße 38.

Meldungen vom 27. Juli.
Geboren: Dem Handarbeiter A. H. Bennemann eine Tochter,

Böckſtraße 5. Dem Kutfcher G. E. C. Jentſch eine Tochter,
Kgl. Domaine. Dem Fiſchermeiſter C. W. A. Großmann ein
Sohn, Rainſtraße 8.

Eeſtorben: Des Handarbeiter J. H. Baumgarten EhefrauL. W. geb. Große, 30 Jahr 8 Monat 13 Tage, Piawerſlan
Brunnenſtraße 56.

Meldungen vom 28. Juli.
„Keboren: Dem Handarbeiter F. H. C. Schenkel eine Tochter,

Triftſtraße 31. Dem Handarbeiter W. C. Witters ein Sohn,
Ruhr 14. Dem Handarbeiter F. W. A. Hanack ein Sohn,
Reilsſtraße 45.

Aufgeboten: Der Böttcher J. T. O. Reinicke, Giebichenſtein,
und F. T. Liebold, Unterfarnſtedt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 31. Juli bis 1. Auguſt.

Goldene Kugel. Amtsgerichtsrath Rohrig m. Gem. u. Tochter
a. Mühlhauſen. Landgerichtsrath Witterſtron m. Gem. a. Schweden
Oberamtmann Mansfeld a. Braunſchweig. Paſtor Götze m. Gem.
u. Sohn a. Ohlitz. Verſ.-Beamter Champerin a. Berlin. Paſtor
Dreyße m. Tochter a. Sömmerda. Jngenieur Baltzerſen a. Berlin.
Ingenieur Heinrici a. Bremen. Forſtcandidat Heiger a. Aken.
Rentier Lütteroth m. Tochter a. Loshor. Commerz.-Rath Veit a.
Berlin. Die Kaufl. Ebeling a. Leipzig, Herdt a. Wiesbaden, Lederer
a. Prag, Klehmet u. Robran a. en Alutzberger a. Nürnberg,
Landmann u. Scheudauer a. Fürth, Keßler a. Mittweida, Berger
a. Hamburg, Pudor u. Pahnske a. Berlin

Stadt Hamburg. Geh. Ober Reg.-Rath v. Kröcher m. Diener
a. Berlin. Apothekenbeſ. Lorenz m. Fam. a. Dortmund. Lieut.
Stiller a. Eiſenach. Ober Stabsarzt a. D. Dr. Müller a. Danzig.
Dr. med. Heike m. Gem. a. Gröningen. Fräul. Wor u. Fräul.
Thyl a. Steeg i/ Holland. Rentier Lobſenſer m. Tochter a. Brom-
berg. Die Touriſten Sanders, Häft u. e a. Amſterdam.
Frau Dreyer a. Neubrandenburg. Brauereibeſ. Bodenſtein m. Gem.
a. Magdeburg. Frau Leers m. Fam. a. Hamburg Geh. Regier.
Rath Hoppenſtedt m. Fam. a. Fallingboſtel. Officier Jlſemann a.
Lüneburg Rittergutsbeſ. Wor a. Zwelle i/ Holland. Major Theremin
a. Hannover. Die Kaufl. Reintſch m. Gem. a. Berlin, Leonhardi
a. Leipzig, Fuhrmann a. Münden, Hilgendorf a. Magdeburg, Ober
mayer a. Crefeld, Müller a. Hannover, Kolbe a. Hamburg, Münd-
S a. Hannover, Herbſt a. Frankfurt a M., Oppenheim a. Caſſel,

othſtein a. Berlin, Fuchs a. Warſchau, Anheim, Schleſinger u.
Blumenthal a. Berlin. Rentier Suchow a. Below. Diviſions-
pfarrer Scharf a. Potsdam.

Kronprinz. Rentier Poſelger a. Berlin. Rittmeiſter v. Uelſen
a. Metz. Techniker Reichenbach a. Caſſel. Baumeiſter Brückner a.
Wien. Die Kaufl. Hirſchfeld a. Gera, Beringer a. Dresden, Fuchs
a. Frankfurt al M., Greiner a. Stuttgart, Sadory a. Saarbrücken,
Pohlmann a. Lahr, Eyderinſon a. Strelitz.

Goldner Ring. Die Kaufl. Landsberger a, Leipzig, Wild a.
Berlin, Kranert a. Buchholz, Weinberg a. Lauban, Heuer a. Dort-
mund, Meinhard a. Berlin, Peſchke a. Elberfeld, Junker a. Cöln,
Taln a. Nürnberg, Romſtädt a. Naumburg, Gruner a. Leipzig,
Mankiwitz a. Nordhauſen. Dr. med. Herres a. Croſſen. Fräulein
Sauer a. Weida. Architekt Genzmer a. Straßburg. Fabrikant
Weigelt a. Berlin. Landwirth Schönemann a. Guben. Stud. Werk
meiſter a. Leipzig.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 1. Auguſt 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,75. Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. G. D. P. 248,25. e tammActien
102,75. 49 Ungar. Goldrente 74,90. 4 u Anleihe v. 1880
68,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 581, eſterr. CreditActien
541, Tendenz: Herkeer

erliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Auguſt 208, Sept.Octbr. 199, ermattend.
Roggen. Angut 152,50. Septbr. -Octbr.148, April-Mai 143,

ruhiger.
Gerſte loco 125-—190.

afer. Auguſt 135,50.
piritus loco 50, Auguſt 49,70. September-October 50,20,

au.
Rüböl loco 59,80. Septbr. -Octbr. 58, Octbr.- Novbr. 57,80.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 1. Auguſt 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,75. 4 Preußiſche Conſols 104,75.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 45 Landſchaftl. Centralyf and-
briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 187172 82,60 Xuſſiſche
Anleihe von 1880 68,85. Darmſtädter Bank Actien 158, Dis
conto Commandit Antheile 204 25. Deutſche Bank-Actien 150,50.
Deutſche Genofſenſch.-Bank-Actien 105,25. Nationalbank für Deutſch
land 127,75. Oeſterreich. Credit Actien 542, Rechte Oderufer-
Bahn 180,60. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 248,40. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 105 e Stamm-Actien 102,90. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 136,90.
Franzoſen 581,50 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 101.25
Kurz London 2044 Oeſterreichiſche Noten 170 15 Ruſſiſche Noten
203 40. Tendenz: ruhig
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Jnſerate in die „Halliſche Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)“

werden für Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eilenburg, Eiſenberg, Eisleben, Freyburg a. Unſtrut, Gerbſtädt, Gröbzig, Holleben, Lauchſtädt, Löbejün
Merſeburg, Naumburg, Oſterfeld, Querfurt, Sangerhauſen, Schkeuditz, Torgau, Weißenfels, Wiehe, Zeitz und deren Umgegend von Unterzeichneten
gegen Erſtattung der üblichen Jnſertions Gebühren unter Zuſchlag der Porto Auslagen ſtets auf's Schleunigſte beſorgt. Den Auftraggebern werden die von der Expedition der
Halliſchen Zeitung ausgeſtellten Original -Notas behändigt, die Bezahlung wird an Unterzeichnete geleiſtet.

C. Schmnädt, Auctionator u. gerichtl. Taxator in Bitterfeld.
Verlgshdlg. u. Buchdruckerei in Eilenburg. August Rolze in Eiſenberg (SachſenAltenburg).

Carl Reinecke in Cönnern. Reinhold Pabst in Delitzſch. C. W. Offenhaner,
Knuhnt'sche Buchhandlung (E. Graefenhan) in Eis-

leben. C. Senf in Freyburg a. Unſtrut. Otto Krüger in Gerbſtädt. Albert Püschel in Gröbzig. Wilhelm Schröder in Holleben. F. C.
Demand jun. in Lauchſtädt. Fräedrich Rudlofff in Löbejün. H. F. Exüus Nachflg. Papierhandlung in Merſeburg. Albin Schürmer in
Naumburg a. S. Albert Ködderitzsch jun. in Oſterfeld. W. Schneider, Buch- und Muſikalienhandlung in Querfurt. A. Schneider, Expe-
dition der Zeitung in Sangerhauſen. M. Wachsmuth in Schkeuditz. Fr. Jacob, Buch-, Kunſt, Muſik und Landkartenhdlg. in Torgau. Buchdruckereibeſitzer

Leopold Kell, Ad. Grabow' jun. und G. Prange“s Buchhandlung in Weißenfels. F. E. Rausch in Wiehe. A. Huch (Webel'ſche Buch-
handlung) in Zeitz. Fr. Richter,

Für weitere Kreiſe nehmen außerdem die verſchiedenen
dition der Zeitzer Zeitung in Zeitz.

cen-Bureaux Inſerate zur Beſorgung in unſere Zeitung an, namentlich Haaſenſtein Vogler in Hamburg, Neuer Wall 50,
Rudolf Moſſe in Berlin SW. Jeruſalemſtr. 48 und G. L. Daube Co. in Frankfurt a. M., Friedensſtr. 2, ſowie die reſp. Filialen dieſer Bureaux zu Baſel, Berlin, Bern, Bremen,
Breslau, Brüſſel, Carlsruhe, Caſſel, Chemnitz, Chur, Cöln, Danzig, Darmſtadt, Dortmund, Dresden, Erfurt, Frankfurt a. M., Hamburg, Hannover, Leipzig, Mag deburg, Metz, München,
Nürnberg, Peſth, Poſen, Prag, Stettin, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich; ferner in Berlin: „Jnvalidendank“, Markgrafenſtraße 51 A.; in Breslau: Bial und Freund; in
Caſſel: Th. Dietrich Co. in Cöthen: Paul Schettler; in Dresden: Jnvalidendank für Sachſen, Seeſtraße 20 (ſowie in Leipzig, Nicolaiſtraße 1, und Chemnitz); in
Frankfurt a. M.: Jäger'ſche Buchhandlung, Domplatz 8; in Hamburg: Johannes Nootbaar, Adolf Zleinera in Hannover: Carl Schüßler, Theaterplatz 7 (ſowie deſſen
Filialen in Barmen, Dresden, Stettin); in Helmſtedt: J. C. Schmidt in Leipzig: Rob. Braunes, kl. Fleiſcherg. 3,
in St. Petersburg: das ZeitungsAnnoncenComptoir von Heinrich Schläger, Newsky-Prospect, Haus Mertens Nr. 21, Quart. Nr. 21.

lhelm Opetz, Querſtr. 33; in Magdeburg: Robert Kieß;

T

ages-Kalencler unc Lokal. Anzeier,
Im Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Fünf Zenen gewöhnli er
en nehmen den h r r, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
ocale Dienſtgeſuche und Aner wie auch r r en betreffend, auf

genommen und die 2paltige Zelle mit nur I Pfg. berechnet.

Mittwoch den 2. Auguſt:
Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.
Königl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2—-4 Uhr. Bücher-Ausleihung Nm. von 2--4 Uhr.
Marien Bibliotbhek: geöffnet Nm. von 23.
Zoologiſches Muſeum: Nm. 1 3 im Univerſitäts-Gebäude 2 Tr.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3-6.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
VBörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. g
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
w. Fortbildungsſchule: Ab. 8 9 3. Abth. Fachzeichnen in der Volks-

ule
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in der Elſ. Taverne
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies“.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue
Turnverein „le“: Ab. 8'/, Uebung in Thiemes Garten, Auguſtaſtr. 2.
Hall. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.
Männerchor Ab. 8-10 Uebungsſtunde im r n Leipzigerſtraße.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.
Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant Reichskanzler
Concerte. Concert des Schirmer'ſchen KnabenMuſikJnſtituts a. NeuſtadtLeipzig:

Ab. 7 im Café David.

Riemmne's Garten.
Mittwoch von Abends 7 Uhr Speckkuchen.

Dr. A. Franucke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon-
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v.
1--4 U. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. e S e ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Svoolbad Wittelind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sohbwetol-
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser Bäder, Trinkkuren der
Quelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Dawen gegeben.

Parkbad, Actien- Geſellſchaft in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
Univerſitäts-Kliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer-
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole-Inbalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 4 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
maun, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

dhhiltltwDwoosSj]qcccccccqccccc»uqcckclucchcloo

K Frisches Rehwild, xPrima Astrachaner Caviar, W
d Feinsten geräucherten Rheinlachs, K&Mecklenburger Spickaal, X

Aecht Hamburger Rauchfleisch,
Frische deutsche Ananasfrüchte,

Neue saure Gurken empfing W
Wilh. Schubert.

Tobende Franzosſsehe Goſmſſsene,
italiener Schildkröten empfing

W
o

28 Wilh. Schubert,K grosse Stein u. grosse Ulrichstrassen-Ecke.

R e e e eV Verlag von Fr. Bartholomäus in Erfurt.

2 e 09 Weinlieder und Fprüche,geſammelt und herausgegeben J
von

7 Ludwig Lorbach.Preis eleg. broſch.: 1 Mark. 5
J Es iſt dies eine Sammlung fröhlicher Weinlieder und kerniger

Sinnſprüche von den verſchiedenſten Autoren. 9
5 Jn allen dieſen Liedern iſt ein glücklicher ſtimmungsvoller Ton7 getroffen, während die Sinnſprüche mit lachendem Munde goldene J

r o Das Büchlein hat eine ſehr anſprechende Ausſtattung erhalten
und wird allen fröhlichen Zechern eine willkommene Gabe ſein.

Pa. schwed. Kienentheer (Schiffstheer) in u. Tonnen
billigſt bei August ann, Mühlgraben 1.

Lebensweisheit lehren.

Handels-Regiſter
des Königlichen Amtsgerichts Abtheilung VII zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 28. Juli 1882 ſind an demſelben Tage folgende
Eintragungen erfolgt:

Jn unſer GeſellſchaftsRegiſter, woſelbſt unter No. 192 die hieſige Han-
delsgeſellſchaft in Firma:

F. Zimmermann Co.“vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Die Geſellſchaft iſt durch Ausſcheiden des Maſchinenfabrikanten Carl
Bergmann zu Leipzig, jetzt zu Reudnitz, aufzgelöſt.

Der bisherige Mitgeſellſchafter, Maſchinenfabrikant Friedrich Zim
mermann in Halle a/S. ſetzt das Geſchäft unter der bisherigen Firma fort.

Vergl. No. 1359 des FirmenRegiſters.
Demnächſt iſt in unſer FirmenRegiſter unter No. 1359 die Firma:

„F. Zimmermann Comp.“
mit dem Sitze zu Halle a/S. und Zweigniederlaſſung in Magdeburg und
Apolda, und es iſt als deren Jnhaber der Maſchinenfabrikant Friedrich
Heinrich Zimmermann hier eingetragen worden.

Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Versicherung gegen Reiseunfälle, sowie gegen
Unfälle aller Art.

Die Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia in Erfurt ge-
währt Verſicherung gegen alle körperlichen Beſchädigungen, welche der Ver-
ſicherte durch einen Unfall erleidet, der dem Beförderungsmittel (Eiſenbahnzug,
Wagen, Schiff u. ſ. w.) zuſtößt. Spazierfahrten, Droſchkenbenutzung, Dienſt-
und Spazierritte in und außerhalb des Wohnortes ſind inbegriffen.

Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung,
a ng der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme, oder einer
rquote.

Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Verſicherten aus
einem Unglücksfalle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen
nicht an die Geſellſchaft über.

Die Prämie ſammt Nebenkoſten beträgt für eine Verſicherung von

100,000 jährlich 100,50. 40,000 jährlich 40,50.
80,000 80,50. 30,000 30,50.60,000 60,50. 20,000 20,50.50,000 50,50. 10,000 10,50.Bei Verſicherung auf kürzere Dauer ſind die Prämien entſprechend billiger.

Gegen Zahlung einer Zuſatzprämie, deren Höhe ſich nach der Be
rufsgefahr des Verſicherten richtet, gewährt die Thuringüia auch
Verſicherungen gegen Unfälle aller Art.

Unſere älteren Verſicherten können jederzeit ihre Policen in Verſicherungen
gegen alle Unfälle erweitern laſſen, neu Eintretende ſich aber je nach Wahl nur
gegen Reiſeunfälle oder gegen Unfälle überhaupt verſichern.

Policen ſind unter Angabe des Vor und Zunamens, des Standes (Be-
rufszweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und der Verſiche
rungsdauer bei der Direction in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertre-
tern der Geſellſchaft zu haben.

Eine ReiſeUnfallVerſicherungspolice kann ſich Jedermann zu jeder belie-
bigen Zeit ohne Zuziehung eines Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn
er im Beſitz des hierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſo-
wie deren Vertreter überſenden die Formulare auf Verlangen ſtets unent-
geldlich und portofrei.

Agenten, welche den Verkauf von Reiſe Unfallpolicen wünſchen, haben
ſich an die Direction in Erfurt zu wenden. Die Vermittelung von Unfall-
Verſicherungen eignet ſich beſonders auch für Vertreter ſolcher Verſicherungs-
geſellſchaften, welche dieſen Geſchäftszweig nicht betreiben.

Jn Halle a S. bei dem Hauptagenten Herrn Wheod. Lange,
in Vaumburg a s, bei dem Agenten Herrn Max Gliendenberg.

Sommersprossen
Miteſſer, Leberflecken und alle derartigen Hautunreinigkeiten beſeitigt:

Bau d Atirona, feinſte, flüſſige Schönheitsſeife, wie kein anderes
cosmetiſches Mittel, giebt der Haut wünſchenswertheſte Reinheit und lebende
Friſche und ſchützt den zarten Teint gegen ſchädliche Einflüſſe der Witterung.

Für die außerordentliche Wirkung dieſer fluſſigen Seife ſprechen unzäh-
lige Anerkennungen ſowohl von berühmten Aerzten, Chemikern und Conſumen-
ten, als auch die allgemeine Beliebtheit, ſelbſt bis in die höchſten Kreiſe, welche
ſich dieſes Cosmelicum trotz allen anderen angeprieſenen Mitteln ſeit faſt 50
Jahren in ſtets höherem Maße erworben und geſichert hat.

Preis 1,20 das große und 60 das kleine Glas.
Carl Kreller, Chemiker in Nürnberg.

Jn Halle a/S. auch ächt zu haben bei Helmbold Cie.

Starke und leichte
Arbeitspferde ſind
wieder eingetroffen u.

Ver änderungshalber beabſichtige ich

meine in vorzüglicher Mahllage in der
Nähe von Cöthen (zwiſchen zwei Dör-

fern die einzige) gelegene Windmühle ſtehen bei billigſter
zu verkaufen. Näheres beim Mehl- u. Bedienung zum Ver-
Getreidehändler Herrn A. Schramm, kauf im Gaſthof zum ſchwarzen Adler,
Halle a/S., Klausſtraße. Halle a/S., große Steinſtraße.

Karl Hoyer sen.
ür eine einzelne Dame wird in der

Robert Braunes,h Mitte der Stadt eine Wohnung imLeipzig L. Fleischerg. 3, Preiſe von 80 bis 90 baldigſt ge
Annoncen-Bureau. Co. re S Nerernetenſucht. Offerten ſind unter S. in der

Original Preise berechnet. TRabatt à nicht W gewährt. Eine neumilchende Kuh mit KalbcceaS verkauft Brachwitz Nr. 26.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Es erſchienen in meinem Verlage:

Cirkular- Verfügung
des Königlich Preußiſchen Miniſters

der geiſtlichen, Unterrichts und
Medizinal Angelegenheiten

vom 31. März 1882,
betreffend

die Einführungder revidierten
Lehrpläne

für die höheren Schulen.
Nebſt Lehrplänen für Gymnaſien, Pro-
gymnaſien, Realgymnaſien, OberReal-
ſchulen, Realprogymnaſien, Realſchulen

und höhere Bürgerſchulen.

Preis 50 Pf.

Ordnung
für die

Eutlaſſungs-Prüfungen
an den höheren Schulen

tul der bezüglichen
Cirkular- Verfügung

des

Königl. Preußiſchen Miniſters der
geiſtlichen, Unterrichts und Medizinal

Angelegenheiten

vom 27. Mai 1882.
Preis 50 Pf.

Zu beziehen durch jede Buch
handlung, auch gegen Franko
Einſendung von je 60 Pf. (in
Briefmurken) umgehende direkte
Zuſendung per Kreuzband.

Berlin 80., Michaelkirchplatz 6.
Fr. Ed. Keller.

lustige Capitalanlage.

45000 Mark II. Hypothek,
mit */7 des Taxwerthes auslau-
fend, ſollen cedirt werden. Ver
zinſung 6 Näheres unter R.
G. durch die Exped. d. Ztg.

Grünſtr. 3 eine freundliche Par
terrewohnung zu vermiethen und 1.
October e. zu beziehen. 450.) Be-
ſichtigung 12 bis 2 Uhr Mittags.

Näheres bei Herrn Eduard
Müller, Lindenſtr. 3.

Die Beletage Wettinerſtr. 6, be-
ſteh. in 3 Stuben, 2 Kammern, Küche,
Speiſekammer, Cloſet, alles unt. Glas
verſchluß, iſt p. 1. Octbr. d. J. zu ver
miethen. Näh. Steinweg 33 i. Compt.

Ein junges gebildetes Mädchen
findet gegen entſprechendes Koſt
geld zur Erlernung der Land
dir wie Stellung zum 1. Octbr.
d. J. Näheres zu erfragen unter
A. B. 100. poſtlagernd Eisen-
berg, H. S. Altenburg.

Estragon- Tafelessig in
vorzüglicher Güte à 30 u. 15
das Liter.

einel's Eſſigfabrik,
Dachritzgaſſe 7.

Feinſte Niedernnger Tafelbutter
eigenes Fabrikat aus ſüßer Sahne em-
pfehle täglich friſch in Poſtkübel 8 t
Jnhalt gegen Nachnahme.
Gr. Kreyszahnen bei Seckenberg

Oſtpr. C. Pangeritz,
Gutsbeſitzer.

Für ein hieſiges Producten-
Geschäft en gros wird per
1. October a. c.

ein Lehrling W
geſucht. Offerten unter X.
bef. Haasenstein Vogler,
Halle a/S.

Ein beſorders großer Prinz Al
bert Hahn iſt zu vertauſchen event.
zu verkaufen Langegaſſe 11.
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